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Keues in Kürze.
Jm Plenarſaal des Reichstages fand am Kar-

freitag zum Andenken an den 400. Todestag Al-
brecht Dürers eine Feier ſtatt, die unter dem
Ehrenvorſitz des Reichspräſidenten von der Geſell
ſchaft für deutſches Schrifttum e. V. veranſtaltet
war.

Jn Gieſchewalde bei Kattowitz wurden von
polniſchen Aufſtändiſchen drei Dynamitattentate
gegen Wohnungen deutſcher Bergarbeiter
unternommen, glücklicherweiſe entſtanden nur
Sachſchäden. Man befürchtet weitere An-

ſchläge. r
Der Voranſchlag des polniſchen Heereshaus-

haltes für 1928/29 ſchließt mit einer Einnahme
von 2,5 Milliarden und einer Ausgabe von 2,4
Milliarden Zloty ab. Die Ausgaben des polni-
ſchen Kriegsminiſteriums betrugen 1926/27 623,5
Millionen Zloty und ſind für 1928/29 auf 755 Mil-
lionen veranſchlagt.

Wie die Berliner Setrenft mitteilt,die Gerüchte über eine angebliche Flucht
rotzkis und über ein Attentat auf ihn. auf

einen Aprilſcherz zurück, den ſich die Rigaer ruſ
ſiſche Zeitung „Sewodnja“ erlaubt hat.

s den ſüdruſſiſchen Getreidegebieten wird
mieldet, daß die Gr bag ern infolge deren z b kteiderhtkeferung

etorts dazu übergehen, ihre Maſchinen zu ver
kaufen und den Getreideanbau auf das zum eige-
nen Unterhalt notwendige beſchränken.

Jn dem ſchwediſchen Kriegshafen Karlskrona
wurde nachts auf die Wohnung eines Fregatten-
kapitäns ein Bombenattentat verübt, das aber
nur 30 Fenſterſcheiben zertrümmerte. Da auf der
Marinewerft von Karlskrona geſtreikt wird, ſucht
man in den Kreiſen der Streikenden den Atten-
täter,

Jm Zuſammenhang mit Maſſenverhaftungen
von Kommuniſten in Griechenland unterbreitet
die griechiſche Regierung dem Parlament ein
Sondergeſetz gegen die Kommuniſten.
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Bei der Nachwahl zum engliſchen Unterhaus in
Linlithgow wurde der Kandidat der Arbeiter-
partei mit 14 446 Stimmen gewählt. Die konſer-
vative Kandidatin erhielt 9268 Stimmen, der
liberale Kandidat 5690 Stimmen.

Die franzöſiſche Anklagekammer hat beſchloſſen,
die 15 in Haft befindlichen und die ſieben in das
Ausland geflüchteten elſäſſiſchen Autonomiſten vor
das Schwurgericht zu ſtellen.

Jn griechiſchen Kommiſſionund der lokalen Behörden wurde heute in Nantes
das griechiſche Tauchboot „Triton“ vom Stapel
gelaſſen. Jn Caſtellamare (Jtalien) lief das
neue italieniſche Schulſchiff „Columbus“ vom
Stapel.

Das faſchiſtiſche „Popolo d'Jtalia“ beklagt ſidarüber, daß Südtirol etwa 30 deutſche an Dre

reichiſche Rundfunkſtationen hören könne. Gegen
dieſe Propaganda müſſe ein italieniſches Gegen
gewicht geſchaffen werden. Das Blatt begrüßt den
in dieſer Richtung geplanten Ausbau des ita-
lieniſchen Rundfunks.

Jn der ſüditalieniſchen Stadt Lecca wurde der
junge Herzog Arnaldo Caraio wegen beleidigender
Aeußerungen über Muſſolini und die faſchiſtiſche
Regierung feſtgenommen. Er iſt Mitglied eines
berühmten Adelsgeſchlechtes in Neapel.
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Muſſolini hat anläßlich des Oſterfeſtes eine
Amneſtie für Antifaſchiſten erlaſſen, die auf Grund
des Geſetzes zum Schutze des Staates von den
politiſchen Gerichten verurteilt worden waren. Jm
ganzen handelt es ſich um über 500 Perſonen.

Der perſiſche Miniſter für öffentliche Arbeiten
iſt auf einer Beſichtigungsreiſe bei einem Zu
ſammenſtoß mit Angehörigen des Stammes der
Luren getötet worden Das Parlament hat ſich
nach Eingang dieſer Nachricht vertagt. Der Schah
i an den Attentatsort gereiſt.

Merſeburg, den 7. April 1928

Bünonisverhandlungen zwiſchen Jtalien
und Polen.

Aus Warſchau wird gemeldet: Geſtern trat
der r Außenminiſter Zaleſki ſeine Reiſe
nach Jtalien an, um dem italieniſchen Miniſter
präſidenten Muſſolini einen offiziellen Beſuch zu
machen. Jn Warſchauer politiſchen Kreiſen wird
dieſer Reiſe eine außerordentliche außenpolitiſche
Bedeutung beigemeſſen. So wird insbeſondere
darauf hingewieſen, daß Verhandlungen einge-
leitet werden ſollen, die ein Bündnis zwi-
ſchen Polen und Jtalien, ähnlich dem
zwiſchen Frankreich und Polen, zum Ziele haben
ſollen, ein Bündnis, das als feſtes Glied in der
Kette Frankreich Belgien--Jtalien-- Polen und
Rumänien das große

Bollwerk um Deutſchland herum

vollenden ſoll Jm Gegenſatz zu den bisher maß-
ebenden polniſchen Nationaldemokraten, die das

Bündnis mit Frankreich als ihr eigenſtes Werk
anſehen und ein jedes andere Bündnis als unzu-
läſſig betrachten, ſtehen die Kreiſe um
Pilſudſki auf dem Standpunkt, daß das fran-
zöſiſche Bündnis. ſo wertvoll und notwendig es
auch iſt, doch auf die Dauer nicht aus reiche
und daher andere ähnliche und gewiſſermaßen
ergänzende Bündniſſe gefunden werden
müßten. Daß bei dieſen Kombinationen Deutſch
land ſtets keine Aenderung zu verzeichnen
die Rolle der Gegenſeite zugewieſen wird, braucht
nicht betont zu werden. Beſonders intereſſant
in Verbindung mit Zaleſkis Beſuch iſt die Tat
ſache daß auch

der ungariſche Miniſterpräſident
zurzeit in Jtalien

weilt, und daß die Meldung, er habe in Mai-
land eine ſtreng geheime Beſprechung mit e
lini gehabt von italieniſcher und ungariſcher
Seite mit auffallendem Eifer dementiert wird.
Da Bethlen betonter Freund Muſſolinis iſt und
Ungarn und Jtalien im Bündnis miteinander-
ſtehen, wäre es geradezu unverſtändlich, wenn
Bethlen Muſſolini miede.

Graf Bethlen

Da Ungarn in letzter Zeit ein Lauerwerden
ſeiner bisher guten Beziehungen zu Deutſchland
erkennen läßt und auch Jtalien neuerdings ſehr
wenig deutſchfreundlich iſt, iſt die Gefahr durch
aus nicht von der Hand zu weiſen, daß

Muſſolinis Politik eines Südoſtblockes
Jtalien, Bulgarien, Griechenland, Türkei,

Ungarn, Polen ſich gegen Deutſchland und
Deutſchlands Politik der Annäherung an Frank
reich richtet, Bezeichnend iſt, daß die Pariſer
Preſſe ſich über Jtaliens Anknüpfungen mit der
Türkei ſehr beunruhigt zeigt; über die polniſch-
italieniſchen Pläne ſchweigt ſie einſtweilen hinweg
Nach rufchen Meldungen nehmen die Engländer
große Truppenverſtärkungen an der indiſch-
afghaniſchen Grenze vor, 60 000 Rekruten ſeien
zuſammengezogen au die Fliegerabteilungen
ſeien ſtark vermehrt. Die unabhängigen Grenz-
r ſeien durch die engliſchen Maßnahmen
ehr erregt, ſtändige Ueberfälle auf engliſche
Einzelpoſten ſeien die Folge.
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Reparationsbeſprechungen.
Der Reichsfinanzminiſter in Jtalien.

Reichsfinanzminiſter Köhler befindet ſich
ſeit mehreren Tagen in Rom. Die italieniſche
Preſſe bringt den Beſuch in Zuſammenhang
mit dem gleichzeitigen Aufenthalt des Repara-
tionsagenten Parker Gilbert in Rom und mit

h über Dawes Reviſion. Zu
lr e bemerkenswert, daß der
halbamtli ondoner „Daily Telegraph“ die
von Parker Gilbert angeregte Feſtſetzung der
Dawes Schulden auf 32 Milliarden für un-
nötig erklärt, da Deutſchland einſtweilen voll
zahlungsfähig ſei.

Litwinow bei Dr. Streſemann.
Ausſprache über die Donez-Affäre.

Amtlich wird mitgeteilt: Reichsaußen-
miniſter Dr. Streſemann empfing den Stellver-
tretenden Volkskommiſſar für auswärtige An-
gelegenheiten der Sowjetunion, Litwinow, der
von dem Botſchafter der Sowjetunion in Ber-
lin, Kreſtinſki, begleitet war. Es fand eine
längere Ausſprache ſtatt, an der auch der Leiter
der Oſtabteilung im Auswärtigen Amt, Dr. von
Dirkſen, teilnahm.

Wie aus Moskau gemeldet wird, hat die
G. P. U. ein Roſtow das Erſuchen der Frau
Meyer um eine Unterredung mit ihrem ver-
hafteten Gatten abgelehnt. Der oberſte Staats-
anwalt hat der Sowjetregierung mitgeteilt,
daß eine Zulaſſung des deutſchen Verteidigers
eine Aenderung des Geſetzes erfordern würde.
Die Sowjetunion könne ſich einen ſolchen
Luxus nicht leiſten. Eine Ausnahme ſei im
Kindermann- Prozeß gemacht worden, die je-
doch nicht jedes Mal wiederholt werden könne.

Attentatsplan gegen den Sowfetgeſanöten
in Warſchau.

Jn Warſchau erſchien am Freitag in der
Sowjetgeſandtſchaft ein junges Mädchen in
Männerkleidung und teilte einem Beamten mit,
daß eine ruſſiſche monarchiſtiſche Organiſation in
Wilna beſchloſſen habe, den Sowjetgeſandten
Bogomolow aus dem Wege zu räumen. Obwohl
ſie auch eine ruſſiſche Monarchiſtin aus Wilna ſei,
fühle ſie ſich verpflichtet, den Sowjetgeſandten zu
warnen. Auf Veranlaſſung des Beamten wurde
das Mädchen von polniſchen Polizeiagenten ver
haftet. Man vermutet, daß ſie ſelbſt den Anſchlag
gegen Bogomolow ausführen und ſich durch ihre
Angaben Zutritt zu dem Geſandten verſchaffen
wollte.

Verhaftung
polniſcher Grenzüberläufer.

Von der deutſchen Grenzpolizei wurden 19 Polen,
denen es gelungen war, ohne Anweiſe über die
Grenze zu kommen, verhaftet. Sie wurden
nach Schneidemühl eingeliefert und ſollen dort
wegen unerlaubten Grenzübertritts abgeurteilt
werden. Von der Flatower Grenzpolizei ſollen
ferner zwei polniſche Deſerteure, die von Brom-
berg aus ihre Truppenteile verlaſſen haben, in

das Polizeigewahrſam eingeliefert worden ſein.
Die beiden fahnenflüchtigen Soldaten hätten ſo
gar ihre Uniformen und Ausrüſtungsgegenſtände
ſowie Waffen mitgebracht und der Polizei über-
geben. Dieſe Waffen ſollen ehemalige deutſche
Militärwaffen ſein.

Keuer Zwiſchenfall an öer litauiſch
polniſchen Grenze.

Wie aus Kowno gemeldet wird, haben drei
unbekannte Perſonen bei Trumpaliai die Grenz-
linie überſchritten und auf einen litauiſchen Po
liziſten, der ſie anhalten wollte geſchoſſen. Die
Unbekannten hätten ſich zurückgezogen, als Ver-
ſtärkung hinzu kam. Später ſei feſtgeſtellt worden,
daß ſie zwei Säcke mit Aufrufen der in Polen
gegen die litauiſche Regierung agitierenden Emi-
granten mit ſich führten.

Ein Holländer auf der Flucht erſchoſſen.
Am Donnerstag hat in Kehl ein deutſcher

Gendarm einen Reiſenden, der ſich als Holländer
namens Kaufmann ausgab, durch einen Revolver-
ſchuß getötet. Der Holländer kam mit einem deut
ſchen Zug in Kehl an und wurde von dem
Gendarmen nach ſeinen Ausweispapieren gefragt.
Nun ergriff er die Flucht in der Richtung auf die
Kehler Rheinbrücke, um auf franzöſiſches Gebiet
zu gelangen. Der Gendarm und einige Eiſen
bahner nahmen die Verfolgung auf und konnten
ihn noch vor der Brücke feſtnehmen. Da bei der
Durchſuchung ſeiner Taſchen keine Ausweispapiere
gefunden wurden, ſollte Kaufmann ins Kehler
Gefängnis eingeliefert werden. Auf dem Wege
zum Gefängnis machte er aber einen neuen Flucht-
verſuch. Darauf gab der Gendarm den tödlich
wirkenden Revolverſchuß ab.

Graf Luckner nicht amerikaniſcher

Bürger.
Aus Berlin wird gemeldet: Die durch die

Preſſe gegangene Mitteilung, daß Graf Luckner
amerikaniſcher Staatsbürger geworden ſei und
lediglich ſein Schiff zurückbegleite um dann
wieder nach Amerika zurückzukehren, wo er ſich
anzuſiedeln gedenke, entſpricht nicht den Tat
ſachen und beruht vermutlich auf einer Ver
kennung der Verleihung des Ehrenbürgerrechts

der Stadt San Franzisko an ihn.

Kummer 85

„Freude
dem Sterblichen!“

„Chriſt iſt erſtanden!
Freude dem Sterblichen,
Den die verderb.ichen,
Schleichenden, erblichen
Mängel umwanden.“

(Chor der Engel im „Fauſt“).

Ein kleines perſönliches Erlebnis: Eines
Abends beſuchten wir aus alter Anhänglichkeit
einen Arbeiter, den wir einſt während unſerer
Tätigkeit in der Jnduſtrie in ſeiner Eigenſchaft
als Betriebsratsmitglied als einen aufrechten,
ehrlichen Mann hochſchätzen gelernt hatten, ob-
gieich er ein erklärter Kommuniſt war. Bei
unſerem Eintreten in das Zimmer herrſchte
Dunkel. Als es auf ſein „Mutter, mach mal
Licht, es iſt der Herr Doktor!“ hell wurde,
ſahen wir auf dem Wohnküchentiſch, auf-
geſchlagen: die Bibel. Bei einem Kom-
muniſten!

Jmmer wieder kommt uns dieſes Bild der
Bibel in die r und immer wieder,
wenn wir den Hohn der Anhänger des Marxis-
mus auf den Chriſtenglauben und auf alles
Religiöſe hören, fragen wir uns: Was können
ſie dem von der Sorge des Alltags nieder-
gedrückten Menſchen, den „die verderblichen,
ſchleichenden, erblichen Mängel umwinden“,
mit ihrer „Vernunftreligion“, mit ihrem
dürren, kalten „Rationalismus“ und ihrer
„materialiſtiſchen Geſchichtsauffaſſung“ als Er
ſatz bieten für dieſes „Chriſt iſt erſtanden,
Freude dem Sterblichen!“, das ſeit Jahr-
auſenden ungezählten Millionen Menſchen zu
tiefem Glück und innerer Befreiung ge-
worden iſt?

Jſt es wirklich wahr, daß es den Menſchen
glücklicher macht, den Blick dicht auf den Boden,
auf das Nächſtliegende und nur auf das
Geſtern und Heute und Morgen zu richten?
Schon die eine Grundtatſache ſpricht von vorn-
herein dagegen: daß die Natur ſelbſt dem
Menſchen den aufrechten Gang gegeben hat,
der ſeinem Blick als natürliche Richtung die
Fernen des Raumes und der Zeit bis in die
Unendlichkeit weiſt. Und für alle Ewigkeiten
gilt Goethes Wort im OHſterſpaziergang
Fauſt:

„Doch iſt es jedem angeboren,
Daß ſein Gefühl hinauf und vorwärts dringt,
Wenn über uns im blauen Raum verloren
Jhr ſchmetternd Lied die Lerche ſingt,
Wenn über ſchroffen Fichtenhöhen
Der Adler ausgebreitet ſchwebt,
Wenn über Flächen, über Seen
Der Kranich nach der Heimat ſtrebt.“
Dieſe „Vernünftler“ lächeln ſpöttiſch über

den „Jdealismus“, der den „Fauſt“, unſeres
deutſchen Volkes tiefſte und größte Dichtung,
erfüllt. Aber was bieten ſie als Erſatz? Man
ſehe hinein in die Millionen Menſchenherzen,
in denen der Glaube und Jdealismus durch
die „Vernunft“ ertötet iſt, wie arm und elend,
ſchal und hohl ihr Leben ohne den „göttlichen
Funken“ geworden iſt, ein ruheloſer Spielball
des Augenblicks.

Und „Freude dem Sterblichen“, wo iſt ſie
geblieben? Wenn dieſe „Vernünftler“ ſchon
dem Menſchen das Glück der Ewigkeit rauben,
ſo müßten ſie ihm wenigſtens um ſo größere
irdiſche Freude ſchenken. Aber mit dem
Glauben und Jdealismus haben ſie auch die
Freude ſelber aus den Herzen vertrieben, das
zeigt der Blick in faſt all die verhärmten, ver
ſorgten, gehetzten Geſichter in den Straßen.
Und wenn die heutigen Menſchen die Frage
zu beantworten hätten, die einſt in Athen dem
Apoſtel Paulus aufſtieg vor dem Altar mit
der Jnſchrift „Dem unbekannten Gott“, ſo
würden ſie antworten müſſen: der un-
bekannte Gott, das iſt die Freude.

Aber iſt für den, der den Ewigkeitsſinn des
Lebens leugnet, nicht gerade die Freude Zweck
und Ziel des ganzen Lebens geworden? Und
nun iſt die Freude ein unbekannter Gott?
Wie verfehlt, wie zweck- und ſinnlos dann das
ganze Leben!
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Wir haben hier keine Oſterpredigt zu
ſchreiben, ſondern einen politiſchen Leitartikel.
Auch da bietet das Oſterfeſt Anlaß, das poli-
tiſche Getriebe unſerer Zeit einmal von einer
höheren Warte zu betrachten und die Grund-
frage zu prüfen: Führt unſere heutige Politik
wirklich dem Endziel zu, auf das doch alle
menſchliche Betätigung, ſofern ſie nicht ewigen
Zielen nachſtrebt, gerichtet iſt: dient ſie dazu,



uns glücklicher zu machen, „Freude dem Sterb-
lichen“ zu bringen?

Die Antwort iſt ein bitteres Nein. Und ſo
ergibt ſich, daß unſere Politik Grundfehler
haben muß, daß ſie ſich vom Ziel hat ablenken
laſſen und geändert werden muß.

Der eine, Ditiglie Grundfehler iſt die
Verſtädterung des Denkens und Empfindens
unſerer Milllonenmaſſen. Draußen auf dem
Lande, ſoweit nicht auch ſchon dorthin die
Folgen der Verſtädterung reichen, wohnen
noch Glück und echte Freude, wie ſie auch noch
wohnen in ſolchen Straßen und Häuſern der
Stadt, die ſich dörfliche Stille und Frieden und
Natürlichkeit bewahrt haben. Dort, wo noch
Blumen an den Fenſtern blühen, wo noch
Singvogel und Hund und Katze Hausgenoſſen
ſind, oder wo in Schrebergärten Kinder unter
ſtgegogenen Blumen und Bäumen lachen.
Dort iſt Glück, denn dort iſt Naturnähe, und
das Blut fühlt noch immer etwas von dem
Oſtererwachen der Natur und von dem wunder
vollen Wechſel des Jahres zu Sommer, Herbſt
und Winter, der unſere ganz mit der Natur
verbundenen Ahnen ſo lebendig erfüllte, daß
ſie dieſe Wechſel der Gezeiten mit Jubelfeſten
feierten, die uns als uralter Brauch und Nach-
hall noch heute erhalten ſind, deren Urſprung
in der Natur aber der eigentliche typiſche
Städter kaum mehr nachempfindet. Die Stadt
beginnt die natürlichſte und darum tiefſte
Freude der Sterblichen, die Freude der Natur
und an der Natur, zu ertöten.

Deshalb iſt die eine große Grundaufgabe
auch gerade der Politik, die Gedanken jener
wundervollen erſten Szene des „Fauſt“ zu be-
denken und zu beherzigen, das „Flieh! Auf!
Hinaus ins weite Land!“ Jn dieſes eine Wort
ſei hier alles einbegriffen von verſtändiger
Agrar- und Siedlungspolitik an bis zur
Ferienheim- und Jugendwanderbewegung.
Denn es führt zurück zur Quelle aller Freude,
zur Natur um uns und in uns.

Die heutige, induſtrialiſierte Menſchheit
kann zu dieſer Quelle nicht in vollem Umfange
wieder zurück. Darum bleibt eine weitere
politiſche Grundaufgabe: nicht nur im Umgang
von Menſch und Natur, ſondern auch im Um-
gang von Menſch zu Menſch und ganz be-
ſonders von Stadtmenſch zu Stadtmenſch des
oberſten Zweckes jeder ſich auf Jrdiſch Ver-
gängliches beſchränkender Tätigkeit eingedenk
zu ſein und ihm alle Einzelheiten unter-
zuordnen: „Freude dem Sterblichen!“ Das
umſchließt die politiſche Aufgabe, nach beſtem
Vermögen alles zu bekämpfen und zu be-
ſeitigen, was dem Menſchen die Freude raubt:
den kalten Rationalismus auf dem Gebiete der
Kulturpolitik, die Klaſſenherausforderung und
den Klaſſenhaß und unbillige Härten auf dem
Gebiete der Sozialpolitik. Und über das rein
Negative des Beſeitigens deſſen, was dem
Menſchen die Freude raubt, ergibt ſich die
poſitive Aufgabe der Kultur- und Sozialpolitik:
„Freude dem Sterblichen“ zu ſchaffen,
wie und wo immer es möglich iſt, von der
Pflege echter, beglückender Kunſt über Pflege
geſunder Körperfreude in Sport und Spiel bis
zur Pflege harmoniſcher Umgangsformen im
öffentlichen, beruflichen und privaten Verkehr
von Menſch zu Menſch.

Möge das „Fröhliche Oſtern!“ dieſes
ſorgenſchwer vor uns ſtehenden Jahres 1928
dazu dienen, alle Einzelheiten der Politik
wieder mehr an dem entſcheidenden Maßſtab
zu meſſen und wieder mehr zu bedenken: alles
politiſche Tun iſt verlorene Mühe und iſt „eitel
und Haſchen nach Wind“, das nicht unter dem
oberſten Grundſatz ſteht:

„Freude dem Sterblichen!“
Dr. H. Elze. des Deutſchen Metallarbeiterver-

Deutſche Aus und Einwanderung 1927.
Jm Jahre 1927 haben 60 789 Deutſche die

Heimat mit überſeeiſchen Reiſezielen verlaſſen;
hierbei iſt die Zahl der Auswanderer, die über
Antwerpen ausreiſten, noch nicht berücſſichtigt.
Damit iſt die Geſamtzahl der deutſchen Aus
wanderer gegen 1926 um 4491 Perſonen
zurückgegangen.,

Die Abnahme verteilt ſich auf Preußen (um
2702), Sachſen (um 1515), Thüringen (um 567),
Hamburg (315), Heſſen (278), Mecklenburg-
Schwerin (34), Oldenburg (20), Anhalt (18). Eine
Zunahme der Auswanderer hat in Württemberg
(um 1178), Bayern (um 550) und Baden (um 265)
ſtattgefunden. Von den preußiſchen Provinzen
zeigt Hannover eine Zunahme von 616, während
die z Pfalz eine Abnahme von 186 auf-
weiſt.

Jm Reichsdurchſchnitt wanderten 96,1 Perſonen
auf 100 000 Einwohner aus. Ueber dieſem Durch-
ſchnitt liegen die Ziffern für Bremen (394), Ham-
burg (242), Württemberg (219), Baden (218),
Oldenburg (138), Bayern (132), die preußiſche
Provinz Hannover (153), Schleswig-Holſtein (151),
Hohenzollern (128) und die Grenzmark (107),
während alle anderen Gebiete zum Teil weit unter
dem Reichsdurchſchnitt liegen.

Von den deutſchen Auswanderern gingen 32 866
über Bremen, 25 925 über Hamburg, 1998 (ohne
Antwerpen) über fremde Häfen. Die Aus-
wanderung über fremde Häfen iſt demnach gegen
1926 (3247) erheblich zurückgegangen. Unter den
deutſchen Auswanderern waren 607 bisher im
Ausland anſäſſige Reichsangehörige (1926: 665).

Außer den Deutſchen ſind über Bremen und
Hamburg 29 168 Fremde ausgewandert (1926:
29 396), darunter 1268 (1926: 1157) bisher im
Deutſchen Reich anſäſſige Ausländer.

An Einwanderern verzeichnet die Statiſtik für
1927 88 774 Perſonen (1926: 76 442),. Unter dieſen

Einwanderern waren 38264 deutſche
ungehörige (1926: 29 656).

Dem Berufe nach
gehörten von den 1927 über deutſche Häfen aus-
gewanderten Deutſchen 34,0 Prozent der Jnduſtrie,
einſchließlich Bergbau, Gewerbe und Baugewerbe,
an, 24,7 Prozent der Landwirtſchaft, Gärtnerei und
Tierzucht, Forſtwirtſchaft und Fiſcherei, 15,0 Pro-
zent dem Handel und Verkehr einſchließlich Gaſt
und Schankwirtſchaft, 12,7 Prozent den häuslichen
Dienſten und der Erwerbstätigkeit ohne feſte
Stellung oder ohne Angabe der Betriebszugehörig-
keit, 2,5 Prozent den freien Berufsarten und dem
öffentlichen Dienſt (Verwaltung, Heeresweſen und
Kirche), 1,0 Prozent dem Geſundheitsweſen und
hygieniſchen Gewerbe, einſchließlich Wohlfahrts-
pflege, 10,1 Prozent waren ohne Beruf und
Berufsangabe.

Reichs

Als Reiſeziel
erwählten 78,0 Prozent die Vereinigten Staaten
von Amerika, 6,8 Prozent Kanada, 6,1 Prozent
Argentinien, 3,7 Prozent Braſilien, 1,0 Prozent
Südamerika und Amerika ohne nähere Angaben,
0,9 Prozent Europa und 0,2 Prozent Mittel-
amerika, Afrika 2,7 Prozent und Aunuſtralien
0,6 Prozent,

4

Die deutſche Einwanderungsquote in den Ver
einigten Staaten wird auch für das vom 1. Juli
1928 bis 30. Juni 1929 laufende Fiskaljahr un-
verändert 51227 betragen. Der Beſchluß des
Senats, die Feſtſetzung einer neuen Quote
wiederum auf ein Jahr hinauszuſchieben, iſt nach
der Unterzeichnung durch Präſident Coolidge
rechtskräftig geworden. Auch die Quoten der
anderen Länder haben ſich nicht verändert.
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Geſamtausſperrung der ſächſiſchen
Metallarbeiter.

Die Folge der kommuniſtiſchen Hetze.
Die ſächſiſchen Metallinduſtriellen haben nach

einer dreiſtündigen in Chemnitz abgehaltenen Be
ratung am Donnerstagabend um 6 Uhr die Ge-
ſamtausſperrung aller ſächſiſchen Metallarbeiter
beſchloſſen.

Von der Ausſperrung werden rund 330 900
in der ſächſiſchen Metallinduſtrie beſchäftigte
Perſonen betroffen. Die Ausſperrung erfolgt
am Donnerstag, dem 12. April, mit Arbeits
ſchluß.

Am 31. März war der Manteltarif, der die
Arbeitsbedingungen für die ſächſiſche Metall
induſtrie regelt, abgelaufen. Von den Verbänden
wurden rechtzeitig Verhandlungen zur Erneuerung
des Manteltarifs eingeleitet, die jedoch zu keinem
Ergebnis führten. Damit es zu keinem tarifloſen
Zuſtande komme, wurde in der vorigen Woche ein
neuer Manteltarif für die ſächſiſche Metallinduſtrie
vom ſächſiſchen Landesſchlichter durch Schiedsſpruch
feſtgelegt.

Der Schiedsſpruch wurde von den Arbeit-
gebern angenommen, jedoch von den Arbeit-
nehmern abgelehnt,

weil die darin enthaltenen Verbeſſerungen den
Gewerkſchaften nicht ausreichend erſchienen. Für
Mittwoch, den 4. April, hatte das Reichsarbeits-
miniſterium in Berlin Verhandlungen über die
Frage der Verbindlichkeit des Schiedsſpruches an
geſetzt. Einen Tag vor Beginn dieſer Verhand-
lungen (am 3. April) traten auf Anweiſung

bandes 20000 Metallarbeiter verſchiedener Be
triebe in verſchiedenen Städten Sachſens in den
Streik

Kommuniſtiſcher Agitation gelang es,

die Durchführung der Anweiſungen des Deutſchen
Metallarbeiterverbandes, der nur 20 000 Arbeiter
aus den Betrieben ziehen wollte, zu verhindern
und die Belegſchaften vieler Betriebe zum Streik
zu veranlaſſen. Die Einigungsverhandlungen im
Reichsarbeitsminiſterium in Berlin blieben er-
folglos.

Als Gegenmaßnahme gegen den Streik

hat nun die Vereinigung des Perbandes Säch-
ſiſcher Metallinduſtrieller in einer in Chemnitz ab
gehaltenen Sitzung nach mehrſtündiger Beratung
die Ausſperrung aller ſächſiſchen Metallarbeiter
beſchloſſen.
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Die Partei über das Vaterland.
Deutſch-Polniſches Sozialiſtenkomitee und

Fraktionsgemeinſchaft.

Aus Kattowitz wird gemeldet: Eine Konferenz
von Vertretern der deutſchen und der polniſchen
Sozialiſten hat die Schaffung eines Partei-
komitees der beiden, die Bildung eines gemein-
ſamen Abgeordnetenklubs im ſchleſiſchen Sejm
und die Herbeiführung einer Zuſammenarbeit auf
wirtſchaftlichem und politiſchem Gebiet im Ein-
vernehmen mit der Leitung der Gewerkſchaften
beſchloſſen. Damit haben die deutſchen Sozialiſten
Oſtoberſchleſiens die gleiche Stellung eingenommen
wie die deutſchen Sozialiſten in der Tſchecho-
ſlowakei.

Proteſt der Elternbünode
gegen die Entſcheidung im Berliner Schulſtreit.

Wie wir vom Evangeliſchen Reichselternbund
erfahren, herrſcht in den evangeliſchen Eltern-
kreiſen über die Antwort des preußiſchen Kultus-
miniſteriums auf die Beſchwerde der Geſamtbünde

(Errichtung von neuen weltlichen Sammelſchulen
in Berlin) ſehr große Erregung. Der Evangeliſche
Geſamtelternbund Groß Berlin und der Reichs
elternbund werden im weiteſten Umfange Proteſt
gegen die offenkundige Verſchleierung der Rechts

lage durch das Miniſterium einlegen. Der un-
mittelbar nach Oſtern in Magdeburg ſtattfindende
Reichselterntag wird zu der Lage Stellung
nehmen.

Jn der Erklärung des Reichselternbundes
heißt es weiter „Es dürfte ausgeſchloſſen fein,
daß das evangeliſche Berlin die ganz ungewöhn-
liche Rechtſprechung des Miniſteriums ohne
weiteres hinnehmen wird.“

Die Süötiroler Jugend will deutſch
bleiben.

Schulkinder verjagen ihre Lehrerin.

In der Schule des Südtiroler Städtchens
Luttach kam es zu lärmenden Szenen. Die
Kinder erklärten der italieniſchen Lehrerin, daß
ſie nicht mehr Jtalieniſch, ſondern ihre Mutter-
ſprache, Deutſch, lernen wollten. Als die
Lehrerin dieſem Wunſche nicht nachkommen
wollte, fielen die Kinder über ſie her und
drohten, ſie zu verprügeln, worauf ſich die
Lehrerin gezwungen ſah, die Schule fluchtartig
zu verlaſſen.

Jn der Nacht desſelben Tages wurde von
Unbekannten auf den beiden Kaſernen der
Stadt ſowie auf anderen Amtsgebäuden die
Tiroler Fahne gehißt. Es kam zu einer wilden
Hetzjagd nach den Tätern, wobei 30 Perſonen
verhaftet wurden.

Milde Strafe
für Ueberfall auf deutſchen Sejmabgeordneten.

Aus Kattowitz wird gemeldet: Die drei Auf-
ſtändiſchen, die im September v. J. zuſammen mit
anderen unerkannt gebliebenen Polen den deut-
ſchen Sejmabgeordneten Kunsdorf auf dem Heim-
wege von einer Verſammlung überfallen und
ſchwer mißhandelt hatten, ſind von der Kattowitzer
Erſten Strafkammer zu je fünf Tagen Gefängnis
verurteilt worden. Der Staatsanwalt hatte zwei
Monate beantragt und hervorgehoben, daß eine
exemplariſche Beſtrafung infolge
der Brutalität des Ueberfalls er-
folgen müßte.

engRumpelſtilzchen:
Berliner FAllerlei.

Sommereisbahn, Eine deutſche Erfindung.
Nach dem Barmatprozeß. Beamtenſchub.
Schwüle Vorträge, Nacktkultur im Bad.

Knif.
Ein Dame ſteigt am vorigen Sonntag an der

Halteſtelle Haſenheide der Untergrundbahn aus,
weil ſie nicht weiß, daß die „Neue Welt“ noch
eine Strecke weiter liegt. Sie geht auf das
Geratewohl einige hundert Schritte die Haſen-
heide, dieſe breiteſte Straße des Berliner Süd
oſtens, entlang, und fragt einen Schutzmann, wo
die neueröffnete und in angezeigte
Sommereisbahn ſei. Der Schutzmann lacht und
ſagt: „Sie wollen mich wohl verkohlen, junge
Frau? Sommereisbahn, Sommereisbahn! Na-
türlich, heute iſt der 1. April.“ Darauf zieht die
Dame eine kleine Zeitungsanzeige aus ihrem
Täſchchen. Wirklich, da ſteht es ganz ernſthaft.

Die Eisbahn im Sportpalaſt iſt ſeit einigen
Wochen ſchon geſchloſſen, weil die m in
der warmen Jahreszeit zu hoch ſind. Sechstage-
rennen, Preisreiten, Boxmeiſterkampf, das hart
inzwiſchen das Publikum dort angezogen. Jn
der „Neuen Welt“ liegt aber auch kein gefrorenes
Waſſer, das wir Eis nennen, ſondern, etwa 6
Millimeter dick, eine eisartig ausſehende Schicht.
Es iſt irgendeine chemiſche Sache, Geheimnis des
deutſchen Erfinders, Als ich das erſte Mal mor-
gens hier bin, laufen wahrhaftig einige Sport-
größen da herum. machen Achten, machen Do pel
dreier auf dieſem Milchalasſee, auf dieſer Salz-
pfanne. Aber ich bezahle ſchon das erſte Aus
greifen faſt mit einem Sturz. Pfui Teufel, was
iſt denn das? Man gleitet ja gar nicht! Aber die
anderen gleiten doch? Ja, man muß ſich erſt daran
gewöhnen, ſo wie an das Schlittenfahren ohne
Schnee auf Madeira, dann aber, wenn man weiß,
daß man etwas loſe in den Kniegelenken ſein
und erheblich mehr Muskelenergie als auf wirk
lichem Eiſe anwenden muß, geht es vortrefflich.

Die profeſſionellen Eisläufer ſagen, das ſei das
beſte Training, das man ſich denken könne.

Mitte Mai ſoll eine eigene große Halle mit
Sommereisbahn eröffnet werden. deren Fläche
2600 Quadratmeter umfaſſen, alſo noch er
ſein ſoll, als die des Sportpalaſtes, Ein ſolcher
Kunſteisbelag iſt vom Erfinder ſchon nach
London verkauft, einer nach Amſterdam, der im
Auguſt zur Olympiade fertig ſein ſoll, einer nach
Tokio, und mit einer Großſtadt in Jndien und
mit verſchiedenen deutſchen Hallenbeſitzern wird
zurzeit verhandelt. Man freut ſich, daß wieder
einmal eine deutſche Erfindung die Welt erobert
Und dieſes „Kunſteis“ hält monatelang, bedarf
keiner Kältemaſchinen, nur gelegentlichen Aus-
gießens der Ritzen mit der chemiſchen eng
verurſacht alſo im weſentlichen nur Anſchaffungs-
koſten, kaum Betriebskoſten.

Es vergeht kaum ein Monat wo nicht der
deutſche Erfindergeiſt irgendetwas ſo Erfreuliches
fertig bringt, ols Troſt in einer Zeit, in der die
deutſche Seele und die deutſche Politik noch ſo viel
Abſtoßendes zeigen. Der Reichstag, die Ver-
ſammlung unſerer 500 verfaſſungsmäßigen
Souveräne, hat mit einer Schlägerei geendet. Der
Prozeß Barmat mit der ängſtlichen Feſtſtellung
des Gerichts, daß dieſer Großſchieber zwar wegen
Beſtechung zu beſtrafen und offenbar ein Schwind
ler ſei, als Betrüger im Sinne des Strafgeſetzes
aber nicht bezeichnet werden dürfe, da ſich das jetzt
„nach ſo langer Zeit“ einwandfrei nicht erweiſen
laſſe. Kutisker, Barmat gegenüber ein
Waiſenknabe wurde noc) mit 5 Jahren
Zuchthaus beſtraft; Barmat kommt mit 11 Mo
naten Gefängnis davon und hofft, in der nächſten
Jnſtanz. wenn noch mehr Zeit verfloſſen iſt, ganz
freigeſprochen zu werden. Unſer moraliſcher
Wertmeſſer wird immer labiler, weil, wie in allen
modernen Republiken, die ſittlichen Begriffe gut
und böſe aufgelöſt werden Statt deſſen heißt es
einfach: für die Partei, gegen die Partei. Barmat
arbeitete für die Sozialdemokratie, ſie für ihn;
das iſt ſein „moraliſches“ Aktivum. Barmat hat
Millionen deutſchen Volksvermögens verwirt-
ſchaftet und Tauſende guter hart arbeitender
Deutſcher um den Kredit gebracht, der ſie vor dem
Untergange hätte retten können. Es konnte Bar-

ſekretär, dem Sozialdemokraten Krüger, unter-
zeichnete Empfehlungen Eberts vorweiſen, aber
Krüger iſt tot, er kann ja, ſagt man, gemogelt
haben, Zwar hat Ebert Herrn Barmat empfan-
gen, ihm ſeine Photographie mit Widmung ge-
ſchenkt, hat auch ſeinen Sohn in Barmats bezahlte
Dienſte treten laſſen, aber nun, er kann ja eben
getäuſcht worden ſein. Jn derſelben Zeit aber,
in der man Herrn v. Keudell der Korruption be-
zichtigt, weil er zwei ſozialdemokratiſche Mini-
ſterialbeamte, mit denen ſich wirklich kein chriſt-
liches Volksſchulgeſetz machen ließ, durch Deutſch
nationale erſetzt hat bringt in einem gen
Schub die regierende preußiſche Sozialdemokratie
rund 300 Novemberparteiler am 1. April in hohe
Verwaltungsämter und ſchiebt rechtsſtehende
überall ab.

Je ſtraffer die Linksparteien für ſich arbeiten,
deſto gleichgültiger iſt ihnen, was derweil aus der
deutſchen Seele wird, vor allem der
Kinderſeele. Jch bin niemals prüde geweſen,
niemals für polizeiliche Beneundern von Er-
wachſenen, aber wenn man ſieht, wie Schulkinder
vor den Anſchlagſäulen ſich drängen, an denen
ſtändig die Photographie eines lockenden weib
lichen Akts nebſt Einladung zu täglichen Vor
trägen über „Liebestechnik, „Einbruch der
Freundſchaft in die Ehe“, „Liebesvariationen“
uſw. klebt, ſo wird einem doch weh ums Herz. Der
Eintritt koſtet 50 Pfennige. Es beginnt mit einem
pſeudowiſſenſchaftlichem Vortrag, es folgen Li-
teraturproben, kleine Theaterſtückchen aus der
Ehebruchſphäre, Akt-Lichtbilder und ſchließlich
lebende Nacktſkulpturen. Das Ganze iſt ſchwul. Und
das Publikum? Zum größten Teil lauter junges
Lehrlingsvolk beider Geſchlechter, das mit roten
Köpfen hört und ſieht.

Da iſt mir die wirkliche „Nacktkultur“ denn
doch ſchon lieber denn die iſt keine Spekulation,
ſondern, wie es ſcheint, ehrliche Ueberzeugung da
von, daß das Paradieſiſche heute möglich und gut
ſei. Jahrelang hatte ich kaum eine Ahnung davon.
Nun habe ich es mir rn erſten Male angeſehen.
Dieſe „Vereine der Lichtfreunde“. „Vereine für
Körperkultur“, und wie ſie ſich ſonſt noch nennen
mögen, gibt es nicht nur in Berlin, ſondern auch

mat amtlich unterſtempelte und vom Kabinetts- in Deſſau, Wiesbaden, München, Innsbruck und
vielen anderen deutſchen Städten. Es ſind faſt
durchweg ſogenannte Lebensreformer, die der
Berliner „überkandidelt“ nennt, Rohkoſtler und
dergleichen, faſt durchweg fanatiſch ehrlich. Ganze
Familien Vater, Mutter, kleine und halbwüchſige
Kinder baden und ſporten nackend; als einziges
„Kleidungsſtück“ iſt die Badehaube für weibliche
Weſen geſtattet. Zahlreiche Ordner ſorgen für
Bewegung. Jch perſönlich, der ich in Finnland
beide Geſchlechter, wie dort landesüblich, völlig
harmlos habe ohne Anzug baden ſehen, ringe
darüber nicht die Hände, ſehe aber in dieſer Re
form auch nicht etwa die Rettung der Menſchheit,
Ich halte es nicht für einen Vorteil, wenn die
Schamhaftigkeit verſchwindet; wenn eine Zeit
kommt, in der junge Mädchen überhaupt nicht
mehr erröten. An dem Nacktbaden nehmen, wie
geſagt, viele Hunderte von reinen Fanatikern teil
immer aber auch Leute, die nach „Anſchluß“
ſuchen.

Bei dieſer Gelegenheit habe ich dann auch zum
erſten Male den neuen, jetzt reißend aufkommen-
den Berliner Ausdruck gehört, ein Buchſtaben-
wort nach Art von Hapag, Devoli, Avuag. Ein
junger Mann gürſcht ſich im Waſſer an ein Mädel
heran und will eine Zuſammenkunft verabreden,
Er erhält die ſchnippiſche Antwort: „Knif!“ Er
verſteht und verſchwindet. Knif heißt: „Kommt
nicht in Frage.“

Heiratsvermittlung.
lege Wert auf einen kurzſichtigen Schwieger

o n.
„Jch verſtehe nicht
„Dann ſehen Sie ſich meine Tochter an.“

„Brummbär.“
Jn Eile.

„Hallo, hallo, mein Herr,“ ruft ein Poliziſt
einem vorbeiſauſenden Motorfahrer zu, „ſoeben iſt
Jhre Begleiterin vom Soziusſitz heruntergefallen!“

„Keine Zeit, keine Zeit,“ kingt es zurück, „ſie
ſoll ruhig liegenbleiben, auf dem Rückwege hole

ich ſie wieder.“ Brummbär.
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Aus ölddi Und Umgebung.

Das blühende Kreuz.
Oſtergedanken.

Es gibt eine alte Legende, vielleicht iſt es
auch nur ein Märchen, wo iſt wird, daß
das harte Holz des Kreuzes, das ſo lieblos das
Leben aufgezehrt hatte, unverſehens rote Roſen

trug. Sie rankten ſich um den Kreuzesſtamm
en und hüllten ihn ein; ſie verbreiteten
frühling, wo vorher der Wintertod war. Mir

will heute ſcheinen, es wäre das ein ſchönes

Gräſer ſproſſen.

Lied auf den Frühling, der ja aus den Zweigen
und Stämmen die Knoſpen und wunderſam
gefalteten Blätter hervorlockt. Dann blüht es

um das liebloſe Holz.
Das iſt das Frühlingswunder! Jm Winter

hat keiner daran geglaubt. Nun iſt es Wirk-
lichkeit geworden. Und es geht uns allen nicht
viel anders. Auch unſer Blut ſetzt Sproſſen
an, treibt Knoſpen und ſchenkt Blüten. Schon
das Wort „Oſtern“ hat ſo einen wunderlieb-
lichen Klang, einen erdigen Duft freier, heller
Wieſen und eine Ahnung davon, daß das
Waldrauſchen auf Erden noch nicht verſtummt
iſt. Wipfelſänger bevölkern die Zweige. Es
fehlt nur, daß ihnen einer eine Predigt hielte
aus aller Freude am neuen jungen Leben.

Oſterlich erſteht unſer Sinn. Die Natur
bietet ſo viel Schönheit und verſpricht noch
viel, viel mehr. Sie iſt auferſtanden und jeder
mit ihr. Das Oſterfeſt meint es aber noch
anders; es rechnet, möchte ich ſagen, gar nicht
mehr mit dieſem Leben, das ſich ängſtet und
totläuft im ewigen Kreiſe. Das Oſterfeſt weiß
von einem Erlebnis, wo dieſes Leben wie eine
Wand durchbrochen war, die ins Freie führt,
in die wirkliche Freiheit; aus der Höhle, die
dunkel und ſtark iſt, in das weiche, ſchmieg-
ſame Licht: ins Ewigel

Das tropft wie Balſam in meine Seele.
Ich ſage dieſes Wort vor mich hin: das Ewigel
Aller Blumenduft reicht nicht heran an dieſes
Süße. Was wir ſehen und lieben, vergeht.
Das Ewige will aber nicht vergehen. Es iſt
ehe ſtärker als alles Sichtbare, als alles
Liebenswerte; es iſt das höchſte Gut, die Ver-
edlung des Edelſten. Es iſt ſchon jenſeits der
Worte.

Man laſſe uns dieſe ſchönen tiefen Gefühle,
auch wenn wir arme Namen dafür haben. Die
Sache iſt reif. Es iſt wie mit den unſichtbaren
Perien, die aus der Reibung von Fremd-
körpern in der Muſchel ſo natürlich entſtanden
ſind. Auch hier Ringen, Suchen und Streben.

Oft wie um etwas Fremdes. Dann mit einem
Male iſt das Wunder vollbracht: das Ver
borgenſte wird gegenſtändlich; das Ewige
knüpft im Menſchen an.Auf der Wieſe blühen Veilchen, Anemonen,

Krokus, Gänſeblümchen und all die tauſend
Das ſtarre ſchwarze Kreuz

ragt auf wie ein lichter Wegweiſer, umrankt
vom Gewinde junger Roſen H. H

Die Budenſtaöt zum „Oſterrummel“.
In dieſer Woche iſt auf dem Nulandtplatze

noch eine große Anzahl Wagen eingetroffen.
Fieberhaft wurden die Vorbereitungen zum
Oſterfeſt getroffen. Es iſt jetzt eine Budenſtadt
von rieſigen Ausmaßen entſtanden, wie ſie bis-
her in Merſeburg noch nicht zu ſehen war.
Eine ganze Reihe Karuſſelle aller Arten ſind
vertreten, Buden, in denen allerhand At-
traktionen geboten werden, elektriſche Auto-
mobile und eine alles überragende Achterbahn
werden dafür ſorgen, daß jeder auf ſeine
Koſten kommt. Das Schönſte für die Kinder-
welt wird aber die erſtmalige hier erſchienene
elektriſche Eiſenbahn ſein mit Bahn-
hof, Fahrkartenausgabe, Schranke, Tunnel uſw.

Hauptſache iſt aber, daß der Wettergott ein
gutes Geſicht zeigt und der Geldbeutel voll iſt.

r

Ablehnung des Schieösſpruches
im Baugewerbe.
vereinbarte Schlichtungsſtelle in

Tätigkeit getretene Tarifamt für das Bau-
gewerbe der Provinz SachſenAnhalt in Halle
hatte bekanntlich in ſeiner Sitzung am 27. März
einen Schiedsſpruch gefällt, der eine Erhöhung
ſämtlicher bisher geltender Lohnſätze um 6 Pf.
bis zum 26. September vorſah. Die Arbeitgeber
verbände des Baugewerbes haben gemeinſam
dieſen Schiedsſpruch abgelehnt.

Das als

Stipendien zum Beſuch einer evangeliſchſozialen
Frauenſchule.

Auf Anregung des evangeliſchen Konſiſtoriums
hat der EvangeliſchKirchliche Hilfsverein für die
Provinz Sachſen unter Mithilfe der Provinzial
kirchenkaſſe für das Jahr 1928 zwei Stipendien
von je 300 Mark für Schülerinnen evangeliſch-
ſozialer Frauenſchulen aus unſerer Provinz ge
ſchaffen, um auf dieſe Art wertvolle Berufskräfte
für die kirchliche Arbeit und bewußt evangeliſche
Perſönlichkeiten für den Dienſt in der öffentlichen
Wohlfahrtspflege heranzubilden. Bewerbungen
ſind an das Ev. Konſiſtorium zu richten.

Amtlicher Wetterbericht.

nur mit Genehmigung der Thüringiſchen
Lanbdeswetterwarte Weimar.

Wettervorherſage: Für den erſten Oſterfeier
tag: Heiter, teilweiſe bewölkt. Für den zweiten
Oſterfeiertag: Vorübergehend ſtärkere Bewölkung,
vereinzelte Regenſchauer, mild.

Nachdruck

Wagen zu benennen.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)
e

Jeden Tag ein dreiſtöckiges Haus.
Die wandernde Fabrik. Aufbau der Gagfahſie dlung. Stadtbaurat Zollingers BetonSchütt

verfahren wird im großen erprobt.

Der Frühling bringt erhöhte Bautätigkeit.
Glücklicherweiſe merkt man in dieſem Jahre den
Baufrühling auch in Merſeburg. Wer jetzt an der
Blanckeſiedlung vorbeiwandert, dem bietet ſich ein
Bild regſter Bautätigkeit. Die „Gagfah“ (Gemein-
nützige Geſellſchaft für Angeſtellten Heimſtätten)
baut hier 750 Wohnungen mit je 3-4 Zimmern.
Die Bauten werden bekanntlich von der Allge
meinen Häuſerbau-A.-G. A. Sommerfeld, Berlin,
ausgeführt. Jn 28 Blocks wird dieſe große Anzahl
Wohnungen untergebracht werden. Zurzeit ſind
etwa 280-300 Leute (Erdarbeiter, Zimmerer,
Schloſſer, Lokomotivführer) hier beſchäftigt. Wenn
man bedenkt, daß außer wenigen Facharbeitern
das geſamte Perſonal aus Merſeburg und Um
gegend angeworben iſt, ſo kann man ermeſſen, in
welchem Maße durch dieſe Bauten viele

Erwerbsloſe unſerer Heimat Verdienſt finden

und nicht mehr der Arbeitsloſenunterſtützung zur
Laſt fallen.

Jntereſſant iſt die Bauweiſe. Unſer Stadt
baurat Zollinger, dem es wie jedem
Propheten in ſeinem Heimatlande ergeht, iſt als
erfolgreicher Konſtrukteur weit über die Grenzen
Deutſchlands hinaus in der Fachwelt gut bekannt.
Sein Verfahren, das
„ZollbauSchütt-Verfahren“, wird hier in großem

Stile zum erſten Male ausprobiert.
Seine Bauweiſe werden wir noch in einem be
ſonderen Aufſatz ausführlich behandeln. Da bei
der Zollingerſchen Methode faſt ausſchließlich
Maſchinen benutzt werden und faſt nur ungelernte
Arbeiter herangezogen werden, jede Zwiſchenfabri
kation ausgeſchaltet wird, ſowie die rationellſten
Betonmiſchungen benutzt werden können, ſo ergibt
ſich, daß dieſe Methode nach dem heutigen Stand-
punkt der Technik

die meiſten Ausſichten zur Verbilligung des
Wohnungsbaues

verſpricht. Es ſoll nun hier in der GagfahSied-
lung verſucht werden, durch Pervollkommnungen
des Maſchinenparkes ſowie durch weitere Mechani-
ſierung der Bauweiſe in dieſem Jahre noch gün
ſtigere Ergebniſſe zu erzielen. Die Bauſtelle der
Gagfah-Siedlung iſt deshalb mit beſonders zu
dieſem Zweck konſtruierten techniſchen Anlagen
verſehen, die in ihrer Art

eine vollkommene Neuerung

bilden. Das Syſtem der wandernden
Fabrik wird hier vollkommen durchgeführt
werden.

Zu dieſem Zwecke ſind an mehreren Stellen ſo
genannte Bauſchiffe erreichte, die fahrbaren
Montagehallen mit allen Hebeln und Transport-
einrichtungen (Krähne) ähnlich ſind und die auf
Schienen beiderſeits der zu errichtenden Häuſer
reihen laufen. Das Miſchgut wird in einer be
ſonderen Betonfabrik hergeſtellt und nach den ein
zelnen Bauſtellen durch beſondere Kleinbahn-
züge gebracht. Dann wird der Beton in Aufzug-
vorrichtungen gekippt, in die Höhe befördert und
durch Fülltrichter an die gewünſchte Stelle ge
bracht. Auf einzelnen Blocks ſind jetzt die Keller
räume fertig geſtellt; auch werden die erſten
Träger für die Kellerdecken gelegt. An anderen
Stellen ſind die Erdarbeiter noch mit Ausſchachten
beſchäftigt. Jnfolge des neuen Verfahrens wer-
den große Mengen Bretter und Balken zum Ein-
ſchalen (ſogenannte Wanderſchalungen) benötigt.
Auf einem Zimmerplatz und in einem großen
Maſchinenſchuppen, in dem ſich viele Holzver-
arbeitungsmaſchinen befinden, ſind Zimmerleute
mit dem Zurechtſchneiden des Holzes beſchäftigt.
Um die Fertigſtellung zu beſchleunigen, arbeiten
die

Zimmerleute in zwei Schichten,
Die Handarbeit iſt bei dieſer Baumethode an den
Häuſern ſelbſt nahezu ganz ausgeſchaltet, und
lediglich auf kleinere nebenſächliche Arbeiten be-
ſchränkt.

Die Bauſchiffe oder Baudocks werden nicht
nur für das Aufſtellen der Formen und für das
Füllen der Formen benutzt, ſondern dienen auch
zur Montage der Decken und Däücher, ſowie der
Putz und Anfſtreichergerüſte.
Man will auf der ſo ausgeſtalteten Bauſtelle

täglich ein dreigeſchoſſiges Haus er-
richten und die 750 Wohnungen in zwölf
Monaten ſchlüſſelfertig herſtellen.

Die Bauweiſe, die zum erſten Male in Merſe-
burg praktiſch ausgeführt wird, hat für die Fach-
leute in ganz Deutſchland großes Jnt reſſe. Stadt
baurat Zollinger bekommt, wie wir erfahren,
häufig Beſuch, ſelbſt aus dem Anslande, der dieſe
neue Methode ſtudiert. Die Fachwelt in und
außerhalb Deutſchlands weiß beſſer Beſcheid
als die

Merſeburger Bevölkerung,
die Tag für Tag in der Lage iſt, ſich dieſe Methode
anzuſehen. Es wird Zeit, daß ſich auch die hieſige
Bevölkerung die Anlagen dort anſieht, die ſelbſt
für die Laien ſo viele neuartige Abwechſelungen
bietet, daß man ſtundenlang zuſehen möchte. g.

Drei gegen einen.
Vor faſt einem Jahre ſpielten ſich in der

Gegend des Leunawerkes die Vorgänge ab, die
ihren Abſchluß jetzt vor dem Amtsgericht in
Merſeburg fanden. Jn ein gewiſſes Dunkel gehüllt
erſcheinen die Anfänge. Man weiß nicht recht:
Wer iſt das Karnickel, das begonnen hat. Einer,
der dabei geweſen iſt. der Schloſſer Fritz St.,
hat den Staub Europas von den Füßen ge-
ſchleudert und iſt über die große Pfütze hinweg
ins Land der unbegrenzten Möglichkeiten ge-
wechſelt, weil auch er, wie viele, der Meinung
war: Amerika, du haſt es beſſer! Sein Bruder,
Kuno St., hat zwar nicht einen ſo weiten Sprung
gewagt, legte aber immerhin eine erkleckliche
Entfernung zwiſchen ſich und Merſeburg: er iſt
in Augsburg. Dieſe beiden Brüder in Gemein-
ſchaft mit dem Schloſſer Friedrich Sch. und dem
Schloſſermeiſter R. ſollen einen Arbeitskollegen K.
körperlich mißhandelt haben. Am 19. Mai v. J.
ſei das geſchehen. Der Amerikaner, weit vom
Schuß, hat ſich der deutſchen Gerechtigkeit ent-
ogen. Sein Bruder, in Augsburg durch einen

ichter vernommen, t nach ſeiner Darſtellung
ein Märtyrer ſeiner Unſchuld. Sch., der mit R.
in Merſeburg allein vor dem Richter ſteht, hat
nach ſeiner juriſtiſchen Ueberzeugung in Notwehr
gehandelt. R. jedoch nur gelang es, darzutun,
daß er wirklich nichts verbrochen hatte. Er wurde
darum freigeſprochen.

Aber wie geſagt, die inneren Zuſammenhänge
bleiben ungeklärt. K., der Geprügelte, ſoll ur
ſprünglich mit einem Hammer gehämmert haben.
Ambos wäre in dieſem Falle Sch. geweſen. Dabei
ſoll K. gerufen haben: „Mit Sch. werde ich heute
abend noch abrechnen!“ Anderntags ſo erzählt
Sch. hätte er K. getroffen und zu dieſem
geſagt: „Du, Kollege, das war geſtern abend nicht
ſchön von dir.“ Damit wollte er ſeine friedfertige
Geſinnung gegen den ihn an Größe und Körper-
kräften bedeutend überlegenen K. zum Ausdruck
bringen. Leider habe ſich K. wieder von ſeiner
ſchlagfertigen Seite gezeigt. Darauf nahm auch
Sch. Haltung an und er i in Notwehr zu-
geſchlagen. Da die ebenfalls in der Nähe ſtehen
den Gebrüder St. ſahen, daß ihr Freund Sch.
allein den kräftigen Gegner nicht bewältigen
würde, ſo eilten ſie ihm zu Hilfe, zwangen K. zu
Boden und gerbten ihm dort die Haut. Ein aus
Merſeburg kommender Schupobeamter rief das
Ueberfallkommando an und dann ward Ruhe.
Sch. und Fritz St. wurden zu je 100 Mark Geld-
ſtrafe verurteilt. Notwehr lag nicht vor.

Den Falſchen erwiſcht.
Weil das vordere Kennzeichen ſeines Kraft-

wagens nur mit einer Lampe beleuchtet geweſen
ſein ſoll, darum war der Kraftwagenführer
Paul G. mit einer Strafverfügung bedacht
worden. Dagegen erhob dieſer Einſpruch und er
mußte freigeſprochen werden, weil er nachzuweiſen
vermochte, daß er jenen Wagen gar nicht gefahren
hatte. Der Polizeibeamte, der nur die Wagen
nummer, nicht auch den Fahrer erkannt hatte,
vermochte in ſeiner Anzeige natürlich nur den

iſchen hat ſich auch

Aus allerlei Strafakten.
der Name desjenigen ergeben, der dieſen ſchuld
haften Wagen wirklich fuhr.

Ohne baupolizeiliche Genehmigung.
Um ſich vor Nachteilen zu bewahren, iſt esvorteilhaft, ſich an den Buchſtaben des Geſetzes

zu halten. Denn im Rechtsleben iſt es doch meiſt
immer noch der Buchſtabe, der tötet, und der
Geiſt, der lebendig macht. Nur manchmal iſt es
umgekehrt. Wer ſich gegen den Buchſtaben ver
geht, der wird erſchlagen. Und dann macht ihn
der Geiſt gid wieder lebendig. Der Kaufmann
Paul R. in Merſeburg und der Diplomingenieur
Richard E. in Halle haben ebenfalls dieſe Er-
fahrung machen müſſen. Herr R. läßt durch die
Hoch und Tiefbau A.G. in Halle an der Weißen
felſer Straße einen Neubau aufführen. Jn den
ſtatiſchen Berechnungen des von der Baupolizei
genehmigten Baues war bereits die etwaige
Aufführung eines weiteren SteNwerks mit berück-
ſichtigt worden. Jndes dieſes Stockwerk ſelbſt
war baupolizeilich, weil noch nicht beantragt,
nicht genehmigt worden. Jnzwiſchen hatte ſich
Herr R. entſchloſſen, doch das Stockwerk aufſetzen
u laſſen, und er beantragte darum auch vorhrigtomäßig die Genehmigung durch die Bau-

polizei. Ehe dieſe aber erging, ward bereits mit
dem Bau dieſes Stockes begonnen, weil dem
Bauherrn von hoher amtlicher Stelle aus ver-
ſſchert worden war, daß an der Genehmigung nicht
zu zweifeln ſei.

ie Folge davon war eine Strafverfügung
gegen den Bauherrn R. und den Bauausführenden
E. in Höhe von je 150 Mark. Der Einſpruch der
beiden Beſchuldigten, die im Recht zu ſein
glaubten, hatte nur inſofern Erfolg, als die
Strafe auf je 100 Mark herabgeſetzt ward.

Auf der Säuferliſte.
Vor einer Woche berichteten wir von den

nächtlichen Taten eines Freundespaares in
Venenien, das auf Kinderpfeifen eine ohren-
betäubende Nachtmuſik „zu Ehren“ des Herrn
Amtsvorſtehers ausgeführt hatte. Der eine jener
beiden Nachtmuſikanten war der 3ljährige
Schloſſer Friedrich H., verheiratet und Vater. Er
iſt „Prohibitioniſt, das heißt Alkoholgegner.
Genau wie die Amerikaner. Aber eben auch wie
dieſe nicht aus Ueberzeugung und innerem
Drange heraus, ſondern weil der Bien muß. Man
hat den Namen dieſes noch jungen Mannes, um
es kurz zu ſagen, auf die Säuferliſte geſetzt. Denn
er war gar kein Alkoholgegner, ſondern er hatte
mit dem Alkohol ſo dicke Freundſchaft geſchloſſen,
daß ſie gar nimmer auseinanderzukommen ver-
mochten. Da griff die deutſche „Prohibition“ ein,
man ſetzte ihn auf die Liſte der Trunkenbolde,
denen kein Gaſtwirt, kein Verkäufer alkoholiſcher
Getränke ſolche überlaſſen darf. Sicher geſchah
das, um die Familie des haltloſen Mannes vor
dem ärgſten zu bewahren. Und dennoch, bemerkte
vor 14 Tagen der Oberlandjäger vor Gericht, iſt
H. immer betrunken, aber nie kann man die
Kneipe erwiſchen, wo er trinkt.

Jedenfalls ſucht H. ſich Orte aus, wo man ihn
nicht kennt. So war auch der Gaſtwirt D. in

zu einer gekommen. weil
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er am 18., 19. und 22. Januar d. J. an H. geiſtige
Getränke verabfolgt haben r An den erſten
beiden Tagen hat H. in dieſer Gaſtwirtſchaft, in
der er ebenfalls fremd war, auf dem Wege nach
und von Leipzig kurze Zeit geſeſen Und zwar in
Abweſenheit des Gaſtwirts D. Daß er alkoholiſche
Getränke genoſſen habe, beſtreitet 4 Am
22. Januar hat H. in der genannten ſtwirt

ft d enninis des Herrn D. auch einem
askenball einige Zeit beigewohnt. Aber auch

da hat man ihn „durſten“ laſſen So kam am
Gründonnerstag auf den Einſpruch des Gaſtwirts
D. d das Gericht ohne weiteres zur Frei-
ſprechung, da dem Angeklagten eine Uebertretung
nicht zur Laſt zu legen war.

H. machte in der Gerichtsſitzung nicht den Ein
druck, daß er „in der Oeffentlichkeit eine o“
angeſehene Perſönlichkeit iſt, wie er hier erſcheint.

An den lieben Oſterhaſen.
Nach dem Chriſtkind iſt im Herzen unſerer

Kinderwelt der Oſterhaſe die beliebteſte „Perſön
lichkeit.“ Mit erwartungsvollem Vertrauen wie
am Chriſtfeſt den Weihnachtsmann ſehen die
Kleinen den Offenbarungen der oſterhäslichen
Kunſt entgegen. Und ſicher wird der Oſterhaſe
diefes kindliche Vertrauen nicht täuſchen. Unſer
Fünfjähriger iſt überzeugt, daß er vom Oſter-
haſen ganz beſonders bevorzugt werden wird. Jch
habe den nächſtjährigen Abce-Schützen gefragt, ob
er glaubt, daß er ſich ſolche Bevorzugung durch un
gewöhnlich gute Führung verdient hätte. Aber
darauf hat er nicht geantwortet. Dagegen erzählte
er mir, indem er ſein nachdenkliches Geſicht auf
ſetzte, vor drei Tagen habe er in einem Schau
fenſter einen ganz großen Oſterhaſen geſehen. Und
der hätte ihm immerfort zugenickt.

Jmmerfort zugenickt, wiederholte er. Und
ſiehſt du, fuhr er fort, der bringt mir gewiß ein
recht ſchönes, großes Oſterei, mit was zu ſchlecken
drin. Und eine Klingel für meinen Selbſtfahrer.
Und wenn er andern kleinen Kindern nichts
bringt, da will ich auch was abgeben. Sie ſollen
auch was haben.

Sie ſollen auch was haben
Ein Gedanke, der verdient, daß er, aus gutem

Herzen geboren, mal reiflich durchdacht wird.
Könnte man nicht den Oſterhaſen, der ja trotz
ſeiner Vielgeſchäftigkeit nicht überall hinkommt
und Oſtereier hinlegt, ein weniges in ſeinem Be
mühen unterſtützen, wenn auch nicht in der Form
öffentlicher Chriſtbeſcherungen mit mancherlei
Aeußerlichkeiten dabei, die nicht immer fein-
fühligen Herzen genehm ſind? Auch den ärmſten
der armen Menſchenkinder, die vergeblich den
Oſterhaſen erſehnen, könnte eine Oſterfreude be
reitet werden, nicht in der hundertäugigen Oeffent
lichkeit, wohl aber in der Stille des Hauſes, wohin
ſich eben bisher der Oſterhaſe nicht verirrte. Mit
Freuden würde dieſer hüpfen und ſpringen, wäre
ihm die Möglichkeit geboten, überall hin Oſter-
freude zu tragen.

Das Ganze iſt eine Frage der Organiſation.
Für dieſes Jahr zu ſpät, kann ſie für das nächſte
und die folgenden Jahre vorbereitet werden. Der
Oſterhaſe klopft an die Menſchlichkeit Man öffne

ihm auch dafür die Tür! h.
„Unſer“ Stadtverorönetenvorſteher

auf Reiſen.
Die halliſche ſozialdemokratiſche Zeitung ver
öffentlicht unter der Ueberſchrift „Jch bin derStaatsrat Koenen“ einen Bericht über eine Reiſe
des Merſeburger Stadtverordnetenvorſtehers, bei
der Herr Koenen ſich anſcheinend nicht gerade ſehr
„kommuniſtiſch“ gebärdet hat. Theorie und Praxis
ind eben, auch beim Kommunismus, zwei ver
chiedene Dinge Wenn ein „hoher“ Staatsrat

von einem Eiſenbahnſchaffner, der durchaus im
Recht war, erſucht wird und darauf, ob die-
ſer „Anpöbelei“ Lärm ſchlägt „Ja, Bauer,
das iſt etwas ganz anderes“, als wenn Herr
Koenen im Stadtparlament wortreich das kom
a ikiſche Verbrüderungsideal als Paradies hin-
tellt.
Das ſozialdemokratiſche Organ, dem wir für

dieſe Nachricht die Verantwortung überlaſſen
müſſen ſchreibt:

„Folgende Begebenheit wirft ein grelles
Schlaglicht auf die geiſtige und politiſche Ver-
faſſung „kommuniſtiſcher“ Parlamentarier:

Jm r Berlin-Frankfurt (2,40 ab Berlin)beginnt ba nach der Fahrt das Mittageſſen,
Hierzu wird durch die Angeſtellten des Speiſe-
wagens abgerufen. Da durch die Ueberſiedlung
einer größeren Zahl von Reiſenden den Schaff-
nern die Kartenkontrolle erſchwert wird, erſuchen
dieſe die zum Speiſewagen gehenden Reiſenden
höflich um Vorzeigung der Karte. Die meiſten
Reiſenden zeigen die Karte auch anſtandslos vor,
Doch am 22. März entſtand auf dem Gang großer
Lärm. Ein Mann brüllt den Eiſenbahnſchaffner
an: „Was erlauben Sie ſich, mir die
Karte auf dem Gang abzuverlangen. Das habe
ich gar nicht nötig, Jhnen die Karte auf
dem Gang zu zeigen. Sie müſſen zu mir ins
Kupee kommen.“ Als der Beamte einmal Ge-
legenheit bekommt, dem aufgeregten Reiſenden
ins Wort zu fallen und darauf hinzuweiſen, daß
es doch auch im Intereſſe der Reiſenden läge,
wenn ſie im Speiſewagen vom Schaffner nicht
beläſtigt würden brüllt der beſagte Reiſende von
neuem los: Was erlauben Sie ſich! Jch
bind das St aatsratsmitglied Koenen!
Jch werde Sie der Direktion melden!

Ein Blick auf den Gang überzeugt mitreiſende
kommuniſtiſche und ſozialdemokratiſche Abgeord-
nete davon, daß der laute, dem r
gegenüber geradezu pror, ?atoriſch auftretende
„Herr Staatsrat“ wirklich der „Kommuniſt“
Koenen aus Merſeburg war. Er hatte wohl
die neueſte Linie Stalinſcher Beamtenpolitik aus-
probieren wollen. Jn dieſem Falle kann geſagt
werden, daß ſie von dem Beamten, der das Ob-
jekt bilden mußte. unter Billigung aller vernünf-
tigen Mitreiſenden abgelehnt wurde. Und das
mit Recht.“

Wer inſeriert everkauft!



Die Lokomotive entgleiſt.
Zwiſchen Knaypendorf und Merſeburg. Per

ſonen nicht verletzt.

Heute, Sonnabendmorgen, kurz nach 9 Uhr
entgleiſte die Lokomotive des von Schaf
ſtädt kommenden Perſonen-
zuges 2094 bei Kilometer 3,8 zwiſchen
Knapendorf und Merſeburg. Jnfolge einer
120 bis 150 Meker langen Gleis-
verwerfung ſprangen die Räder der erſten
Achſe aus den Schienen. Ein bald von Merſe
burg herbeigeeilter Hilfswagen hob in etwa
eineinhalbſtündiger Arbeit die Lokomokive in
die Schienen zurück, doch werden die Gleis-
arbeiten bis in die Nachmittagsſtunden hinein
andauern. Der Perſonenverkehr wird durch
Umſteigen an der Unfullſtelle aufrechterhalten.

Die drei Paſſagiere des entgleiſten Zuges
mußten ihren Weg nach Merſeburg zu Fuß
forkſetzen. Die kelephoniſche Verbindung der
Unfallſtelle mit Merſeburg, Halle und Schaf
ſtädt wird durch einen Hilfsanſchluß an der
Unfallflelle aufrechterhalten.

Vateriändiſcher Frauenverein
Merjeburg-Land.

Wie aus dem heutigen Anzeigenteil erſichtlich
iſt, werden die Mitglieder des Vaterländiſchen
Frauenvereins für Merſeburg-Land E. V. für
Mittwoch, den 18. April, 15 Uhr, nach „Müllers
Hotel“ in Merſeburg zur diesjährigen Mit-
gliederverſammlung eingeladen. Nach
Durchberatung der Tagesordnung iſt ein ge-
ſelliges Beiſammenſein mit muſikaliſchen Dar-
bietungen vorgeſehen. Auch Gäſte ſind herzlich
willkommen.

Gutes Oſtergeſchäft
Auf dem heutigen Wochenmarkt herrſchte

ein lebhafter Verkehr. Die Preiſe waren im all-
gemeinen unverändert. Es koſteten: Spinat 25
bis 35 Pf., Blumenkohl 65--70 Pf., Weißkohl 25
bis 30 Pf., Wirſingkohl 20-—-30 Pf., Schnittlauch
15 Pf., Radieschen 15--20 Pf., grüner Salat 30
bis 40 Pf., grüne Gurken 1,00--1,20 M., Eier 12
bis 13 Pf., Butter 1,00--1,10 M., Quark 35 Pf.

Eröffnung des neuen Kaufhauſes
Das neue, große Kaufhaus Conitz er S Co.,

Weißenfelſer Straße 2, wird, wie aus einer
heutigen Anzeige erſichtlich iſt, demnächſt eröffnet
werden.

„Familie Hannemann“
Theaterverein Merſeburg.

Als Pflichtaufführung für den Monat April
erfolgt am Montag, 16., und Dienstag, 17. April,
die Aufführung des erfolgreichen Schwanks
„Familie Hannemann“ von Max Reimann und
Otto Schwarz durch Leipziger Künſtler Direktor
Hepner).

Der Kartenvorverkauf beginnt am Mittwoch,
11. April, in der Geſchäftsſtelle des „Merſeburger
Korreſpondent“. Alles Nähere in der Dir
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Der Kreishausneubau
iſt nunmehr bis auf weiteres den Blicken des
Publikums entzogen worden. Eine mächtige
Bretterwand wurde um das Baugelände errichtet,
Zu dieſem Zwecke mußte ein Teil des Bürger-
ſteiges in Anſpruch genommen werden. An der
Ecke nach der Kleinen Ritterſtraße iſt ein Fuß-
ſteig aus Brettern angelegt worden. der mit
einem Geländer verſehen iſt, ſo daß der Fuß-
gängerverkehr geſchützt vor ſich gehen kann. Die
Erdarbeiten ſind dank des Baggers ſo weit been-
det, daß an das Legen des Fundamentes gegangen
werden kann.

Vorbereitungen des Oſterhaſen
Auf dem Gelände zwiſchen Geuſager- und

Clobikauer Straße kann der Spaziergänger den
Oſterhaſen dabei beobachten, wie er „die Oſter-
eier färbt und ſortiert.“ Selbſt bei dem unwirt-
lichen Wetter am Karfreitag waren fünf junge
Haſen und ein älterer z gen. wie ſie munter
im kurzen Graſe umherhüpften. Jm weißen Reif
am Sonnabendmorgen hoben ſich die Tiere deut-
lich von der Umgebung ab und kamen bis dicht
in die Häuſer des Eigenheims heran.

Wahrſcheinlich hat Freund Lampe ein größeres
Neſt dort aufgeſchlagen, daß er es wegt, ſich dicht
an den Häuſern herumzutreiben. Die Pächter der
Jagd werden über dieſe Nachricht nicht „betrübt“
ſein.

Die Skadkbauverwaltung iſt bemüht, die
Straßen mit Baumſchmuck zu verſehen. So
ſind jetzt Anpflanzungen von jungen Bäumen
in der Melchior-Brunner- und Eriſtianenſtraße
vorgenommen worden.

Merſeburg Föſchen Leipzig.
Der neue Fahrplan. Autobus-Pendelverkehr Zöſchen- Leipzig. Am 15. Mai Eröffnung der

Bahn ſtrecke.

Auf Betreiben des Verbandsvorſtehers des an 13,56, Zöſchen ab mit der Staatsbahn 14,05,
Zweckverbandes Leuna, Herrn Cornely, hat
in Halle bei der Reichsbahndirektion eine Be-
ſprechung ſtattgefunden, die die Herſtellung einer
beſſeren Verbindung als der geplanten von
Merſeburg über Röſſen nach Zöſchen und die
Herſtellung des Anſchluſſes an die Kraftlinie der
Kraftverkehr Freiſtaat Sachſen A. G. bezweckte.

Als Ziel ſchwebte dem Zweckverband vor,
morgens zu ermöglichen, daß die

Arbeiter der Umgebung von Zöſchen

und darüber hinaus ſogar von der weſtlichen
Vorſtadt Leipzigs rechtzeitig vor Beginn der
Tagesſchicht noch nach Leung kommen, weiter
aber, daß nachmittags nach Schluß der Betriebe
noch eine Möglichkeit beſteht, rechtzeitig

zum Beſuche der Theater in Leipzig
zu kommen, und, wenn möglich, abends auch
wieder zurück, ferner am Sonnabend und
am Sonntag am frühen Nachmittag in die
Aue und nach Leipzig zu kommen und am Sonn-
tag um die Zeit gegen 20 Uhr wieder aus der Aue
zurückzufahren. Jn teilweiſer Abänderung d
beabſichtigten Fahrplanes konnte als vor-
läufiges Ergebnis erreicht werden:

Leipzig ab mit der Autolinie 6,15 Uhr, Zöſchen
an 6,55, Zöſchen ab mit der Staatsbahn 7,00,
Röſſen an 7,16, Röſſen ab 7,42, Merſeburg an 7,50.

Umgekehrt:

Merſeburg ab mit der Staatsbahn 6,00, Röſſen
an 6,08, Röſſen ab 6,20, Zöſchen an 6,45, Zöſchen ab
mit der Kraftlinie 7,09, Leipzig an 7,50.

Sonnabends und Sonntags
ſollen folgende Verkehrsmöglichkeiten beſtehen:

Merſeburg ab mit der Staatsbahn 13,20,
Röſſen an 13,28, Röſſen ab 13,36, Zöſchen an
13,52, Zöſchen ab mit der Kraftlinie 14,00 (Eil-
linie) Leipzig an 14,30.

Umgekehrt:

Leipzig ab mit der Kraftlinie 13,15, Zöſchen

Röſſen an 14,21, Röſſen ab 14,22, Merſeburg an
14,30.

Für den
Verkehr aus der Aue

ſteht noch ſonntäglich der Zug zur Verfügung:
Zöſchen ab mit der Staatsbahn 21,25, Röſſen an
21,42, Merſeburg an 21,50, von Röſſen bis Merſe
burg täglich.

Montag und Freitag
iſt vorgeſehen ein Zug Merſeburg ab mit der
Staatsbahn 17,50, Röſſen an 17,58, Röſſen ab
18,00, Zöſchen an 18,16, Zöſchen ab mit Kraft
linie 18,36, Leipzig an 19,17 Uhr.

Leider war es unmöglich, für
Sonntags einen

alltags und

Spätzug
von Zöſchen nach Merſeburg zu bekommen. Es
konnte nur für Sonnabend folgende Verbin-
dung zugeſagt werden:

Leipzig ab 23,30 Uhr mit der Kraftlinie, Zö
ſchen an 0,10, Zöſchen ab 0,15, Röſſen an 0,31,
Röſſen ab 0,32, Merſeburg an 0,40 Uhr.

Umgekehrt fährt der Zug:
Merſeburg ab 23,30, Röſſen an 23,38, Röſſen

ab 23,39, Zöſchen an 23,55, Zöſchen ab 0,15 Uhr
mit der Kraftlinie, Leipzig an 0,55 Uhr.

Es ſteht zu hoffen, daß der Rat der Stadt
Leipzig die Vorteile erkennt, die dieſer Verkehr
der Stadt Leipzig bringen wird und für
den Verkehr der Kraftwagengeſellſchaft, ſoweit er
forderlich, neue Garantie leiſten wird. Von
der Bevölkerung wird erwartet, daß ſie dieſe nicht
ganz leicht errungenen Verbindungen auch rege
benutzt, damit ſie von der Reichsbahn und der
Kraftverkehrsgeſellſchaft nicht wieder eingezogen
werden.

Am 15. Mai ſoll der neue Fahrplan in Kraft
treten und damit zugleich die Bahnſtrecke Merſe-
burg--Röſſen--Zöſchen eröffnet werden.

Die liebestollen Hechte im Durchſtich bei Creypau
Eine leichte Beuke zur Laichzeit. Fiſcher und Angler. Sünden der „wilden“ Angler.

Aufruf zur Schonzeit für den Hecht.
Von einem Angelſportler werden wir gebeten,

nachſtehenden Hilferuf zu veröffentlichen:
„Es wäre wirklich an der Zeit, wenn alle

Angelſportvereine und Behörden daraufhin wirken
würden, daß den Fiſchern und Fiſchereipächtern
vom 15. Februar bis Ende April das
Fangen der Hechte mit Reußen und Netzen evtl.
durch Geſetz zu unterſagen ſei. Ebenſo wäre es
angebracht, wenn das Publikum in dieſen Monaten
keine Hechte kaufen würde.

Fällt doch in dieſe Zeitſpanne die Laichzeit
der Hechte und durch das rückſichtsloſe Fangen
ſeitens der Fiſcher werden die Tiere, da ſie
meiſtens noch längere Zeit in Gefangenſchaft leben,
am Laichen verhindert und leiden naturgemäß an
der Laichverhaltung Schmerzen. Der wirkliche
Kenner und Feinſchmecker wird ja ohnedies in
dieſen Monaten kein Hechtfleiſch eſſen, da er, falls
es ſich um ausgewachſene Tiere handelt, wohl weiß,
daß das Fleiſch während der Laichzeit etwas
minderwertig im Geſchmack iſt.

Warum wird nun ausgerechnet der Hecht
während dieſer Zeit gefangen?

Erſtens ſchützt ihn bisher nicht das Geſetz, weil
er zu den Raubfiſchen gehört und angeblich in den
Fiſchereigewäſſern allzuviel Schaden anrichtet.

Zweitens iſt es ein leichtes für die Fiſcher,
gerade zur jetzigen Zeit den Hecht in Flügelreuſen
und Garnſäcken zu bekommen, da dies die ein-
zigen Monate ſind, in denen der Hecht „ſtreicht
oder zieht“, d. h. ſeinen ſtändigen Platz verläßt,
um ſeichte Stellen aufzuſuchen, um eben dort zu
laichen. Zählt der Hecht an und für ſich nicht zu
den intelligenten Geſchöpfen der Erde, er iſt ſo
ziemlich der einzige Fiſch, der wahllos nach jeden
blanken Gegenſtand, ſeien es künſtliche Spinner,
weiße Spulen anderer ins Waſſer geworfener
Angeln oder gar der Umhüllung einer Schokoladen
tafel entnommenes Stanniolpapier

in purer Gier
ſchnappt, ſo iſt er in ſeiner Laichzeit noch viel mehr
gegen alles andere ſtumpf und blind. Darum iſt
dies die einzige Zeit, wo ihn die Fiſcher ſo mühe-
los ins Garn belommen, und dies müßte nun end-
lich mal anders werden ſchon im Jntereſſe unſerer
Volkswohlfahrt. Jſt der Hecht auch ein Raubfiſch,
ſo hat die Natur für ihn wohlweislich den Tiſch
reichlich gedeckt. Zwar gehen durch ihn auch edlere
Fiſchſorten einem früheren Ende entgegen, aber
dieſe wenigen berechtigen nicht zu dem Raubbau,
der ill die Jahre in falſcher Vorausſetzung mit dem
Hecht getrieben worden iſt.

Wie ſteht es nun mit dem Fiſchbeſtand in
hieſiger Gegend, und was wird von den maßgeben-
den Stellen im Jntereſſe ſpäterer Jahre getan?

Seit Erbauung des Leunawerkes
hört man Klagen über Vernichtung des Fiſch
beſtandes in der Saale. Wohl iſt manch wahres
Wort daran, denn ich ſelbſt habe des Oefteren be-
obachten können, wie die Fiſche mit einem Schlage
unter den Waſſerverhältniſſen litten. Aber ſtellt
man einesteils an das Werk Schaden-
erſatzforderungen, ſo müßte man anderer-
ſeits doppelt beſtrebt ſein, den Fiſchbeſtand in den
anderen Gewäſſern zu heben und keinen Raub
bau zu treiben.

Da iſt zuerſt
der Durchſtich bei Creypau,

ein Gewäſſer, daß bei richtiger Pflege den ganzen
hieſigen Sportanglern und Fiſchern zur Freude
werden könnte.

Aber in welcher Weiſe geht man dieſem Fiſch
beſtand zu Leibe? Da kommen zuerſt die Merſe-
burger Fiſchermeiſter und fiſchen nach
allen Regeln der Kunſt: ſie haben jetzt wieder an
allen flachen Stellen, die der Hecht ja bekanntlich
zum Laichen aufſucht, ein Netz neben dem anderen
geſteckt, um den

von „Liebe blind und tauben“ Fiſch
zu fangen. Dann kommen die Dürrenberger
und zuletzt die Weißenfelſer Fiſcher, die das
übrige beſorgen.

Es wäre ſehr erfreulich, zu hören, in welchem
Jahre der Fiſchbeſtand des Durchſtichs durch Ein
ſetzen fremder Brut, inſonderheit Schleie und
Karpfen, aufgefriſcht worden iſt und ob die ge
nannten Fiſcherinnungen es nicht der Mühe für
wert halten, den See nach Möglichkeit wenigſtens
etwas von den ungeheuren Mengen Hechtkraut
uſw. zu ſäubern. Es gehört m. E. nicht nur zu den
Pflichten einer Fiſchereigenoſſenſchaft, Angelkarten
im Werte von 50 M. (1925), 16 bis 25 M. (1927)
und auf Grund nachdrückli/hſter Verhandlungen
imi Januar 1928 ſolche im Werte von 10, 12 und
20 M. auszugeben und den verſchiedenen Anglern
zu ſagen, wenn jeder von euch für 20 M. Fiſche
rausholen wollte, wo ſollten wir da wohl hin-
kommen

Nein, ſie hat mindeſtens die Aufgabe, ab und
zu für Auffriſchung des Blutes in ihren Ge
wäſſern Sorge zu tragen, zumal wenn es ſo be
vorzugt gelegene Teiche ſind, wie der Durchſtich,
die bei jedem Hochwaſſer durchſpült werden.

Wird von den meiſten von uns heute auch das
Angeln als Sport betrieben, ſo will man zum
wenigſten den Preis der Angelkarte rauswirt
ſchaften, denn die Nebenkoſten für das Angelgerät
uſw. überſteigen meiſtens noch den Preis der Karte

Der Preis einſchließlich Stempelgebühren be
trägt in dieſem Jahr für die Saale 13 M. für
Vereinsmitglieder und 15 M. für Nichtmitglieder.
Für den Durchſtich für alle 23 M. Ein Teil dieſer
Gelder müßte unbedingt für

Auffriſchung des Fiſchbeſtandes
verwendet werden. Die meiſten Geſchäftsleute ſind
heute zur Auszeichnung ihrer Ware gezwungen, ſo
daß ſich der Käufer danach richten kann. Wenn die
Fiſcherinnung Merſeburg dem betr. Angler beim
Löſen der Angelkarte ſagen würde, wir haben ſeit
vielen Jahren keine Blutauffriſchung im Durchſtich
vorgenommen, dafür kommen aber außer uns noch
die Dürrenberger und die Weißenfelſer Fiſcher, und
ſoundſoviel Karten ſind auch ſchon verkauft, da
würde ſich mancher den Kauf der Karte wohl ver
ſagen. So wie bisher kann es unter keinen Um-
ſtänden weitergehen, daß man nur immer der
nehmende Teil und nur auf ſeinen eigenen Vor-
teil bedacht iſt. Andererſeits liegt aber auch den
Fiſchereitnhabern (d. i. die Fiſcherinnung Merfe-
burg) die Pflicht ob, dafür Sorge zu tragen, daß
den „wilden“ Anglern endlich das
Handwerk gelegt wird und, falls ihnen dies
allein nicht gelingt, die betreffenden Gendarmerie-
und Polizeiſtationen energiſch um Unterſtützung zu
erſuchen.

Jn dieſem Jahre legen ſich
die Fiſcher noch ärger ins Zeug,

als in den vergangenen, die ausgeſprochenen
Angelplätze werden rückſichtslos mit Netzen be
ſteckt, wo doch wahrlich Raum genug vorhanden
iſt, um, wie oben erwähnt, den Hecht zu fangen.

Darum iſt es auch hier wie allerorts in Deutſch
land endlich an der Zeit, daß die Loſung

Schonzeit dem Hecht

in weiteſte Kreiſe dringt. Dann würden ſich auch
die betr. Behörden dieſer Forderung nicht ver-
ſchließen können und bis dahin wäre es Sache des
Publikums, als des einzigen Verbrauchers friſcher
Fiſche, keine Hechte vom 15. Februar bis
Mitte April zu kaufen. Und auch den
Fiſchermeiſtern ſei es geſagt: Brecht endlich mit
alten Ueberlieferungen früherer Anſchauungen und
ihr werdet den Segen dieſes Tuns ſelbſt im Herbſt
und Winter bei der Staak- und Eisfiſcherei
merken.

Darum nochmals: „Schonzeit dem Hecht!“
t

Soweit die Darſtellung des Angelſportlers.
Wie uns bekannt iſt, hat die Merſeburger Fiſcher
innung vor Jahren einen Prozeß gegen den Fiskus
gewonnen, nach dem ſie volles Recht über die an
gegebenen Gewäſſer, insbeſondere über den Durch
ſtich bei Creypau beſitzt. Die Fiſcherinnung kann
alſo vollkommen frei über die Fiſchereirechte im
Durchſtich verfügen. Wenn wir trotzdem der
des Sportanglers nachgekommen ſind, ſo deshalb,
weil ſchließlich, abgeſehen von den ſportlichen
Eigenſchaften auch ein volkswirtſchaftliches Jnter
eſſe beſteht, daß an unſerer Fiſchzucht kein Raub
bau getrieben wird, und daß Fiſcher und Angler
verſtändnisvoll nach dieſer Richtung zuſammen
arbeiten.

Filmſchau.
Kammerlichlſpiele.

Im neuen Spielplan läuft der Großfilm:
„Vom Leben getötet“, der in 8 Akten die Tra
gödie eines I Mädchens ſchildert,
das von gewiſſenloſen Männern verführt wird.
Der Film, der außerordentlich dramatiſch wirkt,
gibt den Eltern die Mahnung: Klärt eure
Kinder auf, ehe das Schickſal in ihr Leben ein
greift! Erſtklaſſige Künſtler, wie Fritz Kam-
pers, Eduard von Winterſtein uſw., verhelfen
dem Film zum Erfolg. Daneben läuft noch
der große Wildweſtſchlager: „Der Kampf nach
der Goldmine“, der in ſechs humorvollen Akten
die Freunde guter Abenteurer- und Sen-
ſationsfilme begeiſtert. Die neueſte reich
haltige Opel Wochenſchau ergänzt das viel
ſeitige Programm.

„Panik“ im Unionkheaker.
Ein ſenſationelles Abenteuer von Harry

Piel zieht immer die Beſucher an, ſelbſt wenn
auch teilweiſe immer wieder dieſelben Tricks
und Ueberraſchungen auftauchen. Die Augen
und das Mienenſpiel kann eben nicht ſo ſchnell
einer wieder nachmachen. Harry Piel verfolgt
einen Hochſtapler und gefährlichen Einbrecher-
könig und benutzt hierbei alle möglichen Ver-
kleidungen. Das Bedeutendſte aber iſt der
Maharadſcha mit ſeinem Tiger. Die wilde
Jagd in dem großen Theater, in dem ſich die
Millionärswelt trifft, bildet unzweifelhaft den
Höhepunkt des Films. Dabei wird eine präch-
tige Raubtierſchau mit den ſchönſten Tieren
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Aue rSiegreich ein Prozeß
um 200000 Mark.

Vogls Hinterlaſſenſchaft.

Liebenwerda. Eine Oſterfreude hat das Reichs
gericht dem Kreiſe Liebenwerda bereitet. Es hat
die Reviſion der Reichsbahnhinterbliebenenkaſſe
in dem Prozeß wegen der Vogl und es gegen
die Hergabe eines Sparkaſſenbuches geliehenen
200 000 Mark abgewieſen. Damit iſt der Kreis
dieſe Forderung von 200 000 Mark endgültig los
geworden. Der Ausgang des Prozeſſes war nach
den Entſcheidungen der beiden früheren Jn-
ſtanzen, Landgericht und Kammergerich in
Berlin, zu erhoffen. Nach den Mittellngen des
Löndrats im Kreistag ſchweben aus dert Finanz-
ge ſchaften von Vogl und Merrez noch weitere
Prozeſſe in Höhe von rund 1,3 Millionen Mark.
ieber den Ausgang dieſer Prozeſſe vor der Er
ledigung durch die höchſte Jnſtanz etwas zu ſagen,

iſt nicht möglich. Jmmerhin wiro die Rachricht,
die Forderung von 200 000 Mark losgeworden zu
ſein, im ganzen Kreiſe mit Erleichterung aufge-
nommen werden.

Werber für die Fremdenlegion.
Beuditz. Den Polizeibehörden in Köln gelang

es, einen aus Beuditz gebürtigen jungen, ver
heirateten Menſchen feſtzunehmen, der als Wer-
ber für die franzöſiſche Fremdenlegion tätig war.
Er verſtand es, in Halle mit zwei jungen
Leuten, einem Arbeiter aus Halle und einem aus
Zwintſchöna, in Verbindung zu treten und ſie fürſein ans liches Treiben zu gewinnen. Mit
großer Frechheit ſetzte er ſich telephoniſch mit den
Arbeitgebern ſeiner beiden Opfer in Verbindung,
gab ſich als deren Vater aus und kündigte die
Stellungen ſeiner beiden angeblichen Söhne.
Dann trat das unternehmungsluſtige Trio die
Reiſe nach Köln an. Dort eingetroffen, ereilte
ſie aber ihr Geſchick. Sie wurden alle drei von
der Polizei feſtgenommen. Zuſammen mit einem
Transport Polizeigefangener ſollten ſie nach Halle
zurückgebracht werden. Jn Hannover nahmen ſie
einen unbeobachteten Augenblick wahr und ent-
kamen. Es gelang ihnen, unerkannt einen Ham-
burger Zug zu erreichen, den ſie ohne Fahrkarte
beſtiegen und mitfuhren. Jhr Fluchtverſuch miß-
glückte jedoch. Sie gelangten nur bis Stendal,
wo ſie von der Bahnpolizei wegen Fahrkarten
inkerziehung feſtgenommen wurden. Hierbei er

b. die Vernehmung ihre weiteren Miſſetaten,
ſtun behielt man ſie feſt. Gegen alle drei ſchwebt
das Verfahren noch. Der Werber für die Frem-
denlegion iſt bereits mit einer längeren Zucht-
hausſtrafe vorbeſtraft.

Verſchüttet.

Hohenmölſen. Beim Abbruch alter Bau-
lichkeiten im Grundſtück des Schloſſermeiſters
Rübner gaben die Kellergewölbe nach, ſo daß
ein Anbau zuſammenrutſchte und drei Mann
verſchüttete. Während zwei nur leichte Ver-
letzungen davontrugen, iſt der andere außer
ſonſtigen Quetſchungen erheblich am Kopfe
verwundet worden.

Jm Verlaufe der heutigen Verhandlung wurde
zunächſt Bürgermeiſter Seydel zum Falle
Friedler vernommen. Der Vorſitzende ſtellt
feſt, daß der Zeuge den am 6. Auguſt 1924 ge-
ſchloſſenen Sicherungsübereignungsvertrag gemein-
ſam mit Stadtrat Friedrich unterſchrieben habe
und richtet an ihn die Frage, ob daraus zu ſchließen
ſei, daß der Kredit ſchon früher, vor allem aber
auch ſchon vor der Sitzung des Kreditausſchuſſes
am 3. Dezember 1924 bewilligt worden ſei.
Bürgermeiſter Seydel erklärt, daß aus ſeiner
Unterſchrift dieſer Schluß nicht gezogen werden
könne, ihm vielmehr derartige Verträge zur
juriſtiſchen Begutachtung vorgelegt worden ſeien.
Jhm ſei auch ſonſt das Konto Friedler erſt in der
Sitzung des Lreditausſchuſſes ſeiner Erinnerung
nach bekanntgeworden.

Dem Zeugen Moritz iſt ebenfalls nicht bekannt,
daß der Friedlerſche Kredit ſchon vor der Sitzung
am 3. Dezember bewilligt worden ſei.

Nunmehr erſtattet der Sachverſtändige, Bücher
reviſor Spengler, Bericht über die Konten
Gantz Fuß. Er führt aus, daß der Eigen-
verbrauch der Gebrüder Gantz im Jahre 1924 rund
34 000 M., im Jahre 1925 rund 38 000 M. und im
Jahre 1926 rund 31 000 M. betragen habe. Das
Kapital der Firma betrug am 1. Januar 1924
144 452 M., der Verluſt des Jahres 1924
73 793 M., zu dieſem Betrage kommen noch die
Privatkonten hinzu. Jm Jahre 1925 hatte die
Firma nur einen Verluſt von 11000 M., während
er im Jahre 1926 die ſtattliche Höhe von 127 400
Mark erreichte. Jn dem außerordentlich hohen
Verluſt des Jahres 1926 ſind Abſchreibungen
dubioſer Forderungen in Höhe von 55 000 M. ent-
halten. Der Sachverſtändige führt aus, daß die
Betriebsunkoſten un verhältnismäßig hoch geweſen

Stadötbankprozeß.
Konto Friedler. Gantz Fuß.

ſeien im Verhältnis zu den Betriebseinnahmen.
1924 betrugen die Ausgaben 402 000 M., die Ein
nahmen dagegen nur 391 000 M., im Jahre 1925
ſtanden 402 000 M. Ausgaben nur 391 000 M. Ein
nahmen gegenüber und im Jahre 1926 hatte die
Firma nur 365 000 M. Einnahmen bei einem Aus
gabenkonto von 492 600 M.

Der Vorſitzende hält nun den Angeklagten
vor, daß der Eigenverbrauch, an dem Geſchäfts
gang gemeſſen, ein recht hoher geweſen ſei.

Der Angeklagte Otto Gantz erklärt, daß er
es heute bereue, das

Speſenkonko
zu wenig belaſtet zu haben, da ein großer Teil
der Speſen in den Privatkonten enthalten ſei.
Er und ſein Bruder hätten ſich geſagt, daß
alles in der Familie bliebe, und hätten des-
halb eine ſo ſcharfe Trennung nicht vor-
genommen. Heute, wo alles an die Oeffent-
lichkeit gezerrt ſei, nehme ſich das ganz anders
aus. Betrug habe ihm ferngelegen. Er habe
immer die Hoffnung gehabt, wieder hochzu-
kommen. Heute hätte man ihm alles geraubt,
aus der Partei ausgeſchloſſen und Boykott
drohe ihm überall. Er habe keine Geſchäfte
machen, ſondern nur die Exiſtenz ſich erhalten
wollen.

Der Angeklagte Bruno Gantz erklärt, daß
auch ihm jede Betrügerei ferngelegen habe.
Vor dem Zwangsvergleich habe er ſogar noch
ein ihm perſönlich gehörendes Grundſtück in
der Ludwig-Wucherer-Straße der Firma über-
ſchrieben, um ſo eine günſtigere Quote zu
ſchaffen.

Das Gericht vertagt ſich auf Mittwoch, den
11. April.

Die Preſſeſtelle der Provinzialverwaltung von
Sachſen teilt uns mit:

Der einſtimmige Beſchluß der Waſſerwirtſchaft
lichen Geſellſchaft für die Provinz Sachſen und
ihre Nachbargebiete, dem Provinzialverbande zu
empfehlen, ſich für die baldigſte Jnangriffnahme
der Oſtharztalſperrenbauten einzuſetzen, die hier-
zu notwendigen Verhandlungen einzuleiten und
mit einem namhaften Betrage an den Koſten zur
Aufſtellung des endgütigen Bauprojektes teilzu
nehmen, führte in den Verhandlungen des
43. Landtags der Provinz Sachſen dazu, daß dem
Beſchluſſe der Waſſerwirtſchaftlichen Geſellſchaft
beigetreten wurde. Die erforderlichen Mittel zur
Aufſtellung des endgültigen Talſperrenprojektes
wurden in der Erwartung, daß der Preußiſche
Staat ſich gleichfalls maßgebend beteiligt, be-
willigt. Der Landeshauptmann wurde ſchließlich
ermächtigt, die im Jntereſſe einer baldigen Jn-
angriffnahme der Talſperrenbauten erforderlichen
Verhandlungen einzuleiten und für die be-
ſchleunigte Erledigung der bereits vorbereiteten
Geſetzesentwürfe und Staatsverträge bemüht zu
bleiben.

Der Landeshauptmann hat daraufhin den
Wortlaut der Entſchließungen des Ausſchuſſes der

Die Speiſung des Mittellanökanals
aus Harzgewäſſern.

Kein enögültiger Verzicht des Reichsverkehrsminiſters.
Waſſerwirtſchaftlichen Geſellſchaft und die Be-
ſchlüſſe des 43. Landtages der Provinz Sachſen,
betreffend die Oſtharztalſperren, dem Reichsver-
kehrsmniſter, den provinzialſächſiſchen Mitgliedern
des Reichstages und dem Vertreter im Reichsrat
übermittelt und hinzugefügt, daß dieſe Beſchlüſſe
in der beſtimmten Vorausſetzung erfolgt ſeien,
daß für die Speiſung des Mittellandkanals die
Ableitung von Bodewaſſer nicht mehr in Betracht
komme, und daß die hierfür vom Reich vorgeſehe-
nen Poſtenbeträge für die anderweite Beſchaffung

von

Speiſewaſſer aus der zu kanaliſierenöen
Weſer

Verwendung finden würden.
Weiter wurde darauf hingewieſen, daß an die

vom Preußiſchen Staat erbetene Garantie hinſicht-
lich der finanziellen Beteiligung des Provinzial
verbandes von Sachſen an der Vollendung des
Mittellandkanals von dieſem bei der Uebernahme
die Bedingung geknüpft worden iſt, daß entweder
auf die Entnahme von Bodewaſſer zur Speiſung
des Mittellandkanals überhaupt verzichtet wird,
oder daß die Belange der an der jetzigen Art des

Abfluſſes der Harzgewäſſer intereſſierten Provin-
zialangehörigen auch in Zukunft keine nennens-
werten Beeinträchtigungen erfahren werden, und
daß für etwaige entſtehende Schäden

vollgültige Entſchädigung
gewährt und geſetlich ſichergeſtellt wird.

Die Eingabe des Landeshauptmannes ſchloß
mit der dringenden Bitte, der Reichsverkehrs-
miniſter und die provinzialſächſiſchen Mitglieder
des Reichstages ſowie der Vertreter im Reichsrat
möchten ſich dafür einſetzen, daß der vom Reichs
rat neu eingeſtellte Teilbetrag von 1 Million
Reichsmark für die Kanaliſierung der Weſer im
Haushaltsplan für 1928 erhalten bleibe, da be
reits eine außerordentliche Beunruhigung der
Bodeintereſſenten eingetreten ſei. Die Bemühungen
der Provinz und der Bodeintereſſenten auf einen
möglichſt baldigen Beginn der Talſperrenbauten
würden durch eine Streichung der für den Beginn
der Weſerkanaliſation eingeſetzten 1 Million
Reichsmark. auf abſehbare Zeit verſchoben, wenn
nicht völlig zerſtört werden.

Der Reichsverkehrsminiſter hat dem Landes-
hauptmann daraufhin das folgende Antwort
ſchreiben vom 29. März 1928 zukommen laſſen:

„Damit für den Erſatz des Verdunſtungs-
und Verſickerungswaſſers am Mittellandkanal
die Gewäſſer des Harzes nicht in Anſpruch ge
nommen zu werden brauchen, iſt Vorausſetzung,
daß die von mir in Ausſicht genommene Kanali-
ſierung der Weſer auf der Strecke von Münden
bis Bremen rechtzeitig durchgeführt werden
kann. Bislang hat die Ausführung dieſer
Kanaliſierung die Zuſtimmung der geſetzgeben
den Körperſchaften des Reichs nicht gefunden.
Bei dieſer Sachlage iſt es mir nicht möglich,
einen endgütigen Verzicht auf die Speiſung des
Kanals aus Harzgewäſſern auszuſprechen.“

Schwere Lachſe.
Belgern. Der Fiſchfang in der Elbe wird

durch den jetzt eingetretenen höheren Waſſerſtand
ſehr begünſtigt. Hier hat allein ein Fiſcher in
der letzten Woche, außer anderen Fiſchen, zwölf
Lachſe, das Stück 20 bis 25 Pfund ſchwer, ge
fangen. Ein ſchönes Geſchäft!

Arme Häschen.
Bennſtedt. Hier bemerkte ein Landwirt beim

Stalldungſtreuen drei Krähen, die ſich, als er ſie
verſcheuchte, immer wieder in der Nähe auf das
Nachbargrundſtück ſetzten. Dies fiel dem Land
wirt auf. Beim Verlaſſen ſeiner Arbeitsſtätte
ſchaute er nochmals zurück auf die ſchwarzen Ge
ſellen, die ſich inzwiſchen wieder auf dem Dung-
acker durch Flügelſchläge und Hacken mit den
Schnäbeln bemerkbar machten. Er eilte zurück
an die Stelle und fand zwei Junghafen. Beiden
waren die Augen ausgehackt und der Balg auf-
geſchlitzt; die Tiere waren ſchon ihren Verletzungen
erlegen. Dieſer Fall beweiſt, wie die Krähen den
Junghaſen nachſtellen.

Für as Tuberkuloſeheim in Wippra.
Mansfeld. Die Bevölkerung des Mansfelder

Landes leidet unter der Tuberkuloſe. Der Kreis-
ausſchuß des Mansfelder Seekreiſes hat deshalb
beſchloſſen, ſich an der Errichtung eines Tuberkuloſe
heims in Wippra zu beteiligen, das vor allen
Dingen Kinder aufnehmen ſoll, die in ihren
Familien von der Anſteckung bedroht ſind. An dem
Bau werden ſich die Mansfeld A.-G., der Pro-
vinzialverband, die Knappſchaft mit je 50 000 M.,

Mübllers Hotel: 1. Sſter-Feiertag
Evas Entführung.

Roman von Hans Land.
(11. Fortſetzung. Machorucg verboten)
Wenn Wildbrunn diesmal mit gelinder

Strafe davonkommt, ſo wird er zweifellos binnen
kurzem einen neuen Entführungsverſuch unter
nehmen und, durch den erſten Fehlſchlag klug ge
worden, ihn ſo gut vorbereiten, daß die Ausſichten
des Gelingens noch viel größer ſein werden. Des-
halb iſt es Pflicht des Gerichtes, den Angeklagten
durch eine beſonders ſtrenge Strafe gründlich ab-
zuſchrecken. Nur auf dieſe Weiſe vermögen wir
die ſchutzloſe Witwe mit Ausſicht auf Erfolg vor
neuen Gewalttaten des Angeklagten zu bewahren.
Eine Geldſtrafe, wie hoch ſie auch ſei, würde auf
den Angeklagten wohl kaum Eindruck machen. Er
würde ſie leicht verſchmerzen. Nur Gefängnis-
ſtrafe iſt am Platz. Und in Anbetracht all der
Umſtände, die ich ſoeben anführte, eine hohe Ge
fängnisſtrafe. Nur wenn Wildbrunn ſeinen
erſten Entführungsverſuch mit einer langen Ge-
fängnisſtrafe büßt, wird ihm die Luſt zu einer
Wiederholung vergehen. Aus dieſen Erwägungen
heraus beantrage ich eine Gefängnisſtrafe von
neun Monaten.“

Liſelotte Winterthur hatte auch während der
Rede des Staatsanwaltes Dieter ſtändig im
Auge behalten. Er hatte während der Erörterun-
gen ſeines Vorlebens, die ihn ſo bloßſtellten, nicht
mit der Wimper gezuckt. Starr ſah er vor ſich
hin. Erſt als der Staatsanwalt das furchtbare
Strafmaß von neun Monaten beantragte, zuckte
Wildbrunn zuſammen und wurde noch um einen
Schatten bleicher.

Der Vorſitzende erteilte dem Verteidiger das
Wort. Ein an Jahren greiſer, in Weſen, Blick
und Ton aber erſtaunlich jugendfriſcher Anwalt
erhob ſich zum Plädoyer.

„Meine Herren Richter. Der Angeklagte iſt.
wie der Herr Staatsanwalt ſchon ausführte, ge

und
nachmittags

abends Großes Konzert im Reſtaurant
ſtändig, ſo daß es ſich hier wirklich nur noch um
das Strafmaß handelt. Was aber dieſes betrifft,
ſo ſtehe ich nicht an, zu erklären, daß der Herr
Staatsanwalt in ſeinem Uebereifer mit einem
Strafantrage von neun Monaten weit über das
Ziel geſchoſſen hat. Sie ſehen, meine Herren, in
dem Angeklagten einen ſo reuigen Sünder, daß
er ſogar auf die Beſtellung eines Verteidigers
verzichten wollte. Der gute Geiſt unſerer Straf-
prozeßordnung ſchreibt aber vor, daß jeder Ange-
klagte verteidigt werden muß und ſo ſtehe ich
ihm hier als Offizialverteidiger zur Seite. Es
iſt meines Amtes, den Mann vor ſolchen Straf-
anträgen zu ſchützen.

Nein, meine Herren Richter, Doktor Wild-
brunn iſt der geborene Uebeltäter nicht, den der
Herr Staatsanwalt in ihm ſieht. Ein ſolcher
pflegt ſich mit allen Mitteln zu verteidigen, läßt
keines unverſucht, um ſeine Beſtrafung abzuwen-
den oder auf ein Mindeſtmaß herabzudrücken. Der
Herr Staatsanwalt hat verſucht, den Angeklagten
auch dadurch bloßzuſtellen, daß er ihm vorwarf,
er habe in den wenigen Monaten ſeines Aufent-
haltes in Dänemark durch Glücksſpiel oder Speku-
lation ſich ein neues Vermögen ergattert. Dem
iſt nicht ſo. Auch mir gegenüber war er ſehr
wenig mitteilſam. Dennoch vermochte ich ihn
ſchließlich dazu zu bringen, mir einiges anzuver-
trauen. Daher kann ich Jhnen, meine Herren
Richter, wahrheitsgemäß mitteilen, daß der An-
geklagte dadurch wieder zu Vermögen gelangte,
daß er einer ihm bekannten greiſen däniſchen
Großgrundbeſitzerin, dank ſeiner ärztlichen Kennt-
niſſe, durch eine Operation das Leben rettete.
Die erbenloſe Baronin ſtattete ihrem Lebens-
retter ihren Dank dadurch ab, daß ſie ihn zum
Univerſalerben einſetzte und ſchon heute, alſo
noch zu Lebzeiten, ihre großen Einkünfte mit ihm
teilt. Jch lege Jhnen hier die eidesſtattliche,
notariell beglaubigte Erklärung der alten
Baronin Gyldenkrone auf Bobakke vor, in der die
Dame dieſen Sachverhalt beurkundet. Bevor

dieſe glückliche Wendung in ſeinem Leben eintrat,
hat Doktor Wildbrunn im Dienſte der Baronin
ſich ſeinen beſcheidenen Unterhalt durch ehrliche
Arbeit erworben. Nun zur Straftat ſelbſt. Ver
ſetzen Sie ſich in die Seele dieſes Vielgeprüften.
Er verlor Haus und Hof ſein ganzes Vermögen

wie zugegeben wird, infolge unglücklicher
Spekulationen. Nun verläßt ihn ſeine Frau, er
muß ſchuldenbelaſtet aus der Heimat flüchten.
Muß ſein einziges Kind, das er abgöttiſch liebt,
fremden Leuten überlaſſen, die es adoptieren.
Wildbrunn geht ins Ausland. Wird von Sehn-
ſucht nach ſeinem Töchterchen gequält. Beſchwört
die Pflegemutter, ihm zu geſtatten, ſein Kind
ein bis zweimal im Jahre wiederſehen zu dürfen.
Wird mit ſeiner Bitte auf Grund des geſchloſſe-
nen Vertrages ſchroff abgewieſen. Jch ſtehe nicht
an, dieſen Adoptivvertrag juridiſch anzufechten.
Er iſt ohne Rechtskraft, denn er verſtößt gegen
jedes menſchliche Empfinden. Verſtößt gegen die
guten Sitten. Geben die Richter dies aber zu,
und ſie werden es fraglos tun müſſen, ſo hat der
Angeklagte berückſichtigen Sie doch das un
menſchliche Vorgehen der Pflegemutter in
Wahrung berechtigter Jntereſſen gehandelt.
Meinem Rechtsgefühl nach wäre daher ein Frei-
ſpruch am Platze. Unter allen Umſtänden darf
aber Doktor Wildbrunn von Jhnen erwarten, daß
Sie ihm mildernde Umſtände zubilligen und dem
entſprechend auf eine Geldſtrafe erkennen. Jch
bin feſt überzeugt, daß auch die Pflegemutter,
Frau Profeſſor Winterthur, jetzt einſehen wird,
daß ſie und ihr verſtorbener Mann dem Angeklag-
ten Unmenſchliches auferlegten, als ſie ihn zwan
gen, die unerhörte Bedingung anzunehmen: er
ſolle für alle Zukunft darauf verzichten, ſein Kind
wiederzuſehen. Jch hoffe und vertraue, daß die
Parteien ſich in dieſer Beziehung für die Zukunft
derart verſtändigen werden, daß es Doktor Wild-
brunn fortab geſtattet ſein wird, ſein Kind in
gewiſſen Zwiſchenräumen ſehen zu dürfen. Da-
mit entfällt die Gefahr eines zweiten Entfüh-

rungsverſuches und die Pflicht des Gerichts, die
Pflegemutter vor dieſer Gefahr zu ſchützen. Jch
beantrage alſo in Anbetracht der angeführten
Gründe den Freiſpruch meines Klienten.“

Der Vorſitzende richtete an den Angeklagten
die Frage, ob er zu ſeiner Verteidigung noch
etwas anzuführen habe? Wildbrunn verneinte,
und das Gericht zog ſich zur Beratung zurück.

Dieter blieb unbeweglich auf der Anklagebank
ſitzen. An einen Freiſpruch wagte er nicht zu
glauben.

Die vierzig Minaten, die die Beratung er
forderte, erſchienen Liſelotte eine Ewigkeit. Sie
hatte längſt angefangen, Dieter zu bedauern, und
je ſtärker ſie ſich deſſen bewußt, deſto deutlicher
empfand ſie ihre eigene Schuld. Wie gerne hätte
ſie eine Annäherung geſucht, aber er vermied es
nach wie vor, ſie auch nur mit dem Blick zu
ſtreifen.

Nun kehrten die Richter zurück. Der Vor
ſitzende verkündete: Der Angeklagte Doktor
Dieter Wildbrunn hat ſich, laut eigenem Geſtänd-
nis, der Entführung einer Minderjährigen ſchul-
dig gemacht. Er wird zu ſechs Wochen Gefängnis
verurteilt. Unter Anrechnung einer Woche Unter-
ſuchungshaft. Bewährungsfriſt wird nicht ge
währt, weil der Angeklagte ſeinen Wohnſitz im
Ausland hat.

Die Frage, ob Doktor Wildbrunn Berufung
einlegen wolle, verneinte der Angeklagte, erklärte,
er wolle ſich bei dieſem Urteil beruhigen. Der
Vorſitzende verfügte: der Angeklagte hat ſogleich
ſeine Strafe anzutreten und iſt daher in Haft zu
nehmen.

XVIII.
Als Liſelotte, tief bedrückt, von der Verhand

lung heimkehrte, fand ſie Evchen in hohem Fieber
vor. Es huſtete ſchrecklich, lag nach jedem Huſten-
anfall entkräftet, nach Luft ſchnappend, da. Die
Bemühungen der beiden Aerzte waren bisher an
ſcheinend erfolglos geblieben. Die zunehmende
Entkräftung flößte Liſelotte die ſchwerſten Be



der Mansfelder Gebirgskreis mit 20 000 M. be
teiligen. Es wird dem zum 12. April einberufenen
Kreistag dringend empfohlen, die Beteiligung mit
20 000 M. auch für den Mansfelder Seekreis zu
beſchließen. Dem Mansfelder Seekreiſe wird für
die Beteiligung das Vorzugsrecht für eine ent-
ſprechende Anzahl von Plätzen eingeräumt. Der
Einfluß des Kreiſes auf die Verwaltung des
Tuberkuloſeheims wird dadurch geſichert, daß der
Vorſitzende des Kreisausſchuſſes Mitglied des
Vorſtandes der zu gründenden Geſellſchaft wird.

Goldene Konfirmatfſon.
Jeßnitz. Eine ſchöne Feier war die „Goldene

Konfirmation“, die am vorigen Sonntag in der
hieſigen Gemeinde abgehalten wurde. Auf Ein-
ladung des Gemeindekirchenrates waren 27 einſtige
Konfirmanden von 1878 gekommen. Es fehlten
von denen, die noch am Leben waren, eigentlich
nur die durch Krankheit oder weite Entfernung
verhinderten Rührend war das Wiederſehen der
einſtigen Schulkameraden, von denen manche ſich
ſeit fünfzig Jahren aus den Augen gekommen
waren. Pfarrer Stier, der die Predigt hielt, über-
reichte am Schluß des Gottesdienſtes den einſtigen
Konfirmanden ein Gedenkblatt.

Werner Nolopps Gedächknistag.
Aken. Jn dieſem Sommer jährt ſich der

Todestag unſeres heimiſchen Komponiſten und
Dichters Werner Nolopp, der faſt 18 Jahre an
unſerer Schule gewirkt und hier die ſchönſten
ſeiner Chorwerke und Lieder geſchaffen hat,
zum 25. Male. Jn der Deutſchen Sängerſchaft
kennt man ihn als einen der Beſten, der das
deutſche Volkslied um klangſchöne Lieder be-
reichert hat, die heute von allen Sängern gern
geſungen werden. Seine „Bretagne“ iſt von
den größten Geſangvereinen in den Groß-
ſtädten des Jn- und Auslandes aufgeführt
worden und gehört heute noch zu den Glanz-
ſtücken der Sängerſchaft. Zu Werner Nolopps
25jährigem Todestage ſoll ſeine Biographie
neu geſchaffen werden.

Schreckliches Ende einer Fahrläſſigkeit

Halberſtadt. Der Angeklagte Kurt Palm war
als Hofverwalter auf dem Rittergut Derenburg
beſchäftigt. Eines Tages im Januar ſpielten
Kinder auf dem Boden des Kuhſtalles. Der An-
geklagte, der die Weiſung hatte, Kinder auf dem
Boden nicht zu dulden, brachte ſie herunter und
ſperrte zwei ſieben- und achtjährige Junzen in
einen Nebenraum, in dem ſich eine Transmiſſions-
welle befand. Er gab dem Arbeiter H. den Auf-
trag, die Kinder in einer halben Stunde wieder
freizulaſſen. Der ſiebenjährige Sch. kletterte an
einer Stange über dem Dach der Transmiſſion
durch ein Loch, gelangte in den Kuhſtall und lief
fort. H. teilte das dem Angeklagten mit und bat
ihn, auch den anderen Jungen herauszulaſſen, da-
mit kein Unheil geſchehe. P. ſtimmte aber nicht zu
und fuhr mit ſeinem Rade fort. Kurz darauf ver-
nahm man aus dem Raum ein verdächtiges Ge-
räuſch. Als man die Tür aufmachte, bot ſich ein
ſchrecklicher Anblick dar.

Der achtjährige Krauſe, der ebenfalls verſucht
hatte, aus dem Raum herruszukommen, war

in die Transmiſſton gekommen, die ihm den
Kopf abgeriſſen hatte.

Der Angeklagte P. ſtand nun wegen fahrläſſiger
Tötung vor dem Strafrichter. Er war geſtändig,
will ſich aber der Tragweite nicht bewußt geweſen
ſein. Er wurde wegen fahrläſſiger Tö zwei
Monaten Gefängnis verurteilt.

Ein Hünengrab, das keins iſt.
Dönſtedt (Neuhaldensleben). Am Anfang

dieſer Woche wurden von der Landesanſtalt für
Vorgeſchichte in Halle in der Nähe des Kreisſtein-
bruches Ausgrabungen vorgenommen. Da das jetzt
zu erbauende Anſchlußgleis des Kreisſteinbruches

den Hügel unſeres weithin bekannten Hünengrabes
anſchneidet, war Gelegenheit gegeben, in das
Jnnere des Grabes vorzugehen. Unter Leitung
des Dr. Schulz vom Provinzialmuſeum in Halle
begann man ſyſtematiſch von verſchiedenen Seiten
mit dem Ausgraben. Nur einige Urnenſcherben
wurden gefunden. Man kam bei der Grabung zu
dem Ergebnis, daß hier kein künſtlicher Grab-
hügel, ſondern eine natürliche Erhebung des
Bodens vorliegt. Jm Bereich des Hügels konnte
aber ſpäter bei denſelben Arbeiten noch eine
Leichenbrandurne aus der Mittel-Latene-Zeit
(etwa 300 bis 100 v. Chr.) gehoben werden, in
deren nächſter Nähe eine eiſerne Fibel aus der
ſelben Zeit lag. So brachte die Grabung anſtatt
erwarteter ſteinzeitlicher Funde zufällig eiſen-
zeit liche Funde. Die bisherigen Urnenfunde
beim Bahnbau beweiſen, daß unſere Heimat ſchon
früher beſiedelt war. Der älteſte Fund, das Stein
kiſtengrab aus der Bronzezeit, das im Herbſt 1927
in der Thiebreite freigelegt wurde, gehört in die
Zeit von etwa 1000 v. Chr., die zweite, gleichfalls
im Herbſt 1927 gefundene Urne mit der prächtigen
Fibel gehört in das 1. Jahrh. n. Chr. Sämtliche
Funde ſind dem Provinzialmuſeum in Halle zu-
gewieſen worden.

Betrug bei öer Fahlung von Krankengeldö.
Vatterode. Jn dem Verdachte, Unterſchlagungen

und Urkundenfälſchung begangen zu haben, ſteht
der Knappſchaftsälteſte Wurzler. Er ſoll in
mehreren Fällen Krankenunterſtützungen nur zu
einem Teil an die Empfangsberechtigten aus-
gezahlt, den anderen Teil für ſich kaſſiert und über
den Geſamtbetrag der Unterſtützung dann ſelbſt
quittiert haben. Die Unterſuchung iſt im Gange.
Bis zur Klärung der Angelegenheit iſt der ſtell-
vertretende Knappſchaftsälteſte Bergmann H.
Stertze mit der Führung der Kaſſengeſchäfte be
traut worden.

Ferkelpreiſe.
Bad Bibra Es waren 42 Ferkel und 7 Läufer

in 9 Körben aufgefahren. Die Preiſe bewegten
ſich zwiſchen 28 bis 35 Mark für das Paar, für
Läufer 50 bis 80 Mark. Der Geſchäftsgang war
gut und der Markt wurde vollſtändig geräumt.

Nordhauſen. Zum Ferkelmarkt waren 102
Ferkel aufgetrieben, die das Stück mit 10 bis
12 Mark bezahlt wurden.

„Fopfabſchneiöer.“
Zwei Berufsſchülerinnen im AlterWeimar.

von 16 Jahren erſtatteten vor einigen Wochen der

Polizei Anzeige von einem Ueberfall, dem ſie auf
ihrem Heimwege von der Berufsſchule ausgeſetzt
geweſen ſeien. Jn der Wöllnitzer Straße ſeien
ihnen drei Männer begegnet, denen es trotz ihres
Widerſtandes gelungen ſei, ihnen das Haar ab-
zuſchneiden, das ſie offen getragen haben. Als
corpus delicti wurde ein abgeſchnittener Zopf mit
zur Wache gebracht. Jetzt haben die Ermittlungen
ergeben, daß die jungen Mädchen die Mär von
den Zopfabſchneidern erfünden und ſich das Haar
ſelbſt abgeſchnitten en, um auf dieſe Weiſe
einen Bubikopf zu erhalten, den ihnen die Eltern
verwehrten.

Zwei Opfer eines Autounglücks.
Durch die geſchloſſene Bahnſchranke. Die

regennaſſe Windſcheibe.

Erfurk. Am r ereigneteſich in der Nähe von Neuſtädt bei Gerſtungen
ein ſchweres Automobilunglück, dem zwei Er
furter Kaufleute zum Opfer fielen. Der Jn-
genieur Kurt Bauke, der Inhaber der Elektro-
l Bauke in Erfurt, und ſeineiſender Rudolf Krauſe durchfuhren mit
ihrem Kraftwagen, von Gerſtungen kommend,
die geſchloſſene Schranke des Bahnübergangs
der Strecke Gerſtungen Herleshauſen und
wurden von einem Eilgüterzug zermalmt. Der
eine der beiden Jnſaſſen, Ingenieur Baufke,
war ſofort tot, der andere, Robert Krauſe,
ſtarb auf dem Transport zum Krankenhauſe.
Das Unglück ſoll dadurch entſtanden ſein, daß
Bauke als Fahrer durch die regennaſſe
ſah ndſcheibe die Schranke nicht rechtzeitig

ah.

Schieösſpruch für die Metallinduſtrie

Erfurt. Für die Thüringer Metallinduſtrie
iſt folgender Schiedsſpruch gefällt worden: Die
Lohntafel vom 1. Oktober 1927 wird mit fol
genden Abänderungen wieder in Kraft geſetzt:
Der Spitzenlohn der Lohngruppe 1 bis 6 er-
fährt eine Erhöhung um 9 Proz. Diejenigen
Arbeiter der Fachgruppe Metallwareninduſtrie,
die nach der Art ihrer Arbeit nicht im Akkord
arbeiten können, erhalten den Lohn der ge-
lernten Arbeiter der Fachgruppe Maſchinen-
induſtrie. Die Löhne der Angelernten, Un-
gelernten, Jugendlichen und Frauen ſtaffeln
ſich vom Spitzenlohn ihrer Lohngruppe in dem
gleichen Verhältnis ab, wie es in der Lohn-
tafel vom März 1925 feſtgelegt iſt. Die Akkord-
arbeiter erhalten auf ihren derzeitigen Ver-
dienſt dieſelbe zahlenmäßige Erhöhung wie die
Zeitlohnarbeiter ihrer Gruppe. Die Lohn-
regelung tritt am 6. April 1928 in Kraft und
kann mit einmonatiger Friſt erſtmalig zum
31. März 1929 gekündigt werden. Die Er-
klärungsfriſt iſt bis Sonnabend, den 7. April,
abends, feſtgeſetzt.

Verhandlungen gegen den Mörder Hein.

Koburg. Die Verhandlung gegen den
mehrfachen Mörder und Poſträuber Hein iſt
nunmehr auf den 24. und 25. Mai vor dem
Schwurgericht Koburg anberaumt.

Banderolenfälſcher Köhler.
Dresden. Seit längerer Zeit beſchäftigen ſich

die Behörden von Dresden, Berlin, Hamburg,
Köln und anderwärts mit umfangreichen Schie
bungen gefälſchter Tabakſteuerzeichen. Es kam
bereits wiederholt zu größeren Strafprozeſſen, die
teilweiſe zu recht empfindlichen Verurteilungen
führten. Das Haupt der Fälſcherbande war der
1878 geborene, ſchwer vorbeſtrafte Steindrucker
Joſef Köhler, der bereits wegen Münzver-
brechens zu 3 Jahren 6 Monaten Zuchthaus
verurteilt, im Jahr darauf wegen Krankheit vor
übergehend beurlaubt wurde, ſofort aber ſeine
Fälſchertätigkeit wieder aufnahm. Jm Novem
ber 1927 wurde Köhler in der Umgebung von
Görlitz feſtgenommen. Am 18. Februar ſtand er
mit ſeinen Helfershelfern wegen Münzverbrechens
vor dem Gemeinſamen Schöffengericht Dresden.
Jn dieſer Verhandlung drehte es ſich wie be-
reits berichtet um die maſſenhafte Herſtellung
falſcher tſchechiſcher 100-KronenNoten. Köhler
erhielt drei Jahre Zuchthaus auferlegt, ſeine da
mals mitangeklagten Genoſſen erhielten empfind-
liche Gefängnis- oder Zuchthausſtrafen zudiktiert.
Jetzt ſtanden Köhler und ſeine zwei Mithelfer
erneut vor dem Gemeinſamen Schöffengericht
wegen der begangenen Fälſchungen mit Bande-
rolen. Hierfür wurden bei Köhler drei Jahre
Gefängnis ausgeworfen, die beiden Genoſſen
erhielten wegen Beihilfe je 6 Monate Gefängnis.

r Schraplau. (Die Hauptſchlagader)
der rechten Hand riß ſich der Kraftwagenführer
Reppin hier, bei einer Autoreparatur auf. Er
mußte nach Anlegung eines Notverbandes in die
Klinik in Halle überführt werden, aus der er erſt
vor wenigen Wochen nach einer Blinddarm-
operation entlaſſen war.

Eisdorf. (Gefährlicher Schädling.)
Jm ſogenannten Weitfelde ſah ein Landarbeiter
eine Biſamratte über den Weg laufen. Er nahm
die Verfolgung auf und konnte den Schädling
erlegen. Die Beute wurde dem Gemeindevorſteher

vorgezeigt. 9Pretſch (Elbe). (Brückenverbreiterung.)
Die alte ſteinerne Totenbrücke, die als Knoten-
punkt den Verkehr von fünf Fahrſtraßen und zwei
Dammwegen zuſammenfaßt, genügt wegen ihrer
geringen Breite ſchon ſeit längerer Zeit nicht mehr
den heut an ſie geſtellten Forderungen. Um künf-
tig den Verkehrsunfällen auf der zu ſchmalen
Ueberfahrtſtelle nach Möglichkeit vorzubeugen,
läßt jetzt die Provinzialſtraßenbauverwaltung die
Brücke rechts und links um je einen Meter verbrei-
tern und neue Sicherheitsgeländer nicht nur an
den Brückenſeiten, ſondern auch an dem einen Zu-
fahrtsbogen anbringen.

Prettin. (Ausgrabung eines Fuchs-
baues,) Der Landwirt Reinhold Riegel grub
vormittags auf ſeinem Jagdrevier im Hundeheger
einen Fuchsbau aus. Es gelang ihm elf junge etwa
vierzehn Tage alte Füchſe lebend herauszunehmen,
Die alten Tiere waren nicht zu ſehen.
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ſorgniſſe ein. So werde ich dafür beſtraft, daß ich
es ſeinem Vater entzog. Durch meine Schuld ſitzt
er nun im Gefängnis. Und nun, da er es mir
nicht mehr abnehmen kann, holt es der Tod.

Und in ihrer Herzensangſt kniete ſie nieder,
beſchwor ein Gelöbnis. Glaubte auch damit nicht
genug getan zu haben, holte Papier, ſchrieb mit
fliegender Feder folgende Zeilen:

„Sehr geehrter Herr Doktor,
unſer Evchen ich ſchwer erkrankt. Jn der Angſt
um ſein Leben ſende ich Jhnen dieſe verbindliche
Erklärung. Für die Jnnehaltung bürge ich Jhnen
mit meinem Wort. Bleibt das Kind am Leben,
ſo gebe ich es Jhnen ohne jeden Vorbehalt zu-
rück. Jch hoffe ſo alles Jhnen angetane Unrecht
gutzumachen. Jn Angſt und Sorge

Liſelotte Winterthur.“
Sie adreſſierte dieſen Brief an Dieter Wild-

brunn, Strafgefängnis Moabit. Nannte ſich als
Abſender auf der Rückſeite des Umſchlages. Den
Brief ſandte ſie durch Rohrpoſt ab. Am nächſten
Tage bekam ſie ihn uneröffnet zurück mit dem
Vermerk: Adreſſat verweigert die An-
nahme.

Evchens Zuſtand hatte ſich noch weiter ver
ſchlimmert; Frau Winterthur aber war von einer
quälenden Wahnvorſtellung beherrſcht, wie behext:
das Kind könne nur gerettet werden, wenn Wild-
brunn erführe, daß ſie bereit ſei, es ihm nach der
Geneſung zurückzugeben. Aber Wildbrunn hatte
ihren Brief ungeleſen zurückgeſandt, genau wie
ſie es ſelbſt mit ſeinem Briefe aus Dänemark ge
macht hatte. Er zahlte jetzt nur mit gleicher
Münze.

Sie beſtellte ihren Wagen, fuhr nach Moabit.
Erreichte die Erlaubnis, Wildbrunn aufzuſuchen,
unter Hinweis darauf, daß ſein Kind im Sterben
liege. Ließ ſich bei ihm im Gefängnis melden.
Sie müſſe ihn ſofort ſprechen. Wildbrunn ließ
ihr ſagen, er habe mit ihr nichts zu verhandeln.

Ganz verzweifelt kehrte ſie von dieſem vergeb-
lichen Wege nach Moabit in ihr Heim zurück.
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Jetzt war ſie überzeugt, daß Evchen ſterben
würde

Das gütige Schickſal fügte es anders, war
barmherziger als die Menſchen. Die Kriſe kam.
Das Kind überwand ſie, blieb am Leben. Liſe-
lotte lebte neu auf. Aber ſtärker als je fühlte ſie
das Bedürfnis, ihr in ſchwerſter Stunde abge
legtes Gelübde zu erfüllen. Die völlige Geneſung
des Kindes abzuwarten, es dann dem Vater zu
rückzugeben, Und ſie ahnte zugleich, wie ſchwer ſie
das Opfer treffen würde. Auch Dieter litt.

Jm Beſuchsraume des Strafgefängniſſes ſaßen
Dieter Wildbrunn und die Baronin Gyldenkrone
beieinander. Dieter, blaß und abgezehrt, war
wortkarg. Die alte Dame aber ließ ihrem Tempe
rament die Zügel ſchießen. Jn däniſchen Blättern
hatte ſie den ganzen Verlauf der Entführung mit
allen Einzelheiten geleſen, war auf die Nachricht
von Dieters Verhaftung nach Berlin geeilt, um
ſich ſogleich mit Dieters Verteidiger in Verbin-
dung zu ſetzen. Dieſer erfahrene Menſchenkenner
hatte es bei der Baronin durchgeſetzt, daß ſie der
Verhandlung fernblieb. Denn er fürchtete, die
erregbare Frau könnte ſich im Gerichtsſaal zu
Ausbrüchen hinreißen laſſen, die Dieters Sache
geſchädigt hätten. Nachdem das Urteil ergangen,
infolge Wildbrunns Verzicht auf Einlegung einer
Berufung rechtskräftig geworden war, verlor die
Baronin ihre Beherrſchung völlig. Sie ſchalt die
Richter, und es war ihr Glück, daß kein Fremder
die Kraftausdrücke hörte, deren ſie ſich in dieſem
Zo,ammenhang bediente.

Dieter hielt ihr ruhig entgegen, nun ſei am
Ausgang der Angelegenheit nichts mehr zu
ändern. Auf Berufung habe er verzichtet, er ver
büße ſeine Strafe, werde dann nach Dänemark zu
rückkehren. Vorausgeſetzt, daß die Baronin mit
einem Vorbeſtraften noch zuſammen arbeiten
wolle.

„Rede keinen Unſinn! Jch war es doch ich
ſelbſt die dich angeſtiftet hat. Nicht wahr?
Und weil ich es doch eigentlich bin, die die Haupt

ſchuld trägt, deshalb, mein Junge, fühle ich mich
an der Geſchichte ſehr beteiligt und deshalb
laſſe ich ſie nicht ruhen. Auf keinen Fall! Jch
will dieſen Richtern noch meine Meinung ſagen.
Die werden von mir was zu hören bekommen!“

„Was willſt du denn tun, Mutter?“
Dieter fragte in müdem Tone, mit einem

Ausdruck, als ginge ihn der ganze Fall nichts
mehr an.

Die Baronin richtete ſich auf, ſaß geſtrafft in
ihrem Stuhl, ſagte mit Entſchloſſenheit: „Jch
habe im Prozeßberichte geleſen, was dein Ver
teidiger in ſeiner Rede gegen die Rechtswirkſam-
keit des Adoptionsvertrages geſagt hat. Er nannte
ihn unmenſchlich, gegen die guten Sitten ver-
ſtoßend. Hier will ich einſetzen. Du unterſchreibſt
ſogleich dieſe Vollmacht für den Verteidiger, und
ich beauftrage ihn, die Rechtsgültigkeit des Adop
tionsvertrages anzufechten und ſeine Nichtigkeits-
erklärung herbeizuführen.

Der Verteidiger verſicherte mir, daß wir in
dieſem Rechtsſtreite ſiegen müßten. Dann aber
bekommſt du dein Kind zurück und erringſt mit
dieſem Urteil noch einen zweiten Erfolg, den
nämlich, daß du durch dieſe Entſcheidung das
Strafurteil gegen dich als Fehlurteil brandmarkfſt.
Dieſen Weg werden wir gehen und ans Ziel ge
langen.“

Sie riß ihre Handtaſche auf, entnahm ihr eine
Vollmachtserklärung und ihre Füllfeder. Veides
reichte ſie Dieter und ſagte in ihrer befehlenden
Art: „Da! unterſchreibe! Auf der Stelle!“

Dieter unterſchrieb, des Wortſtreites müde.
Er ſehnte ſich nach Ruhe, nach der Stille ſeiner
Zelle. Die Beſuchszeit war abgelaufen, die
Baronin ging. Am nächſten Tage kam ſie wieder,
berichtete, daß die Klage auf Nichtigkeitserklärung
des Adoptionsvertrages eingeleitet ſei. Heute
reiſe ſie heim. Jhre Anweſenheit auf dem Gute
ſei dringend nötig. Jn vier Wochen komme ſie zu
rück und hole Dieter heim. Still und müde nahm
er Abſchied von der Freundin, T.

IX.
Der Frühling prangte und lockte. Durch

Dieters vergittertes Zellenfeſter drangen linde
weiche Lüfte herein. Jeden Tag machte er ſeinen
kurzen Spaziergang auf dem Gefängnishofe. Teil-
nahmslos ging er Schritt um Schritt und ohne
Bedauern kehrte er in ſeine einſame Zelle zurück,
Jhm war, als hätte das Erleben der letzten
Wochen jeden Wunſch in ihm ertötet.

Der neue Rechtsſtreit war wohl bereits in
Gang und mußte zur Folge haben, daß ihn ſchon
in den nächſten Tagen ſein Rechtsanwalt auf-
ſuchen würde. Es ſtanden alſo neue Beratungen,
Auseinanderſetzungen bevor, und D eeter war doch
ſo müde, ihm graute vor allem, was mit Gericht,
Richtern, Prozeß, Termin, zuſammerhing.

Und er fragte ſich ſogar zweifelnd. ob er es
verantworten dürfe, erneut in Evchens Schickſal
einzugreifen. Hatte er doch durch die Kntführung
bewieſen, wie verantwortungslos er an dem
Kinde zu handeln vermochte.

Weiß er denn, wie das Mädelchen jene
Schreckensſtunde überwunden hat? Ob ſie nicht
bleibenden Schaden anzurichten vermochte

Vielleicht wüßte er mehr, wenn er den Brief
geleſen hätte, den er, kurz nach ſeinem Straf-
antritt, ungeleſen zurückſandte.

Selbſtvorwürfe, nur Selbſtvorwürfe zerquäl-
ten ſeine Seele

Eines Nachmittags ſprach der Rechtsanwalt
vor. Der alte, eifrige Herr brachte den langen
Schriftſatz mit, der die Klage auf Richtigkeits-
erklärung des Adoptionsvertrages enthielt. Er
ſuchte Dieter, das Schriftſtück zu prüfen.

Dieter hörte den Mann zerſtreut an, mit un-
williger Miene. Der Anwalt bemerkte, Die r
ſcharf anblickend:

„Herr Doktor, ich habe das Gefühl, daß Sie
nicht ſo recht mit dem Herzen bei der Sache ſind.“

J Fortſetzung kolgt.
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ginnen, da der Boden noch gefroren iſt.

Ein Heer von Frbeſtsloſen
und Mangel an Landarbeitern.

Die mitteldeutſchen Rohzuckerfarbiken fordern
Erhöhung des Auslandarbeiterkontingents.
Die Vereinigung mitteldeutſcher Rohzucker-

rin Konzern HalleRoſitz- Holland in Halle
hat an den Präſidenten der e erge der
Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſenver icherung
in Berlin, ferner an das Reichsarbeitsminiſterium,
das Reichsernährungsminiſterium, das Reichs
wirtſchaftminiſterium und an den preußiſchen
r r Braun in der Frage derGenehmigung eines weiteren Ausländerkonti-
gents folgendes Telegramm geſandt:

Die Verteilung der zweiten Notreſerve aus
ländiſcher Landarbeiter hat auch nur den drin
gendſten Ausländerbedarf der im unterzeichneten
Konzern zuſammengeſchloſſenen Rüben anbauen-
den Landwirtſchaft bei weitem nicht befriedigt.

Es fehlen in einzelnen Betrieben bis zu 25
Prozent der erforderlichen Arbeitskräfte.

Angeſichts dieſer Verhältniſſe iſt die Stimmung
der rübenbauenden Landwirtſchaft des Konzerns
verzweifelt.

Jnländiſche Arbeitskräfte ſtehen nicht zur Ver
fügung. Die Werkswohnungen ſind beſetzt.
Dabei drängen ſich infolge des ſpäten Früh-

v und der notwendig gewordenen Umackerungie Arbeiten in ungewehnliges Weiſe zuſammen.

Erfolgt nicht unverzüglich eine weitere Freigabe
von Ausländern, iſt ein erheblicher Rückgang des
Rübenanbaus unvermeidlich und eine ordnungs-
mäßige Durchführung der Anbau, Pflanz- und
Hackarbeiten ausgeſchloſſen. Die Folge hiervon
muß ſein, daß auch die intenſive Landwirtſchaft
Mitteldeutſchlands unvermeidlich der Agrarkata-
ſtrophe zum Opfer fällt. Wir fordern in letzter
Stunde dringend. ſich der Gefahr der Se nicht
z verſchließen und in rechtzeitiger Erkenntnis

er notwendigen Maßnahmen unverzüglich noch-
mals den Fachausſchuß zu bemühen und mit mög-
lichſter Beſchleunigung die Freigabe eines wei-
teren Ausländerkontingents zu veranlaſſen.“

Ungünſtiger Saatenſtanö.
Wie die Statiſtiſche Korreſpondenz in einer

Ueberſicht, die aus 3215 Berichten der landwirt-
ſchaftlichen Vertrauensmänner zuſammengeſtellt
iſt, ausführt, iſt die Hoffnung, daß wir im Früh-
jahr mit einem mittleren, zum Teil beſſeren
Saatenſtand zu rechnen haben würden, nicht in
Erfüllung gegangen. Mit Ausnahme von Spelz
(2,9) liegen in Preußen alle Staatsziffern unter
8; Weizen wird mit 3,3, Roggen mit 3,4, Gerſte
mit 3,3, Gemenge mit 3,5, Raps und Klee mit je
3,4, Luzerne mit 3,2 ſowie Rieſelwieſen und
andere Wieſen mit 3,3 und 3,4 beurteilt. Wenn
man wiederum von dem Spelz abſieht, ſo wurde
der Saatenſtand zu Anfang April ſeit 1925 nicht

ſo ungünſtig wie diesmal bewertet; auch 1913
war er durchgängig beſſer.

Während die Saaten, Futterpflanzen und
Wieſen, ſoweit es bis jetzt erkennbar iſt, im all-
gemeinen nicht gut überwintern, haben die Kar
toffeln in den Mieten ſowohl wie in den

Kellern nahezu durchgängig den Winter gut über
ſtanden, beſſer zum Teil, als erwartet wurde.
Froſtſchäden und Fäulnisverluſte hielten ſich meiſt
in geringen Grenzen. Die Beſtellungs-
arbeiten können im Oſten nur zögernd be

Allge
mein iſt ſchon das Abſchleppen des Bodens. Auch

Kim mittleren Preußen und im Weſten iſt die Be
ſtellung noch zurück.

Der Kaliabſatz im März.
Der Abſatz des Deutſchen Kaliſyndikats

G. m. b. H. betrug im März 1614 637 (März 1927
1649 691) Doppelzentner Reinkali. Der Abſatz
in den erſten drei Monaten des laufenden Kalen-
derjahres beträgt 5 718 747 (1. Quartal 1927
5 379 928) Doppelzentner Reinkali. Der Abſatz in
den erſten elf Monaten (Mai bis März) des
laufenden Düngejahres beträgt 12222 743
(11 610 879) Doppelzentner Reinkali.

Keine Börſen.
Am OHſterſonnabend fanden weder in Halle

noch in Berlin, auch nicht im Reiche Börſen ſtatt.

Sonnabend, den 7. Npril 1926

Ausdehnung der Aufwertung.
Eine grundſätzliche Reichsgerichtsentſcheidung. Rentenaufwertung für das Jahr 1920.

Während eines im Jahre 1913 ausgebrochenen
Streites der Krankenkaſſenverbände mit dem
Leipziger Verbande der Aerzte Deutſchlands
wurde der Ehemann der Klägerin Dr. R. vom
Verband der Krankenkaſſe für Düſſeldorf für die
Zeit vom 1. Januar 1914 bis 31. Dezember 1923
als ſog. „Nothelfer“ angeſtellt. Dabei iſt ihm
eine jährliche Mindeſtvergütung von 11 500 M.
auch für den Fall zugeſichert worden, daß ohne
ſein Verſchulden von ſeinen Dienſten kein Gebrauch
gemacht werden würde. Nach der alsbaldigen
Beendigung des Aerzteſtreiks hat der genannte
Krankenkaſſenverband Dr. R. die ganze Ver
tragszeit hindurch jährlich 11 500 M. gezahlt,
ohne ſeine ärztliche Tätigkeit in Anſpruch ge
nommen zu haben. Die Witwe des inzwiſchen
verſtorbenen Dr. R. hat nunmehr Aufwertung
der gezahlten Papiermarkbeträge bis zum Jahre
1920 zurückbegehrt, nachdem in einem Vorprozeß
ihr Anſpruch für das Jahr 1923 faſt zur vollen
Höhe von 100 Prozent anerkannt worden war.

Jm gegenwärtigen Prozeß ſind ihr zunächſt
vom Landgericht Düſſeldorf für das Jahr 1922
weitere 6000 Rm. abzüglich des Goldmarkwertes
der erhaltenen Papiermarkſumme in Höhe von
189 Rm. zuerkannt worden. Vor dem Oberlandes-
gericht Düſſeldorf hat ſie ihren Anſpruch für die
Jahre 1920 und 1921 um weitere 9730 Rm. er-
höht. Das Oberlandesgericht hat den Anſpruch
der Klägerin jedoch nur noch für das letzte
Vierteljahr des Jahres 1921 mit 1350 Rm. an
erkannt, für die weiter zurückliegende Zeit aber
für unbegründet erklärt. Dieſes Urteil iſt unter

Befolgung der Reviſion der Klägerin vom
Reichsgericht aufgehoben, die Sache ſelbſt zur
anderweiten Verhandlung und Entſcheidung an
das Oberlandesgericht zurückverwieſen worden.

Die reichsgerichtlichen Entſcheidungsgründe
ſind mit folgendem bemerkenswert: Es handelt
ſich hier um eine Unterhaltsrente, welche
die Lebensbedürfniſſe des Gläubigers und ſeiner
Familie nicht nur für die Leiſtungszeit, ſondern
auch bis zu einem gewiſſen Grade (darüber hin-
aus) für die Zukunft ſicherſtellen ſollte. Gerade
hinſichtslich der Aufwertung derartiger Vertrags-
anſprüche hat das Reichsgericht aber niemals
entſcheidenden Wert darauf gelegt, ob ſie für das
Jahr 1922 oder für eine frühere Zeit geltend ge-
macht wurde. Auszugehen war vielmehr von
dem Betrage, der in den Jahren 1920 und 1921
erforderlich geweſen wäre, um dem Gläubiger
dasjenige an Lebensunterhalt und Rücklagen zu
verſchaffen, was die zugeſagten 11 500 M. ihm
in den Jahren 1913 und 1914 in dieſer Hinſicht
verſchaffen ſollten und verſchafft hätten.

Wenn dieſer Betrag auch nicht in voller Höhe
gefordert werden kann, ſo iſt doch die Annahme
des OLG. rechtsirrig, daß in den Jahren 1920
und 1921 Dr. R. mit dem Betrage von 11500 M.
pro Jahr auch nur annähernd das erhalten habe,
was er erhalten ſollte. Somit ſteht die Annahme
des OLG., daß der Beklagte ſeiner Leiſtungs
fähigkeit bis zum 30. September 1921 genügt
habe und die früheren Schuldbeträge völlig ge
tilgt ſeien, mit S 242 BGB. nicht im Einklang.
(III 403/27. 17. 2. 1928.)
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Lebhaſtes Geſchäft in Sämereien.
Die Beſtellungen der Landwirtſchaft ſind trotz

des ungünſtiger gewordenen Wetters recht lebhaft,
und es zeigt ſich, daß der Bedarf der Landwirt
ſchaft trotz der unverkennbaren Einſchränkungen
immer noch rech: groß iſt. Es notieren unverbind-
lich, je nach Qualität Rotklee 87 bis 102; Lu-
zerne 110 bis 128. Weißklee 85 bis 105; Gelbklee
37 bis 44; Schwedenklee 106 bis 120; Wundklee
85 bis 95; Engl. Raigras 36 bis 45; Jtal. Rai-
gras 40 bis 46; Wieſenſchwingel 90 bis 100;

ranz. Raigras 58 bis 64; Knaulgras 72 bis 83;Wie grifpengras 92 bis 106; Gemeines Riſpen-

gras 102 bis 125; Kammgras 140 bis 162; Fiorin-
gras 76 bis 88; Timothe 30 bis 35 alles in Mark
je 50 Kilo.

Befeſtigung am Metallmarkt.
Zum erſtenmal ſeit November v. J. ging zu

Ultimo März ein Monat zu Ende, deſſen Schluß-
notierungen höher als zu ſeinem Beginn lagen.
Dieſe Entwicklung trifft für alle Metalle mit
Ausnahme von Zink zu, das zurzeit um *6
niedriger als vor vier Wochen bewertet wird. Die
Stimmung an den internationalen Metall-
märkten iſt gegenwärtig freundlicher als ſeit
langem, was vor allem darauf zurückzuführen
ſein dürfte, daß die amerikaniſche Konjunktur ſich
entgegen den bisherigen Mitteilungen wieder zu
beſſern ſcheint. Durch die Entwicklung der
ſtatiſtiſchen Lage iſt die Geſchäftsbelebung am
Metallmarkte nicht begründet, vielmehr zeigte die
Weltgewinnung der führenden Metalle nach dem
Rückgang im Januar im Februar wieder eine
bedeutende Zunahme.

Gummi-Baiſſe.
Nach der Erklärung Baldwins im engliſchen

Unterhauſe, daß mit dem 1. November ſämtliche
engliſchen Beſchränkungen auf den
Export von Gummi aus Malaya und
Ceylon auf gehoben werden, hat nicht nur
auf der Londoner, ſondern auch auf der Neuyorker
Börſe eine ſcharfe Baiſſe der Gumminotierungen
eingeſetzt. Jn Amerika fielen die Preiſe um
6 Cents pro Pfund. Die amerikaniſchen
Gummireifen-Geſellſchaften werden durch die zur

Lieferung im Jahre 1929 und 1930 getätigten Be
ſtellungen zu hohen Preiſen einen großen Ver-
u ſt erleiden. Es wird für wahrſcheinlich erachtet,
daß Fuſionen unter den größeren Geſellſchaften
zwecks Reduzierung der Herſtellureefoeſten in
Kürze ſtattfinden werden.

Portlandzementwerke Saxonia A.G., vorm.
H. Caas Söhne zu Glöthe b. Förderſtedt.

Die Geſellſchaft erzielte im abgelaufenen Ge
ſchäftsjahr einſchließlich Vortrag einen Brutto-
überſchuß von 683 700 (605 040) Rm. Für Ab-
ſchreibungen ſind 118 000 (92 622) Rm. vorgeſehen.
Es verbleibt einſchließlich Vortrag ein Rein
gewinn von 176 100 (139 950) Rm., aus dem eine
Dividende von 10 (8) Prozent auf die
Stammaktien und 8 Proz. auf die Vorzugsaktien
vorgeſchlagen wird.

Aktienmaſchinenfabrik Kyffhäuſerhütte (vorm.
Paul Reuß) in Artern.

Der Betriebsüberſchuß für 1927 wird mit 0,31
(0,26) Mill. Rm., Zinseinnahmen mit 0,016
(0,017) Mill. Rm. ausgewieſen, ſo daß ſich unter
Berückſichtigung des Gewinnvortrages ein Brutto
überſchuß von 0,34 (0,29) Mill. Rm. ergibt. Nach
Abſetzung von 0,23 (0,21) Mill. Rm. Handlungs-
unkoſten und von 37200 (32 700) Rm. Abſchrei-
bungen verbleibt ein Reingewinn von 77700
(52 000) Rm., aus dem 5 (4) Prozent Divi-
dende auf die Stammaktien verteilt werden
ſollen. Aus der Bilan z: Jnventurbeſtände 0,49
(0,59) Mill. Rm., Debitoren 1,02 (0,7) Mill. Rm.,
Kreditoren 0,48 (0,29) Mill. Rm. Jn den erſten
beiden Monaten des laufenden Jahres war die
Geſellſchaft beſſer beſchäftigt als im gleichen Zeit
raume des Vorjahres.

Polyphonwerke A.G. in Leipzig. Wie wir
erfahren, wurde in der Aufſſichtsratsſitzung be
ſchloſſen, für das abgelaufene Geſchäftsjahr eine
Dividende von 14 pCt. (i. V. 9) in Vor
ſchlag zu bringen.

Vorbericht zum Berliner Schlachtviehmarkt vom
7. April Auftrieb: 630 Rinder, 440 Kälber, 1200 Schafe,
1700 Schweine. Preiſe: Rinder 2062, Kälber 40--80,
Schafe 30--65, Schweine 1. 51, 2. 51, 3. 50--51, 4. 48-50,
b. 45--48. 6. Marktverlauf: Rinder, Kälber, Schafe,
Schweine: ruhig.

Halleſcher Bankverein.
50prozentige Umſatzſteigerung.

Jm vergangenen Jahre ergab ſich beim Halle
ſchen Bankverein von Kuliſch, Kaempf Co.
Komm.-Geſ. auf Aktien einſchließlich 60 431 M.
Gewinnvortrag ein Bruttoüberſchuß von 2 398 234
(2 005 746) M. Demgegenüber erforderten Hand
lungsunkoſten 1334 576 (1 144 470), Steuern
302 301 (288 296) M., ſo daß ein Reingewinn von
761 357 (527 980) M. verbleibt, aus dem, wie wir
bereits meldeten, eine Dividende von
wieder 10 Prozent auf das von 4 auf
6 Mill. M. erhöhte Kommanditkapital ausge
ſchüttet werden ſoll. 50 000 (25 000) M. ſollen
dem Beamtenunterſtützungsfonds zugeführt und
90 810 M. auf neue Rechnung vorgetragen werden,
Jn dem Geſchäftsbericht heißt es unter anderem,
daß in dem Wirtſchaftsbezirk des Jnſtituts die
induſtrielle Produktion eine Periode der Hoch-
konjunktur erlebte, während die Landwirtſchaft
und die von ihr abhängigen Jnduſtrien abſeits
dieſer Konjunktur ſtanden. Wie ſtark die Bank
an der Befriedigung des großen Kreditbedürf-niſſes heteiligt war, beweiſt die Zunahme der mit

86 Prozent gedeckten Debitoren von 15,6 auf 21,9
Millionen M., und das Anwachſen der Geſamt-
bilanzſumme von 28,5 auf 37,9 Mill. M. Die
Um ſätze auf einer Seite des Hauptbuches be-
liefen ſich auf 1637 Mill. M. gegen 1105 Mill. M.
im Vorjahr. Sie ſtiegen alſo um faſt 50 Prozent.

Die Liqudität ſchließlich berechnet ſich,
wenn man die geſamten Verpflichtungen den
ſofort greifbaren Aktivpoſten gegenüberſtellt, auf
48,5 gegen 49 Prozent im Vorjahr. Jn der
Bilan z werden ausgewieſen: Wechſel und un
verzinsliche Schatzanweiſungen mit 6 415 965
(5 547 714), Noſtroguthaben mit 346 529 (420 304),
Reports und Lombards mit 4 020 140 (3 084 308),
eigene Wertpapiere mit 1 646 212 (977 152) und
Debitoren mit 21 964 399 (15 611 304) M. Auf
der Paſſivſeite ſtehen zu Buch das Aktienkapital
mit 6 Mill. (4 Mill.), Reſerven mit 1 520 000
(896 039), Kreditoren mit insgeſamt 27 845 203
(21 519 132), Akzepte und Schecks mit 1 736 000
(1 576 000) M.

Bank ſür Landöwirtſchaft.
Das dem Reichslandbund naheſtehende Jnſti-

tut erzielte 1927 Einnahmen aus Zinſen und
Proviſionen in Höhe von 1201 090 Rm. gegen
884 938 Rm. i. V. Sonſtige Einnahmen ſtellten
ädh auf 97 262 Rm. (221 657). Unter Berückſichti
gung des 13 688 Rm. (210 237) betragenden Ge-
winnvortrages ergibt ſich ein Bruttoüberſchuß
von 1 312 039 Rm. (1 416 832). Die Unkoſten be
liefen ſich auf 998 958 Rm. und Steuern auf
80 357 Rm. (i. V. beide Poſten zuſammen 1 043 508
NReichsmark). Nach Abſchreibungen von 39 660
Rm. 44 832) verbleibt ein Reingewinn von
193 054 Rm. gegen 328 492 Rm. i. V. Daraus
ſollen wieder 4 Prozent Dividende auf
die Stammaktien gezahlt werden.

Günſtige Warenhauskonfunktur.
Der 25. Jahresbericht des Verbandes

Deutſcher Waren- und Kaufhäuſer
ſetzt die Feſtſtellung eines weiteren allgemeinen
Aufſtiegs an ſeine Spitze. Die Umſatzſteigerung
gegenüber dem Vorjahre ſtellt ſich auf 10 bis
15 Prozent. Auch die Einheitspreis-
lädenbewegung machte im Berichtsjahre
weitere Fortſchritte. Ein abſchließendes Urteil
über dieſe ganze Bewegung läßt ſich im Augen
blick bei der Kürze der Zeit ihres Beſtehens noch
nicht fällen. Ueber die von einzelnen Waren
häuſern eingeführte Konſumfinanzie-
rung äußert ſich der Bericht zurückhaltend. Die
Konſumfinanzierung ſcheint, ſo heißt es, die Er
wartungen, die auf ſie geſetzt worden ſind, nicht
in vollem Umfange zu erfüllen; denn im Be
richtsjahre mußte die Konſumfinanzierungsorga
niſation des Verbandes Berliner Spezialgeſchäfte
(die ſogenannte „Citag“) ſowie die Kunden
kreditgeſellſchaft deutſcher Einzelhändler G. m,
b. H. liquidieren.
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Kegeljport in Merſeburg.

Klubwettkampf: Neuntöter Halle gegen
Merſeburger Kegl.-Geſ, 6365:5907.

Der Kegelklub „Neuntöter Halle“ ſtellte zu
dieſem Kampfe ſeine beſte Kam fmannſchaft.
Unter dieſen 6 Sportkeglern war kein einziger
Kane Neuntöter übernahm von Beginn des
Kampfes ſofort die Führung durch den beſten
Sportkegler des Tages Kegelbruder Slawick
mit 1111 Holz bei 200 Kugeln und behielt dieſe
bis zum Schluſſe. Es war eine Freude die ein
zelnen Kegler von Neuntöter ſchieben zu n
Ein u Beweis der langjährigen Erfahrung
im Kegelſport.

Auch die Sportkegler der Merſ. eklſheſt
taten ihr Möglichſtes Aber die Mannſchaft
konnte Halle nie gefährlich werden. Der beſte
Kegler Merſeburgs war Kegelbruder Erben
mit 1076 Holz. Verſchiedene andere Kegler der
Mannſchaft hatten einen beſonders ſchlechten Tag.
Trotzdem iſt das Ergebnis als gut anzuſprechen,
da ein Sieg von vornherein ausſichtslos war.

Klubwettkampf Harmonie Halle gegen
Merſeburg Harmonie 3950:3782.

Die beiden Namensvetter der Verbände Halle
und Merſeburg lieferten ſich in ihren faſt ausge-

Spielſtärke einen ſehr erbitterten
ampf. Die Führung wechſelte r Durch

Verſagen zweier der beſten Sportkegler der Har
monie Merſeburg mußte r den Sieg bei
Abſchub des letzten Sportkeglers an Halle ab-
treten. Mit etwas mehr Glück beim Abſchub
hätte Harmonie Merſeburg beſtimmt den Sieger
geſtellt. Der beſte Sportkegler von Halle war
Kegelbruder rn mit 516 Holz, von Merſeburg
Kegelbruder Georg mit 509 Holz.

Magdeburg ſchlägt Halle abermals.
Einer torarmen erſten Halbzeit (1:1) folgten tor-
reiche 45 Minuten. Durch ſchwache Momente
Kagemanns bleibt Magdeburg mit 7:5 Sieger.

Nun gehört auch die 21. Begegnung beider
Städte der Vergangenheit an. Es ſei gleich vor
weg geſagt: Halle hätte auch mit dieſer Garnitur
gewinnen können, zumindeſt wäre aber ein Un
entſchieden zu halten geweſen. Jn erſter Linie gab
das Verſagen von Tilchner den Ausſchlag; dann
aber brachte es der heimiſche Sturm nicht fertig,
die Torgelegenheiten reſtlos auszunutzen. Zu
allem Unglück zeigte Kagemann nach dem Wechſel
einige ſchwache Momente, die auch zwei Tore ein
brachten.

Halle hatte in den erſten 45 Minuten mehr
vom Spiel, Magdeburg kam erſt gegen Ende der
Halbzeit auf. Der 1:1Halbzeitſtand entſpricht
nicht ganz dem Spielverlauf, da Halle mehr klare
Torgelegenheiten herausgearbeitet hatte.

Nach dem Wechſel änderte ſich das Bild anfangs
auch nicht. Von der 15. Minute ab drückt aber
Magdeburg bedenklich, und hier verſagte Kage-
mann einige Male merklich, ſo daß Magdeburg
in kurzer Zeit leicht einen zahlenmäßigen Vor-
ſprung erſpielte. Halle konnte infolge ſchwacher
Stürmerleiſtungen, die ihre Urſache mit in dem
Ausfall des Mittelläufers hatte, nicht aufholen.
Für Müller, der hervorragend aufgelegt war,
mußte Bachmann einſpringen, der Müller jedoch
nicht erſetzen konnte.

Zum Schluß macht Halle nochmals Anſtrengun
gen, aufzuholen, was aber nicht gelingen konnte,
da Magdeburg das beſſere Stehvermögen zeigte.
Mit 7:5 blieben die Elbflorenzler Sieger.

Die zweite Kiederlage!
Magdeburg gewinnt 6:4. Halle verſchenkt den

Sieg. Ein verdienter Sieg.
Magdeburgs erſter Sieg über Halle. Noch dazu

über Halles beſte Vertretung, die allerdings durch
v. Jeger geſchwächt wurde, da dieſer wegen
Magenbeſchwerden nicht mitſpielen konnte. Trotz-
dem gab man der Elf ſichere Ausſichten auf Sieg,
um ſo mehr, als Halle hyom Anwurf weg ein Spiel
vorführte, welches begeiſterte, aber ohne Erfolge
blieb. Was in dieſer Hälfte verſchoſſen wurde, iſt
kaum für möglich zu halten. Der Sieg wurde in
dieſer Spielzeit mehr als einmal verſchenkt. Die
Magdeburger hatten faſt nichts zu beſtellen und
ſtellten ſich faſt reſtlos auf die Abwehr ein, ohne
dabei den Angriff zu vernachläſſigen.

Halle geht zweimal durch Fiſcher in Führung
und muß ſich jedesmal den Ausgleich gefallen
laſſen. Die Durchbruchstaktik der Magdeburger
erbrachte dieſen ſogar die 3:2-Führung zur Pauſe.
Bis zu dieſer Minute hatte Halle den Sturm in
der Aufſtellung Sindram--Fiſcher--Löſche--Sauer-
hering--Kuhlmann ſpielen laſſen. Beim Wieder
beginn trat der Sturm in folgender Beſetzung an:
Sauerhering-- Fiſcher Löſche--Kuhlmann--Sin-
dram. Hatte man gehofft, Halle auch nach der
Pauſe im Angriff zu ſehen, ſo ſah man ſich bitter
enttäuſcht. Halles Elf fiel vollkommen ausein-
ander. Nichts gelang mehr. Mehr und mehr
kommt Magdeburg auf und kommt zum vierten
Treffer. Ein Aufraffen Halles läßt ein Tor auf-
holen, doch Magdeburg erzwingt wiederum einen
Treffer. 5:3 führt Magdeburg. Ein energiſches
Nachſetzen Sindrams bringt durch Fauſten das 5:4.
Noch einmal reißt ſich Halle zuſammen, doch ver
gebens. Halle erhöht bis Schluß auf 6:4.

Der Schiedsrichter Spindler, PSV.Deſſau, ge-
nügte in keiner Weiſe den geſtellten Forderungen.
Er griff einige Male bedenklich daneben.

Die Berichte über die halliſchen Karfrei-
tagsſpiele bringen wir in unſerer Dienstag-
Ausgabe.

Mitteldeutſche Hanöball-Meiſterſchaft.
Das Wiederholungsſpiel zur Ermittelung des

mitteldeutſchen Damen-Heandballmeiſters, das am
Karfreitag in Leipzig zwiſchen Fortuna-Leipzig
und Guts Muts-Dresden ſtattfand, endete troſt
zweimaliger Verlängerung torlos, ſo daß ein wei-
teres i iel notwendig iſt.

Für gewöhnlich iſt es um Feiertagsſport
immer ſchlecht beſtellt geweſen. Die Vereine
ſcheuen große Spiele (mit großen Ausgaben),
da erfahrungsgemäß der Beſuch an den Feier-
tagen ſchwächer als ſonſt iſt. Weihnachten gilt als
das Feſt der Familie, und Oſtern und Pfingſten
werden bei einigermaßen günſtigem Wetter Aus
flüge unternommen. Es gehört alſo ſchon etwas
Unternehmungsgeiſt dazu, für die Feiertage große
Gegner zu zitiere vor allem, wenn man nicht
weiß, was der Wettergott für ein Geſicht machen
wird! Merſeburg iſt diesmal noch recht glück-
lich weggekommen. An jedem der Feiertage
ein Spiel gute Gegner und keine gegenſeitige
Konkurrenz der kann mehr verlangen?

Das Programm ſieht ſo aus:
1. Feiertag: Preußen gegen Wacker-Gotha.
2. Feiertag: 99 gegen Würzburg 04.
Auf das Geſellſchaftsſpiel Preußens gehen wir

an anderer Stelle näher ein; es wird beſtimmt
von beſonderem Jntereſſe ſein, Preußens Ab-
ſchneiden gegen die gute Thüringer Elf zu er
leben. Noch mehr harrt natürlich Merſeburgs
Sportgemeinde dann am Oſtermontag des

Erſcheinens der Süddeutſchen.
Selten genug werden uns ſüddeutſche Liga-

vereine vorgeführt, und noch ſeltener ſolche der
ſüddeutſchen Oberliga, alſo der Klaſſe, in welcher
1. F. C. Nürnberg, Spielv. Fürth und Bayern
München ſpielen. Die Forderungen, die derartige
Klaſſemannſchaften ſtellen, ſind eben einfach für
Provinzvereine mit immerhin beſchränkter Zu
ſchauerzahl nicht aufzubringen. Dem Sportv. 99
iſt es nur durch die dreitägige Reiſe Würzburgs
möglich geweſen, einigermaßen erträgliche Forde-
rungen zu erhalten; Würzburg ſpielt Karfreitag
in Köthen gegen 02 und am 1. Feiertag gegen
05 in Naumburg. So ganz leichte Gänge
haben alſo die Süddeutſchen nicht vor ſich!

Die Mannſchaften ſpielen vorausſichtlich wie
folgt:

Würzburg? Schmitt; Müller (Sepp), Kliegner;
Fuchs, Stab, Eiberle; Herbert, Staus, Herſch,
Zorn, Müller.

Merſeburg 99: Rummel; Schmeißer, Büttner;
Stahl, Brödel, Heine; B. Wuttke, Roßburg, Thon,
Heitkamp. Schönig.

Von den Gäſten überragt natürlich alle der
Internationale Müller, der ſchon ſeit Jahren
in der deutſchen Nationalmannſchaft verteidigt
und acht Tage nach dem Merſeburger Spiel
wieder im Länderkampf Deutſchland--Schweiz
mitwirken wird Sein Spiel iſt bei aller Wucht
und Energie ſtets fair; die Hieſigen werden es
ſchwer haben, um ihn herumzukommen! Außer
ihm ragen noch Mittelläufer, Links- und Rechts
außen aus der durchweg flach kombinierenden Elf
hervor. Wir ſind in der Tat ſehr geſpannt, wie
unſere 99er ſich gegen dieſe ſüddeutſche Klaſſe hal
ten werden. Nach ihrem ſonntäglichen Spiel
dürfen wir ja viel erwarten; hoffentlich iſt Brödel
wieder ganz hergeſtellt. Dann ſollte es zu einem
Kampf kommen, den wir in bezug auf Eleganz
und Spannung lange nicht in Merſeburg erleb-
ten! Leiter des Spieles iſt wahrſcheinlich
Hohl (Halle). Beginn 16 Uhr; vorher 99
(Reſerve) gegen Mücheln.

a

VfL. ſiegt in Berlin 3:1.
Wie uns eine eigene Meldung geſtern abend

berichtete, gelang dem VfL. am erſten Tag ſeiner
Oſterreiſe mit dem Reſultat

VfL.Spandauer Sportverein 3:1
ein großer Erfolg, der um ſo ſchwerer wiegt, als
die Mannſchaft auf Röhr und den am Sonntag
verletzten Torhüter König verzichten mußte. Die
Spandauer waren die erſte Halbzeit etwas feld
überlegen, hatten allerdings bei dem ausgezeich
neten Erſatztorhüter Meinecke aus der Reſerveelf
nur ein einziges Mal Erfolg. Nach dem Wechſel
lieferte VfL. ein ſehr gutes Feldſpiel, das bei den
2000 Zuſchauern ſtärkſtes Jntereſſe fand. Auch der
zahlenmäßige Erfolg blieb nicht aus: die beiden
Außenſtürmer Sander und Lautenſchläger ſowie
Glismann ſchoſſen drei ſaubere Tore, ſo daß VfL.
mit 3:1 verdient vom Felde gehen konnte. Für
Sander ſpielte Dreſe linken Läufer, ſonſt trat VfL.
in alter Aufſtellung an.

VfL. Reſerve ſiegte in Eisleben gegen eine
kombinierte Mannſchaft von VfB. 4:1. Auch die
1. Handballelf des VfL. war erfolgreich; ſie ſchlug
Neumark ſicher 5:1.

B. C. „Preußen“.
Unſere Preußen haben nichts unverſucht ge

laſſen, um für die Feiertage ihren Anhängern
guten Sport zu bieten. Den Auftakt gab ſchon das
geſtrige, leider etwas verunglückte Karfreitags
ſpiel. Das Hauptintereſſe wird jedoch das am
1. Oſterfeiertag, 4 Uhr, auf dem Kaſernenhof ſtatt
findende Hauptſpiel

Preußen 1. Wacker-Gera Liga
bringen. Gäſte aus dem Wartburggau waren in
Merſeburg bisher ſehr ſelten. Außer Gotha 01,
dem jetzigen Meiſter, die vor einigen Jahren ein
mal beim VfL. weilten, ſpielte wohl noch kein
Gegner „von da unten“ in unſeren Mauern.
Wenn die Wackeraner nun auch kein Meiſter ſind,
ſo ſpielen ſie doch in der Spitzengruppe ihres
Gaues eine ganz beachtliche Rolle. Ueber welche
Spielſtärke ſie verfügen, beweiſen wohl am beſten
die nachſtehenden Reſultate: gegen Gotha 01 0:2
und 3:1, gegen Preußen-Langenſalza, den vor-
jährigen Meiſter 3:4 und 3:1, gegen Spielvereini-
gung 06-Mehlis, den Meiſter von Weſtthüringen,
2:1, gegen Preußen Chemnitz 4:2, gegen Boruſſia
Halle 2:1. Dieſe Ergebniſſe ſollten den Hieſigen
wohl genügen, um ihnen zu zeigen, welch ſchwerer
Kampf ihnen morgen bevorſteht. Die Preußenwerden alſo mit dem Einſatz ihres gangen Kön

Merſeburgs Oſterſport 1928.
nens kämpfen müſſen, wenn ſie ein ehrenvolles
Ergebnis erringen wollen.

Am 2. Feiertag ſpielt WackerGotha in Ammen-
dorf gegen FC. 1910.

Untere Mannſchaften: 1. Feiertag: Die zweite
Mannſchaft Preußens empfängt die 1. Elf des
FC. Bahnhof Teutſchenthal (243 Uhr, Kaſernen-
hof). Um 1 Uhr treffen ſich die Jugendmannſchaf-
ten von Preußen und FC. Bahnhof Teutſchenthal
auf demſelben Platze.

2. Feiertag: Für ihre ſich ausgezeichnet im
Schwung befindliche Knabenelf haben die Schwarz-
weißen für dieſen Tag Gäſte aus der Reichshaupt-
ſtadt, und zwar die gleiche Elf von Blauweiß-
Berlin, verpflichtet. Der Beſuch dieſes Spieles,
das vormittags 10 Uhr auf dem Preußenplatze
ſtattfindet, iſt jedenfalls ſehr zu empfehlen. Um
11 Uhr treffen ſich PreußenJunioren und VfL.
Junioren auf demſelben Platze im Geſellſchafts
ſpiel.

PreußenDamen--VfL.Damen.
Am 2. Feiertag, nachmittags 3 Uhr, treffen ſich

beide Mannſchaften auf dem Preußenplatze. Hier
werden die PreußenDamen den über die größere
Spielerfahrung verfügenden VfL.Damen den
Vortritt laſſen müſſen.

Untere Mannſchaften: Preußen 2. unterlag in
Braunsdorf gegen Braunsdorf 1. mit 0:1. Das
Spiel der 3. Mannſchaft gegen Braunsdorf 2.
fiel aus. Die Junioren ſiegten in Zeitz gegen die
gleiche Elf der dortigen Sportvereinigung mit 2:0.
PreußenJugend--WackerHalle Jugend 1:3.

c

der Bezwinger des Mitteldeutſchen
Pokalmeiſters CBC. in Keumark.

Nachdem es ſchien, als ſollte Neumark durch
verſchiedene kurzfriſtige Abſagen für Oſtern ohne
Gegner bleiben, iſt es der Vereinsleitung des
Sp.-V. Neumark dennoch in letzter Stunde ge-
lungen, in

Preußen Chemnitz gute mittelſächſiſche Liga

für den 1. Oſterfeiertag nach Neumark zu
verpflichten. Dieſer Gegner bietet für die übrigen
ſpielloſen Tage volle Entſchädigung, denn er iſt
einer der beſten Chemnitzer Mannſchaften und ge
hört nicht nur dieſes Jahr zur Spitzengruppe der
1. Klaſſe, ſondern hat ſich hier immer zu behaup
ten gewußt. Erinnerlich iſt noch der Erfolg der
Gäſtemannſchaft aus dem Jahre 1926, als ſie in
der Runde der Zweiten in Mitteldeutſchland als
Sieger hervorgehen konnte. Und vergangene Ver-
bandsſerie gelang es ihnen ſogar, den damals noch
in Hochform befindlichen Chemnitzer Ballſpiel-
Club mit 3:2 einwandfrei zu ſchlagen. Dieſer Er
folg bedeutete damals Senſation! Die Mannſchaft
befindet ſich heute wieder in beſter Verfaſſung, ſo
daß Neumark, die mit verſchiedentlichen Erfatz an
zutreten gezwungen ſind, ſchon zur Hochform auf-
laufen muß, um ſich dieſem Gegner gegenüber be-
haupten zu können.

Preußen Chemnitz wird in ſtärkſter Beſetzung
wie folgt antreten:

Bathelt
Tröger Lieberwirth

Beier Schneider RauReuter Scheffler Kießling Scherf Richter
Von dieſer Mannſchaft haben Bathelt, Lieber

wirth und Scheffler für den Gau Mittelſachſen
bzw. Stadt Chemnitz mehrfach vepräſentativ mit
gewirkt, Scheffler ſogar in der mitteldeutſchen
Mannſchaft. Scheffler iſt wohl der bekannteſte
Spieler der Gäſteelf, er gilt als beſter und gefähr-
lichſter Torſchütze von Chemnitz.

Dieſem ſtarken Gegner mit erſatzgeſchwächter
Mannſchaft die Stirn zu bieten, ſcheint faſt zu ge
wagt. Bekannt iſt aber, daß Neumark großen
Gegnern immer gute Spiele geliefert hat und ſich
außedem jetzt in ausgezeichneter Verfaſſung be
findet und als Empfehlung den 3:0-Sieg vom. ver
gangenen Sonntag über die in Mitteldeutſchland
beſtens bekannte VfL.-Bitterfeld- Mannſchaft mit
bringt. Gelingt es der Hintermannſchaft, den
ſchnellen Sturm der Chemnitzer und hier beſonders
den Torſchützen Scheffler, kaltzuſtellen, dann ſollte
das Ergebnis für die Gäſte aus dem ſächſiſchen
Mancheſter nur knapp werden, oder ſollte Neumark
für eine neue Ueberraſchung ſorgen b.

Oſterſpiele des V. f. B. Schkeubitz.
m. Für Oſtern hat der VfBV. folgende Spiele

auf eigenem Platze abgeſchloſſen: Am 1. Feier-
tag iſt der SV. Sturm Leipzig-Leutzſch
bei den Schkeuditzern zu Gaſte. Sturm gehörte
noch in den Verbandsſpielen 1926/27 der 1b-Klaſſe
des Gause Nordweſtſachſens an, mußte dann aber
in die 2. Klaſſe abſteigen. Jn dieſem Jahre hat
ſich der aufſtrebende Verein abermals an die
Spitze ſeiner Abteilung geſetzt und hat berechtigte
Ausſichten wiederum in die 1bKlaſſe aufzuſteigen.
Die Stärke der Leipziger liegt in der guten
Läuferreihe während der Sturm etwas ſchwächer
iſt. Der VfB. darf aber das Spiel trotz des
Uebergewichts, das ihm der eigene Angriff dem
der Gäſte gegenüber gibt, nicht allzu leicht

wenn er als Sieger vom Spielfeld gehen
will.

Am 2. Feiertage tritt eine Mannſchaft
dem VVBV. in Schkeuditz entgegen, und zwar
Sportfreunde (Eberswalde), die der
Berliner Bezirksliga angehört. Sie hat ſich in
den diesjährigen Verbandsſpielen ganz gut ge
ſchlagen und ſteht in der Tabelle an dritter Stelle,
nur zwei Punkte hinter dem Klaſſenmeiſter, der
im kommenden Jahre zur Kreisliga aufrückt.
Eine Vorausſage fällt ſehr ſchwer, da die Spiel
ſtärke der Eberswalder in ihren Einzelheiten
zu wenig bekannt iſt. Wir hoffen aber, daß der
VfB., wen ihn das Spiel vom 1. Feiertage nicht
allzu ſehr mitgenommen hat, den Saalegau ehren

Für die unteren Mannſchaften hat der
VfB. Schkeuditz folgende Spiele abgeſchloſſen:
VfB. 2 gegen Pfeil-Leipzig 2; VfB. 2 gegen
Sturm Leipzig 2; VfB. 3 gegen Reideburg 3;
VfB. 3 gegen ConcordiaDelitzſch 3 VfB. A. H.
gegen Pfeil A. H.
Preußen S. C. Granau 3:5 (3:0).

Es war ein richtiger „Feiertags“Fußball, den
die beiden Gegner ſpielten, und die wenigen „Un
entwegten“, die ſich eingefunden hatten, waren
wohl auch recht enttäuſcht von den Leiſtungen.
Unfere Preußen zeigten bei weitem nicht das
Spiel vom Sonntage. Jhre Aktionen trugen ſtets
einen laſchen Charakter; es hatte faſt den An
ſchein, als ob der Gegner unterſchätzt wurde. Bis
zum 3:0Stande waren Preußens Leiſtungen noch
einigermaßen anſprechend, aber dann wollte es
nirgends mehr klappen. Man wähnte ſich wohl
ſchon al sſicheren Sieger. Und der Gegner?
Man wunderte ſich mit Recht, daß dieſe Elf drei
Tabellenplätze über dem Naumburger Ballſpiel
klub ſteht, denn die Naumburger waren techniſch
ganz bedeutend beſſer. Das einzige, was die
Granager auszeichnete, was rieſiger ifer, und dieſer
bracht eihnen dann auch das Unentſchieden. Tech-
niſch zeigten ſie nicht viel, darin waren ihnen die
Hieſigen über.

Vom Anſtoß zogen die Gäſte ſofort vor das Tor
der Hieſigen. Korge erwiſcht gerade noch den Ball,
gibt nach vorn und ſchon heißt es Eckball für
Merſeburg. Albrecht ſchießt, Wege köpft und
Weiſe kann dann noch vollends eindrücken. Eifrig
kämpfen die Gäſte um den Ausgleich, aber Preu-
ßen erringt doch ein leichtes Uebergewicht. Rutſch
ſchießt das zweite Tor, und kurz darauf fällt der
dritte Treffer. Sichere Sachen werden noch aus
elaſſen, unter anderen ſchießt Wege frei vorm
Tor haushoch drüber weg. Die Vorſtöße der
Granger ſcheiterten an der ſchwarzweißen Ver
teidigung. Nach Wiederanſtoß legen die Gäſte
mit rieſigem ifer los. Um die berühmte Zehntel-
ſekunde ſind ſie ſtets eher am Ball als die Hie-
ſigen, die jetzt recht matt ſpielen. Beide Gegner,
die in der zweiten Halbzeit noch recht „mit dem
Munde“ ſpielten, laſſen noch je einen Handelf
meter aus. Kurz vor Schluß verſchenkt Albrecht
bei einem Angriff der Hieſigen auch noch den
Siegestreffer, indem er den Ball über das leere
Tor hebt. Als Schiedsrichter amtierte Herr
Schlegel (99). Er hatte nicht viel einzugreifen

Hanöball.
Preußen unterliegt in Leipzig gegen TuB. 2:7 (1:9

Für die Schwarzweißen eine hohe Niederlage,
die aber verſtändlich wird, wenn man bedenkt, daß
Preußen nur mit 9 Mann ſpielte. Zwei Spieler
ließen ihre Elf im Stich. Trotzdem hielten die
Preußen das jederzeit flotte Spiel ſtets offen. Sie
hatten durch ihr aufopferndes Spiel beſtimmt ein
beſſeres Reſultat verdient. Das Fehlen der zwei
Spieler machte ſich aber ſonders im Sturm be
merkbar, ſo daß die ſich bietenden Gelegenheiten
nie voll ausgenutzt werden konnten.

Deutſche AmateurBoxmeiſterſchaſten

in Leipzig.
Das 1. Mal um einen Staatspreis!

ür die 9. deutſchen AmateurBoxMeiſter
ſchaften, die vom 7. bis 9. April in rig vor

n hat der preußiſche Miniſter für Volks-
wohlfahrt, Berlin einen Staatspreis geſtiftet.
Der Preis ſoll demjenigen Landesverband des
DRfAvB zufallen, der die meiſten Einzelſiege des
den Vor und Zwiſchenrunden und damit die beſte
Leiſtung erzielt. Dieſe Stiftung iſt deshalb be-
r hoch anzuerkennen, weil es das 1. Mal iſt

s v für den Amateur-Boxſportein Preis geſtiftet wurde und iſt dies ein
daß auch Staatsbehörden den Wert des
als Leibesübungen anzuerkennen beginnen.

eichen
xen

Vorausſagen für die Oſterrennen.
Sonntag, 8. April:

Magdeburg: 1. Ordenskanzler Latonag,
2. Sandhaſe Favoritin, 3. Hector Mutatis
mutandis, 4. Primo Kadewitt, 5. Dorns Bru
der Doktor, 6. Fliegender Fuchs Maid,
7. Patachon Horeb.

Dresden 1. Mannestreue Kili, 2.
Caprivi Honnef, 3. Fakir Jrmin, 4. Etrurie

Burgfink, 5. Tarzan Runkler, 6. Pradella
Prellſtein, 7. Finſteraarhorn Quick.

Neuß: 1. Gauner Mucker, 2. Leibfuchs
Magnus, 3. Stahleck Skat, 4. Jungmanne
Scharfenberg, 5. Prinz Fafnir, 6. O'Straßburg

Jugendliebe, 7. Hellespont Stall Bormes.
Auteuil: 1. Nelcius Les Rameaux,

2. Don Zuniga Livre Jaune, 3. Very Well
Le Balancier, 4. (Halbblut-Jagdrennen), 5. Lime
wood Frondeur II, 6. Ad Aeternum
Terentia.

Montag, 9. April:

Karlshorſt: 1. Großfürſtin Malkaſten,
2. Culworth Girant, 3. Turmalin Ein
tracht II, 4. Lavaletta Namen, 5. Stromer
Husdent, 6. Senow Lichtung, 7. Signora
Prünas.

Amtliches aus dem Saalegau
Saalegau.

Verbindliche Mitteilung Nr. 59.
Zum Städteſpiel gegen Plauen in Plauen am

15. April iſt folgende Mannſchaft aufgeſtellt
Tor: Schiemann ar Verteidiger: Götze
Brodte (Vor.); Läufer: Krampe (Bor.), Rehn
98) Wetterling (98); Sturm: A. Whme, Richter,Böhme, Saubler (ſämtl. Sportfr.), Arlt (Bor.).

Erſatz: Godau (Sportfr.).
Abfahrtszeit und Treffpunkt werden noch

bekanntgegeben. Nur begründete Abſagen an
B. v. Haußen. Schillerſtraße 16.



37. Zahrgang

Schwarze Jtaliener.
Von Johannes Voigt. Mit 2 Abbildungen.)

Neben den rebhuhnfarbigen Jtalienern iſt
wohl der ſchwarze Farbenſchlag der verbreitetſte.
Auf den meiſten Schauen ſind die „Schwarzen“
in recht guter Qualität zu ſehen. Dieſer Farben
ſchlag hat ſich gegen früher r gebeſſert, was
Körperform und Farbe anbetrifft. Die Zucht der
ſchwarzen Jtaliener iſt auch leichter wie z. B.
die der „Rebhuhnfarbigen“ beſonders ſchwierige
Zeichnungszucht „Gelben“, „Geſperberten“ uſw.
Daher iſt auch der ſchwarze Farbenſchlag be
ſonders beliebt. Bei wirklich gut durchgezüchteten

Abbildung Schwarzer Jtaliener-Hahn.,
Stämmen kommen Fehlſchläge kaum noch vor.
Die einfache, ſchwarze Färbung iſt an ſich
praktiſch; die Tiere ſehen, ſelbſt wenn ſie den
ganzen Tag auf dem Dunghaufen kratzen,
immer ſchmuck und ſauber aus. Bei dem weißen
Farbenſchlage dagegen iſt es gerade das Gegen
teil. Letztere müſſen, wenn ſie immer rein ſein
nen nur auf grünem Raſen weiden, ſonſt
ind ſie vor Schmutz und gelbem Schimmer nicht
zu erkennen. Vor einigen Jahren gab es hier
und da noch Tiere mit bräunlichem Schimmer,
ſogenannten Roſtſchein im Gefieder, heute da
gegen ſieht man doch ſchon Exemplare, denen
er ſchöne metalliſchgrüne Käferglanz, wie er

beſonders ausgeprägt den Minorkas eigen iſt,
in vielen Zuchten. Tiere mit braunem Schein
verlieren an Gefiederglanz und ſind für die
Raſſezucht, überhaupt wenn man Wert auf ſchöne
Ausſtellungstiere legt, völlig wertlos. Keine weiße
Feder, und ſei ſie noch ſo klein, darf das Gefieder
verunzieren! Zwiſchen den Schwingen und den
Sicheln (Schwanz), auch im Halsbehange, treten

ſolche häufig auf. Beine und Schnabel ſollen
möglichſt tief goldgelb ſein. Die Augen ſind
leuchtend braun. Die weißen Ohrſcheiben haben
bei manchen Tieren rote bzw. blaßrote Ränder
oder doch derartig gefärbten Anflug, ſolche Tiere
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ſollen nicht zur 3
ſich dieſe Fehler immer wieder in verſtärktem
Maße vererben. Der leuchtend rote Kamm, der
in Verbindung mit der tieſſchwarzen Farbe ſich

Zucht eingeſtellt werden, da

wundervoll abhebt,
ſoll möglichſt gleich
mäßig gepackt n
er ſoll aber beim
Hahn (ſi Abbil
dung 1) nicht faltig
ſein oder gar nach
einer Seite herüber
ängen, ſondern er
oll ſtraff aufrecht
ehend getragen wer
en. Bei den Hennen

(ſiehe Tun 2)
iſt der Kamm gleich
falls anſteigend, dann
aber herunterhängend,
ohne das Auge zu be
decken. So eine Herde
gleichmäßig ſchwarz
gefärbter Tiere iſt
wahrhaftig ein präch-
tiger Anblick. Die
Italiener zu
den Mittelraſſen und
erreichen ein Höchſt
gewicht von 2,75 kg

(Hahn), 2,25 kg
(Henne). Be
ſonders zum
Eierlegen ge
eignet iſt das
Jtaliener-Huhn
fleißig im Fut
terſuchen und
anſpruchslos in
der Haltung,

jedoch zur Maſt und Brut iſt es in
folge ſeines lebhaften Temperaments
weniger brauchbar.

Die Schwarzwurzel und
ihre Kultur.
Von C. Kjärböll.

(Mit Abbildung auf der zweiten Seite.)
Ein Gemüſe, das ſich bei uns durchaus

nicht Bahn brechen will, iſt die Schwarz
wurzel. Jm Familienhaushalt trifft man
ie nur ſelten und ihr Anbau wird wenig
etrieben, trotzdem die Wurzeln ein feines,

wohlſchmeckendes und leicht verdauliches
Gemüſe geben. Jn ihrem ſüßlich herben
Geſchmack erinnern ſie an den Spargel,
für den ſie im Winter eine Art Erſatz bieten.

Die Schwarzwurzel gehört zur Familie
der Korbblütler und iſt ein ausdauerndes
Wurzelgewächs. Der Stengel iſt beblättert und
etwas wollig, die Blätter ſind länglich oder
lanzettlich zugeſpitzt. Die Blüte iſt gelb, der
r Fruchtboden iſt von einer einfachen
Reihe von Hüllblättern umgeben, die nach dem
Verblühen gekräuſelt, wie ein Bocksbart herab
hängen. Den Namen ſpaniſche Scorzo
nere (Scorzonera hispanica) erhielt ſie des-
halb, weil man ſie einſt in Spanien gegen den

Biß der Viper (escorzo) anwandte, und weil
man ſie dort W für die Küche kultivierte.
Aus Spanien kam ſie als Küchenpflanze etwa
um 1650 nach Frankreich von dort zu
Anfang des 18. Jahrhunderts nach Deutſchland
und nach Oeſterreich. Jhr Anbau wird bei
uns beſonders in Süddeutſchland betrieben,
während r in ar in den letzten vierzigJahren völlig aus den Gärten verſchwunden e

Was die Kultur der betrifft, 8 erfordert dieſelbe verhältnismäßig
wenig Arbeit. Sie iſt eine ſehr dankbare
lange und läßt ſich rn auf Gartenland
a auf Ackerboden anpflanzen. Da ihre
fingerſtarken Wurzeln eine Länge von 30 bis
40 Zentimeter erreichen, beanſprucht die
Schwarzwurzel guten, Boden,
weiter gut mit nicht zu ſtrohigem Miſt ge
düngten Grund. Mit der Ausſaat kann man
chon im März beginnen; doch iſt ſelbſt noch
nfang Juni die Ausſaat ſtatthaft. Die

Samenkörner werden in Abſtänden von 4 em
in Rillen gelegt, die etwa 30 em Abſtand von
einander haben. Meiſtens baut man die
Schwarzwurzeln zweijährig, d. h. man ſät ſieim Frü ſehr und erntet et im zweiten Herbſt.
Man erzielt dadurch größere, wenn auch kaum
ſo zarte Wurzeln als bei der einj
Kultur. Während des Sommers mu
Boden fleißig behackt, locker und rein gehalten
werden. Beſonders iſt darauf zu achten, daß
die Wurzel nicht von ausdauernden Unkräutern,
wie Quecke, Schachtelhalm uſw., in ihrer Ent
wickelung gehemmt wird. gießen iſt nicht

Abbildung 2. Schwarze Jtaliener-Henne.

notwendig. Jm zweiten Jahre
Pflanzen gewöhnlich eine gelbe Blüte, die
beſonders am Morgen einen angenehmen
Vanillegeruch hat. Während man die Blüte
bei andern Gartengewächſen, bei denen es auf
die Gewinnung guter Wurzeln ankommt, ent
fernen muß, iſt dieſe Prozedur hier überflüſſig,
ja vielleicht ſogar von Nachteil, weil durch das

Sie die

Abſchneiden der Blütenteile die Pflanze immer



wieder angeregt würde, neue Schößlinge zu
treiben, was nur auf Koſten der Entwicklung
der unterirdiſchen Teile geſchehen kann und
unnütze Kraftverſchwendung ſein würde. Mit
unter kann man beobachten, daß einige
Pflanzen hohle Wurzeln treiben. Woran liegt
das Das liegt daran, daß der Boden zu reich
iſt an Stickſtoff. Jn dieſem Falle iſt die Ver
wendung eines ſtickſtoffhaltigen Düngers geboten,
denn auf anderem Wege kann man das Hohl-
werden nicht bekämpfen.

Die Schwarzwurzel läßt ſich nicht nur ausSamen ziehen, ſondern man kann auch Wurzeln

Fpen, was in einer Entfernung von 15 bis
cm zu geſchehen hat, wobei man darauf zu

achten hjat, daß die Wurzeln ſenkrecht in die
Erde geſteckt werden. Zum Auspflanzen darf
man nur ſolche Wurgerr nehmen, die ein
lattes und ſchieres usſehen haben, weilarg krumme Wurzeln Mißbildungen ab

geben. Bewährte Sorten ſind „Vulkan“ und
„Ruſſiſche Rieſen“. Letztere ſchießt nicht ſo

S J

We h nd

en u

Schwarzwurzel.

leicht und liefert bereits im erſten Jahre
ſtärkere, verbrauchsfähige Wurzeln.

Die Zubereitung der Schwarzwurzel
iſt die des Spargels oder des Blumenkohls;
man kann ſie aber auch wie Möhren kochen;
dann geben ſie ein gutes und ſchmackhaftes
Hausgericht. Um ſie zum Gebrauch zu putzen,

neidet man die ſpitzigen Enden unten weg,
abt die ſchwarze Rinde ab, reibt die weißen
urzeln mit Eſſig und ein undlegt ſie 1 bis 2 Stunden in kaltes Waſſer;

werden ſie beim Putzen oder nach dem Ab-
kochen der Luft ausgeſetzt, ſo nehmen ſie eine
ſchwärzliche Farbe an.

Eine nahe Verwandte der Se
die Haferwurzel oder der blaue

ocksbart (Tragopogon porrifolium) eine
zweijährige Pflanze mit lauchähnlichen Blättern
und violetter Blüte, die in Südeuropa und
Nordafrika wild Zu und bei uns hier und
da um ihrer eßbaren t willen in Gärten

ebaut wird. Sie ſtellt ähnliche Kultur
prüche wie die Schwarzwurzel. Die Aus

a geſchieht im März oder April reihenweiſe
tief umgegrabenes, lockeres und fruchtbaresLand; die Mereen werden im Sommer fleißig

begoſſen, gejätet und rings behackt; die Wurzeln
im therbſt aus der Erde genommen und im
Keller, in Sand eingeſchlagen, aufbewahrt. Man

ſie ganz wie die Schwarzwurzeln zu

Gemüſe und Salat oder kocht ſie als Zutat
T Suppe, doch beſitzen ſie nicht den feinen

eſchmack wie jene.

Puſtulöſe Maulentzündung der Pferde.
Von W. Kranz.

Die anſteckende puſtulöſe Maulentzündung der
Pferde iſt eine ſchnell verlaufende, gutartige Er
krankung der Maulſchleimhäute. Die Krankheit
hat viel ühnlichkeit mit der Maulfeuche des
Rindes, iſt jedoch nicht mit dieſer verwandt.
Häufig werden auch die Schleimhäute der Nafe
mit ergriffen. Der Erreger der Krankheit iſt noch
unbekannt.

Von der Krankheit werden meiſt junge Pferde
befallen. Eine wirtſchaftliche Bedeutung erlangt
die Krankheit dadurch, daß Pferde während der
Dauer der Krankheit zur Arbeit nicht verwendet
werden können und ſich dabei mangelhaft ernähren.

Der Anſteckungsſtoff befindet ſich in den
Puſteln und Knötchen und deren Sekreten. Die
natürliche Jnfektion erfolgt in der Regel durch den
Speichel und den Naſenſchleim erkrankter Tiere,
der mit dem Trinkwaſſer oder Futter oder von
den Händen der Wärter auf die Maulſchleimhaut
geſunder Tiere gerät. Die natürliche Anſteckung
iſt bisher nur bei Pferden beobachtet worden,
während ſich die Krankheit durch künſtliche An-
ſteckung auch auf Rinder, Schafe, Schweine und
Hühner, ja ſelbſt auf den Menſchen, übertragen
ließ. Der Umſtand, daß ſich die Krankheit nicht
auf größere Bezirke ausbreitet, ſondern meiſtens
als reine Stallſeuche vorkommt und nach kurzer
Zeit von ſelbſt erliſcht, beſtätigt, daß der Krank-
heitserreger durch ſeine Ubertragungen von Tier
zu Tier bereits in ſeiner krankmachenden Eigen-
ſchaft ſtark abgeſchwächt wird, und daß er außer-
halb des Tierkörpers ſchnell zugrunde geht.

Die Zeit zwiſchen Anſteckung und Ausbruch
der Krankheit beträgt etwa drei bis fünf Tage,
kann aber auch bis zu acht Tagen betragen. Die
Krankheit beginnt mit einem leichten bald nach
laſſenden Fieber, in mäßiger Beſchleunigung der
Pulsſchläge und in allgemeiner Mattigkeit. Die
Tiere verzehren das Futter nur langſam, kauen
es mit großer Vorſicht, ſpielen dagegen gern mit
den Lippen in dem ihnen dargereichten Trink-
waſſer. Die Maulſchleimhaut iſt ſchmerzhaft und
fleckenweiſe gerötet, die roten Flecken verſchmelzen
bald miteinander, und gleichzeitig entſtehen hanf-
korngroße feſte Knötchen, welche bald bis Erbſen
größe heranwachſen; dieſe Knötchen befinden ſich
hauptſächlich an der Jnnenſeite der Lippen, am
gegenüberliegenden Zahnfleiſch, ferner am
Zungenbändchen und der Jnnenfläche der Backen;
öfter werden auch die Naſenſchleimhäute mit an-
gegriffen, ſeltener auch die Schleimhäute der
Augen. Jn ganz leichten Fällen bilden ſich nur
wenige, zerſtreute Knötchen, zumeiſt kommen
jedoch zwei bis drei Tage hindurch immer neue
zum Vorſchein, bis ſie ſchließlich die Schleimhaut
in großer Anzahl bedecken. Aus den kleinen
Knötchen entſtehen bald Puſteln mit klarem Jn-
halt, nach deren Berſten ſich kleine, flache, eitrige
Geſchwüre mit gerötetem Grund und weißlichem
Rand bilden. Die Geſchwüre heilen bald ab und
hinterlaſſen flache Narben, welche ſich durch ihre
weiße Farbe auch ſpäter von dem geſunden
Gewebe der Schleimhaut abheben. Sobald ſich
die Puſteln bilden, ſinkt auch die Körper-
temperatur wieder auf die Norm herab. Die
Kehlgangslymphdrüſen ſind geſchwollen, warm
und ſchmerzhaft, die Schwellung läßt mit der
Geſchwürsbildung nach; in manchen Fällen wurde
a Vereiterung der Kehlgangslymphdrüſen beob
achtet.

Gleichzeitig oder kurz nach der Erkrankung
der Schleimhäute entſtehen ziemlich häufig auch
auf der Haut bis erbſengroße Knötchen, Puſteln
und Geſchwüre, hauptſächlich auf der Haut der
Lippen, der Naſenflügel und der Backen, ſeltener
an entfernteren Körperſtellen.

Die Krankheit dauert in der Regel zehn bis
vierzehn Tage, erſtreckt ſich aber in ſchweren
Fällen auch auf drei bis vier Wochen. Nur aus
nahmsweiſe nimmt die Krankheit einen tödlichen
Verlauf, wenn ſich Rachenentzündung oder all
gemeine Vergiftung hinzugeſellen.

Bei dem gutartigen Charakter der Krankheit
genügt es meiſtens, die Pferde diät zu füttern,
man gebe ihnen weniger Hafer und ſtatt deſſen
Grünfutter, weiches Heu, ehl- und Kleie-

iränke ſowie häufig friſches, reines Das
Maul ſpüle man drei- bis viermal am Tage mit
einer zwei bis dreiprozentigen Löſung von Kreolin
oder Lyſol aus. Die Hautgeſchwüre ſind in ähn
licher Weiſe zu behandeln, man wendet hier noch
Streupulver (Tannoform, Dermatol uſw.) an.
Gegen den Augenhautbindekatarrh leiſten einhalb
prozentige Löſungen von Zinkſulfat oder Tannin
oder Alaun gute Dienſte.

Durch ſofortige Abſonderung der zuerſt er-
krankten Tiere gelingt es oft, die Ausbreitung der
Krankheit in dem bedrohten Beſtande zu ver-
hindern. Zu dieſem Zwecke genügt es ſchon, das
erkrankte Tier mitſamt ſeinen Nachbarn durch
einen leeren Stand von den übrigen Tieren zu
trennen, nur müſſen ſie unter die Wartung einer
eigens hierzu beſtellten Perſon geſtellt werden,
auch müſſen unter allen Umſtänden für ſie eigene
Geräte, wie Waſſereimer, Krippen, Putzzeuge,
Schwämme uſw., verwendet werden.

Sind in einem Beſtande bereits mehrere
Pferde erkrankt, und iſt ein weiteres Umſichgreifen
zu befürchten, ſo empfiehlt es ſich, zur Verkürzung
der Seuchendauer ſämtliche Pferde des Beſtandes,
künſtlich anzuſtecken. Die Anſteckung gelingt leicht
durch Einreiben des Speichels von einem er
krankten Tier auf die vorher mit grober Lein
wand etwas abgeriebene Jnnenfläche der Lippen.

Nach dem Erlöſchen der Seuche ſind die
Stallungen und alle benutzten Geräte gründlich
zu desinfizieren.

Verwechſlung kann leicht mit der Rotzkrank
heit erfolgen, beſonders wenn auch die Naſen
ſchleimhäute angegriffen ſind, jedoch ſitzen bei der
anſteckenden Maulentzündung im Gegenſatz zum
Rotz die Geſchwüre nur oberflächlich und heilen
leicht ab. Beim Rotz ſind auch niemals die
inneren Maulpartien angegriffen.

Die Bereitung der Seife.
Jn heutiger Zeit iſt es beſonders wichtig, daß

die Hausfrau Umſchau hält, ob ſie nicht von den
Abfällen, die ſich beſonders in einem landwirt-
ſchaftlichen Haushalte ſehr reichlich vorfinden, eine
gute Seife herſtellen kann. Nachſtehend ſind drei
der gebräuchlichſten Seifen-Rezepte angegeben,
nach denen ſich ein jeder eine brauchbare Seife
ſelber anfertigen kann.

1. Rezept zur Herſtellung von
Hausſeife. 1,75 kg bis 2 kg gutes Sammel-
fett, 0,50 kg beſter Seifenſtein und drei Liter
Waſſer werden eine Stunde gekocht. Dann gibt
man eine Handvoll Salz und nach und nach ein
bis zwei Liter Waſſer hinein. Jſt die Seifenmaſſe
im Keſſel wolkig und porös, was nach zwei bis
drei Stunden der Fall iſt, dann gießt man die
Maſſe in eine hölzerne Wanne oder läßt ſie im
Keſſel erkalten. Sobald die Seife hart und feſt
iſt, ſchneidet man ſie in acht Zentimeter breite
Streifen, die man an luftiger Stelle aufbewahrt.
Der im Keſſel oder Holzgefäß zurückgebliebene
braune Rückſtand gibt als Zuſatz zu kochendem
Waſſer eine gute Scheuerlauge.

2. Hausſeife nach dem Rezept
eines Apothekers. Dazu gehören 650 9
kauſtiſche Soda, die in kleine Stücke zerſchlagen
werden, 3 Liter weiches Waſſer, 1,50 kq reines oder
2,50 kg unreines Fett, wie Schwarten, Abfälle
oder dergleichen. Alles zuſammen kocht man in
einem geräumigen Gefäß fünf bis ſechs Stunden
unter beſtändigem Rühren bei lindem Feuer und
erſetzt dabei immer wieder das verdampfte Waſſer.
Dann läßt man die Maſſe erkalten, hebt die Seife
oben ab und ſchneidet ſie in beliebige Riegelſtücke,
die man an luftigem Ort gänzlich austrocknen
läßt. Die zurückbleibende ſehr giftige, ſcharfe
Lauge verwendet man nur ſehr verdünnt und vor
ſichtig zum Scheuern.

3. Herſtellung von Seife ausKnochen 10 kg Knochen läßt man in zehn
Liter Waſſer fünf Stunden kochen, ſeiht die
Flüſſigkeit ab und fügt ein halbes Liter Laugen
eſſenz dazu. Wenn das Ganze ungefähr eine
Stunde gekocht hat, vermiſcht man es mit etwa
50 Dekagramm Pottaſche und läßt es wieder ſo
lange kochen, bis die Maſſe ſteif wird. Nun
gießt man ein Liter weiches, kaltes Waſſer dar
auf, gibt 1 kg Kochſalz dazu und läßt es noch
eine Stunde kochen und dann auskühlen. Die ſich
oben abſetzende Seife ſchöpft man ab, drückt ſie in
Holzkäſtchen oder andere Formen, läßt ſie trocknen
und ſchneidet ſie dann in beliebige Stücke. Der
flüſſige Rückſtand bildet eine gute Lauge. A. in L.



Neues aus Stall und Hof.
Die Bekämpfung der Unfruchlbarkeit bei

Pferden und Rindern, über die in landwirtſchaft-
lichen Kreiſen immer mehr geklagt wird, iſt eine

wichtige Aufgabe für den Tierzüchter, wie
die Bekämpfung der Rindertuberkuloſe. Auch hier
ſchafft nur ein planmäßiges Vorgehen durch-
greifenden Erfolg. Da die Unfruchtbarkeit die
mannigfaltigſten Ürſachen haben kann, wie Gebär-
mutterentzündung im Anſchluß an anſteckenden
Scheidenkatarrh oder als Folge von ſeuchenhaftem
Verkalben auftreten kann, ſo iſt die genaue Er-
mittelung durch eine bakteriologiſche Unterſuchung
von Ausſcheidungen, Frucht, den Fruchthüllen ſo-
wie durch Blutprüfung möglich. ieſe Feſt
ſtellungen ſind die notwendige Vorausſetzung für
die Art der Behandlung und ihren Erfolg. Es
empfiehlt ſich, die Unterſuchung nicht auf einzelne
Tiere zu beſchränken, ſondern auch den ganzen
Beſtand zu beobachten. So können, um nur einen
Fall herauszugreifen, Kühe mit ſchwerem Gebär-
mutterkatarrh von dem Beſitzer jahrelang in der
Hoffnung auf endliche Trächtigkeit gehalten
werden, weil bei ihnen Brunſterſcheinungen auf-
treten. Die Bakteriologiſchen Jnſtitute der Land
wirtſchaftskammern ſind gern bereit, den Land
erten dieſer Angelegenheit mit Rat und Tat
u helfen.
nterſuchung auf Unfruchtbarkeit an dieſe jeder-

zeit gerichtet werden. Welchen Erfolg die
Sterilitätsbehandlung haben kann, dafür ein Bei-
ſpiel aus der Praxis. Bei einem Landwirt führte
der Facharzt des Bakteriologiſchen Jnſtituts einer
Landwirtſchaftskammer die Sterilitätsbehandlung
im Kuhſtall durch. Alle behandelten Kühe ſind
tragend geworden, auch drei Kühe, die faſt ein
Jahr lang dauernd umgerindert hatten. Eine von
dieſen drei Kühen war in der ganzen Zeit über-
haupt nicht bullig geworden. Nach Spülungen
aber rinderte ſie und iſt auf den erſten Sprung
geblieben, auch ſämtliche übrigen Kühe haben nur
einen Sprung gebraucht, während vorher ſie
mehrere Male zum Bullen geführt werden mußten
und doch nicht trächtig wurden. Allen Landwirten
kann daher die Durchführung des Sterilitäts
verfahrens nur empfohlen werden. Sz.

Ueber Kälbermaſt. Wenn Kälber zur Zucht
nicht verwendet werden ſollen, kann ſowohl bei
Bullen- wie bei Kuhkälbern die Maſt recht
angebracht und wirtſchaftlich berechtigt ſein.Nach der Geburt wird das Kalb ſofort ab

geſetzt und in einen warmen Stall gebracht,
wo auch die Bewegungsfreiheit ſtark ein
eſchränkt in Jn der erſten Woche erhält es
ie Milch in vier bis fünf Gaben von ein

Drittel Liter bis einem Liter anſteigend, ein-
ſchließlich der Bieſtmilch, die dem Kalbe niemals
entzogen werden darf. Der Labmagen des
jungen Tieres faßt etwa nur ein Liter, deshalb
darf niemals mehr als ein Liter auf einmal,
dafür aber um ſo öfter getränkt werden. Eine
auf einmal gegebene größere Milchmenge würde
unverdaut in den Panſen oder Darm gelangen
und ſchwere Verdauungsſtörungen, wie Durch

hervorrufen, der a auf derartiges
ebertränken er iſt. Die Vollmilch

wird ſpäter dur agermilch unter Zuſatz von
Kleie- oder Leinſamengetränk erſetzt, wobei
möglichſt frühzeitig es Heu und gequetſchter
Hafer beigefüttert wird. Je mehr die Vollmilch
dem Tiere entzogen wird, um ſo mehr muß
verdauliches Eiweiß in anderer Form, wie
Leinkuchen, Erdnußkuchen, beigefüttert werden.
Jm ergeben 10 Liter Vollmilch
eine Lebendgewichtzunahme von 0,6 bis 1,4 Kg.
Von Magermilch erzeugen erſt 15 bis 20 Liter
den gleichen Zuwachs. Durch einen Verglei
der Fleiſch und Milchpreiſe läßt ſich leicht feſt
ſtellen, ob dieſe Kälbermaſt rentabel iſt. Dr. G.

Die J auf dem Lande findet
nur wenig Freunde. Jm allgemeinen hält man
Tauben im ländlichen Zuchtbetriebe für un-
rentabel. Das iſt aber nur bei einer unratio-
nellen Zucht der Fall. Sollen die Tauben
etwas einbringen, ſo muß ein guter raubzeug-
ſicherer, nicht zu kalter und doch luftiger, vor
allem reinlicher, Taubenſchlag vorhanden ſein.
Auf peinliche Sauberkeit kommt natürlich auch
viel an. an reinige ihn häufiger und des
infiziere alles mit einer 3prozentigen Cello-
kreſollöſung. Was die Taubenraſſe angeht, ſo
ſind nur ſchwere, gut züchtende und gut

Es können deshalb Anträge zur gebe

ch ſchließen,

feldernde Raſſen zu empfehlen, z. B. Brief-
tauben, Straſſer, Luchſe und Lerchen. Kl.

Neues aus Feld und Garten,
Treibhaus und Blumenzimmer.
Die Standweite hat ganz erheblichen Ein

fluß auf die Höhe des Ertrages. Stehen die
Kartoffeln recht weit, dann werden zwar recht
große Knollen geerntet, aber der Flächenertrag
läßt zu wünſchen übrig. Man hat nun auf einem
kalkhaltigen, etwas ſteinigen Lehmboden in
jahrelangen folgende Knollenent-
fernungen beim Legen der Kartoffeln als die
gegeignetſten erprobt und beibehalten. Zu
nächſt beträgt der Abſtand innerhalb der Reihe
bei allen Sorten ſtets 40 em. Der Reihen
abſtand beträgt bei Frühkartoffeln 45 em,
bei mittelſpäten 50 em und bei ſpäten, recht
krautwüchſigen Sorten 55 em. Es iſt wohl be
kannt, daß die großen landwirtſchaftlichen Be
triebe in Norddeutſchland die Kartoffel erheb
lich weiter legen, beſonders wegen der leichteren
Bearbeitung, die bei der erſten Egge und
Hacke oft über Kreuz geſchieht. Aber für
kleinere Verhältniſſe und im gärtneriſchen Be
triebe dürfen die gemachten Angaben einigen
Anhalt für die Standweite der Kartoffeln

eben. M. Ws.Zur Obſtbaumdüngung, zur raſcheſten, erfolg-
reichſten, iſt die Zeit von Mitte April b
Mitte Mai die allergeeignetſte. Namentlich für
e dne welche im Grasboden ſtehen, iſt
dieſe Zeit der Düngung zugetan. Natürlich
denke man dabei beſonders an flüſſige Dünger,
an die Jauche oder Gülle; aber auch der
Abortdünger kommt dabei in Frage. Dieſe
flüſſigen Düngerarten ſollte man noch in ihrer
Zuſammenſetzung verbeſſern durch Zuſatz von
reiner, unausgelaugter Holzaſche, die Kali,
Phosphorſäure und Kalk enthält, oder von
Superphosphat oder Rhenaniaphosphat. Die
drei erwähnten Düngerarten löſen ſich in der
Flüſſigkeit, der man nach Bedarf noch Bach-
oder Regenwaſſer kann, gerne dUmrühren auf. Man kann der Fiuſſigteit au

je 100 Liter geben: 10 kg Holzaſche oder
ebenſoviel von den angeführten Phosphorſäure-
düngern; auch könnte man zur Holzaſchengabe
noch 5 kg einen der beiden Phosphatdünger zu-
fügen, da die Holzaſche an Phosphorſäure am
ärmſten iſt. Auf dieſe Weiſe iſt ein ſehr voll
wertiger Dünger in leicht aufnehmbarer Jorm
für die Obſtbaumwurzeln zurechtgerichtet. Von
dieſer Düngerbrühe gibt man auf das Quadrat-
meter Kronenfläche zwei Liter in kleine Gruben,
die mit dem Spaten in Abſtänden von 50 bis
100 cm im des Kronendaches etwa
20 bis 30 em breit, lang und tief in Dreieck
form aushebt, zurückwendet und nach dem Ver
ſichern der Düngerbrühe wieder zurüchkſchlägt.
Die wo der Düngerfläche für einen
Obſtbaum erfolgt ſo: Stammhöhe bis zur
Krone Kronendurchmeſſer, geteilt durch 2 mal
3 ergibt die zu düngende Jläche. Gerade die
Verwendung der Holzaſche zur Obſtbaumdüngung
verdient ganz beſondere Empfehlung. Gro.

Neues aus Haus, Küche und Keller.
Erſatz für Korken. Einen tadelloſen Erſatz für

fehlende Propfen oder Korken in Flaſchen ſchafft
man ſich, indem man Watte in der
gewünſchten Größe zu einem feſten Röllchen auf-
rollt und in die Flaſche ſteckt. Der Verſchluß
hält ſehr feſt. Mit einem ſolchen Pfropfen kann
man z. B. auch Fruchtſäfte, die man in Flaſchen
gefüllt hat, Prar ſie noch heiß ſind, ver

ohne ein Verderben befürchten zu
müſſen. Auch Kölniſches Waſſer, Eſſig uſw. ver-
ſchließt man damit luftdicht. Es iſt jeder Haus
frau anzuraten, immer ſteriliſierte (keimfreie)
Watte, die man in Apotheken und Drogerien er
hält, im Hauſe zu haben. Sie iſt natürlich auch
das Beſte für mediziniſche Zwecke, beiſpielsweiſe
zum Auswaſchen kranker Augen. L. v. B.

Oſterbrot. Eine Obertaſſe Milch, ein Ei,
Salz und ein Päckchen Vanillenzucker verquirlt
man gut, gibt eine halbe Obertaſſe Mondamin,
zweieinhalb Obertaſſen Mehl, eine Obertaſſe
Zucker und Backpulver hinzu. Alle Zutaten
werden gut verrührt und in einer gefetteten Kaſten
form bei mäßiger Hitze gebacken. Am nächſten
Tage ſchneidet man Scheiben, die man mit feiner

Marmelade, Honig oder Butterkreme beſtreicht
und zwei aufeinanderlegt. Tr.Salat von Löwenzahn. (Für 5 n
ca. Pfund t Die b en Pflunzchendes Löwenzahn, die im Frühjahr auf Aeckern
und Wieſen erſcheinen, geben einen geſunden
und ſchmeckhenden Salat. Amzarteſten ſind die Blättchen bzw. Stengel, wenn
ſie ganz weich ſind, alſo ziemlich tief im Erd
boden ſteckhen. Man ſchneidet dic Se
dicht an der Wurzel ab, entfernt den Blüten
kern, wäſcht den Salat mit mehreren Waſſern,
läßt dann gut W und durchmengt ihn
W mit folgender Soße: einen knappen Tee-
öffel Salz, etwas Pfeffer, 12 bis 15 Tropfen

aggi's Würze, 1 Teelöffel feingehackten
Schnittlauch, wenn möglich auch ebenſoviel ge
ackten Kerbel, 1 Eſſig und 2 bis 3
ßlöffel Oel rührt man ſo lange, bis die Soße
ebunden erſcheint. Ein oder zwei hartgekochte
ier in feine Scheiben geſchnitten, mit einer

Priſe Salz und effer beſtreut, einigen
Tropfen aggi's rze beträufelt und in
den Salat hineingerührt, verfeinert dieſen

ſehr. M. A.Grieß-Mohntorte. Dazu gehören 250 g
Grieß, 250 g Mohn, 250 g Zuchker, ein halbes
Liter Milch, einige bittere Mondeln und zwei
Backpulver. Man miſcht den gut gemahlenen
Mohn mit dem Grieß und bebrüht beides mit
der kochenden Milch, in der der Zucker am
gelöſt wurde. Etwas ausgekühlt kommen die
geriebenen Mandeln und die Backpulver zu
der Maſſe, die man in gut ausgeſtrichener
Springform langſam gar bäckt Frau A. in L.

Bienenzucht.
Imkerarbeilen im Monat April.

Haſt Du meinen Rat vom vorigen Monat be
herzigt, lieber Jmkerfreund? Ganz gewiß ſiehſt
Du bei der Durchſicht Deiner Völker, die Du be
ſtimmt im erſten Monatsdrittel bei gutem Wetter
vornehmen mußt, den Erfolg. Gut belagerte
Waben mit vielen Bienen auf ſtarken Brutflächen
wirſt Du finden. Wenn Du auch um den 8. April
herum auf die erſte Tracht aus der Stachelbeere
rechnen kannſt; nicht immer erlaubt das Wetter,
gerade im April, Deinen Bienen das Einſammeln
der ſüßen Schätze. Aber vergiß die Tierchen nicht
Jm Futter müſſen ſie ſchwimmen, wenn die Ent
wicklung ungeſtört vor ſich gehen ſoll. Die letzten
leeren Waben haſt Du bis auf die Deckwabe ent
fernt und den hinteren Raum ſchön warm zu-
gepackt, nicht wahr? Verſäume das letztere gar
nicht, denn der April, der macht's wie er's will

bald warm, bald eiskalt mit Schnee. Wie ſehen
die Waben Deiner Lieblinge aus? Du wohnſt auch
gern in ſchönen, hellen, ſauberen Räumen; die
Biene auch. Nimm die alten, ſchwarzen Waben und
hänge Kunſtwaben ein. Raus mit vorderen, pielleicht
ſchon mehrjährigen, ſteinharten Futterwaben! Gib
lieber warmflüſſiges Futter und laß bauen. Du
wirſt über den Fleiß ſtaunen. Sage mir nicht,
jetzt habe ich keine Zeit. Dann hänge die Bienen
zucht an den Nagell Für die nötigſten Arbeiten
muß Zeit ſein. Belagern die Bienen die letzte
Wabe, ſo gib ihnen wieder eine Kunſtwabe zu,
aber nicht etwa zwiſchen die Brutwaben, ſondern
hinten an die letzte Brutwabe. Wenn Du Bienen-
völker aus dem Korb in den Kaſten bringen oder
Völker auf anderes Maß ſetzen willſt, ſo iſt dieſer
Monat gut geeignet. Laß Dir von Deinem Jmker
nachbar helfen, damit alles klappt. Nach der Be
ſchreibung könnteſt Du es doch ſo machen, wie mein
alter, früherer Nachbar, der die Königin mit
wenigen Bienen über Nacht auf einem Stück des
zerſchnittenen alten Korbes ſitzen ließ, wo ich ſie
am anderen Tag entdeckte, als er mir freude-
ſtrahlend berichtete und zeigte, wie ſchön er das
Volk in den Kaſten gebracht hatte.

Kennſt Du nun Deine Völker, ſo entſcheide, was
ſie bringen ſollen, Honig oder Schwärme. Honig
bringt ein tüchtiges Volk, das Du warm hältſt, ihm
Raum und, wenn der Kaſten gefüllt iſt, den Honig
raum gibſt. Die Schwarmvölker müſſen natürlich
auch warm ſitzen, aber ſie dürfen nicht übermäßig
Raum haben.

Denke jetzt ſchon immer an die Königinzucht
und baue Dir ein paar Käſtchen, die zwei bis vier
Waben Deines Maßes faſſen. Über die Zucht er
zähle ich Dir im nächſten Monat. Inzwiſchen iſt
noch Zeit, zu ſäen und zu pflanzen, was Pollen

und Nektar liefert. Sch.



Frage und Kntwort.
Ein Ratgebver für jedermann.

Bedingungen für die Veantwortung von Anfragen: Der
größte Teil der Fragen muß ſchriftlich beantwortet werden, da
ein Abdruck aller Antworten räumlich unmöglich iſt. Deshalb
w.uß jede Anfrage die genaue Adreſſe des n
enthalten. Anonyme Fragen werden grundſätzlich nicht
beantworte. Außerdem iſt jeder Frage ein Ausweis, daß

Bezieher unſeres Biattes iſt, ſowie als PortoerſatzBetrag von 50 v beizufügen. Für jede weitere Frage
find gieigſan je 50 Pfg. mitzuſenden. Anfragen, denen
weniger Porto beigefügt wurde, werden zurückgelegt und erſt
beantwortet, wenn der volle Portoerſatz erſtattet worden iſt.

m Brieftaſten werden nur rein landwirtſchaftliche t
z. en oder in Angelegenheiten,en Blattes kann Auskunft

nicht erteilt werden Die Schriftleitung.
r Nr. I. Meine vierjährige Stute

leidet ſeit einer ſtarken Magenerkältung an einem
e Magendarmkaltarrh, der ſich nach

rabreichung von 70 Carboxolpillen nicht ge
Seſſert hat. Der Kot iſt immer noch breiig und
ſehr übelriechend. Jch füttere gutes Hächkſel.
Haferquetſche, Weizenſchalen und Reismehl im
Verhältnis 10: 10 1. Waſſer gebe ich dreimal
täglich einen Eimer. Freßluſt iſt nicht mehr ſo
wie früher, dagegen iſt der Durſt doppelt ſo groß.
Durch welches Futter kann ich das Leiden be

feitigen? O. H. in S.Antwort: Statt der Carboxolpillen geben
Sie der Stute dreimal täglich mehrere Eßlöffel
voll Heskimal aufs Futter. Statt Häckſel und
Weizenſchale füttern Sie vorläufig gutes Heu und
etwas geröſteten Hafer. Die Verabreichung von
Trinkwaſſer iſt möglichſt einzuſchränken. Bei
kaltem, naſſem Wetter iſt gründliches Trocken-
reiben des Bauches notwendig. Vet.

Frage Nr. 2. Meine Kühe geben eine
Milch, die nach einigen Tagen bitter ſchmeckt und
ranzig wird. Als Futter reiche ich Heu, Hafer-ſuoh Erdnußkuchen und Leinmehl. Was ſoll ich

tun, um dieſes Kbel zu beſeitigen? W. P. in T.
Antwort: Eine Verfütterung von Rüben,

Heu, Erdnußkuchen und Leinmehl kann niemals
bewirken, daß die Milch und danach die Butter
von ſchlechter Beſchaffenheit iſt. Jm Gegenteil
muß bei dieſer Fütterung allerbeſte Milch und
dann auch beſte Butter erzeugt werden. Das
Ranzigwerden der Butter muß alſo andere Ur
fachen haben. Alſo zunächſt größte Sauberkeit
im Stall. Waſchen und desinfizieren Sie die
Euter der Kühe, bevor Sie melken. Das Melker-
perſonal ſoll ſich vor dem Melken auch die Hände
waſchen. Die Milchgefäße ſind ſorgfältig zu
r Die Milch mag an einem Orte auf-
ewahrt werden, der mit der Stalluft nicht in

Berührung kommt. Auch alle zur Butter
r benutzten Geräte ſind ſorgfältig zu des
nfizieren und zu reinigen. Wenn dies nichts
nutzt, müſſen die Kühe euterkrank ſein. Bevor
Sie mit dem eigentlichen Melken beginnen,
melken Sie einige Tropfen in die hohle Hand.
Wenn dteſe erſte Milch nicht abſolut einwandfrei
iſt, haben Sie da die Erklärung. Iſt dieſe Milch
nicht einwandfrei, dann nicht in die Streu

Preis 0,50 RM, an. Es

es Rindes
Frage Nr. 3. Meine Schweine ſollen.

um nicht zuviel Auslandsgerſte z verfüttern,
mehr mit Grünfutter (Gras und Klee) auf
gezogen werden, unter Mitverwendung des
nötigen Kornſchrotes. Es kommt nur Stallfütte-
rung in Frage Habe 0,50 bis 1 ha beſtes Land
zur Verfügung. Wie alt müſſen die Tiere ſein,
um mit der Grünfütterung anfangen zu können
Wieviel Schrot muß ich zugeben oder welches
Nebenfutter? Bei welchem Alter und Gewicht
muß ich mehr Schrot zugeben, um die Tiere
auch nicht zu ſpät fett zu kriegen? Welches
Gewicht würde ch in einem Sommer auffüttern
können auf die Tiere? H. K. in E.

Antwort: Bei den zur Zeit ſehr ſchlechtenSchweinepreiſen ſind viele r

worden, von der üblichen Art der Schweine-
fütterung und maſt abzugehen. Sobald es
Frühjahr geworden iſt und draußen Grünfutter
gewachſen iſt, wird die Unterhaltung der
Schweine erheblich erleichtert. Wo es möglich
iſt, treibt man im zeitigen Frühjahr die
Schweineherde auf. die Weide. Es kommen
vollkommen allein mit der Weidenahrung
Sauen, die keine Ferkel zu ſäugen haben, aus.
Auch Läufer im Alter von vier bis fünf
Monaten kann bzw. muß man unter den
eutigen Verhältniſſen ausſchließlich auf der

eide ernähren. Die Tiere werden zwar
nicht fett dabei, wachſen aber tüchtig und ſind
nachher bei der Maſt ausgezeichnete Futter
verwerter. Bei den derzeitig hohen Futter-
mittelpreiſen iſt es zu raten, JFerkel und Läufer
bereits im Alter von 7 Wochen mit auf die
Weide zu nehmen. Dieſen ganz jungen Tieren
wird man aber noch etwas Schrot beifüttern.
500 bis 750 g genügen. Es iſt nicht richtig,
den Tieren reines Schrot zu verabreichen,
ſondern es ſollen im Schrotgemiſch täglich200 g W gegeben werden. Vier bis fun
Monate alte Tiere kann man, wie ſchon er
wähnt, zur Not auch ohne Schrotbeifütterung
erhalten. Beſteht die Möglichkeit, die Schrot
fütterung beizubehalten neben Weidegang, ſo
werden die Schweine nicht nur wachſen, ſondern
auch Fleiſch und Fett anſetzen und allmählich
ſchlachtreif werden. Wieviel die Tiere den
Sommer über zunehmen werden, läßt ſich nicht

genau vorausſagen, da die Güte desrünfutters bzw. die be des Beifutters eine

Rolle ſpielt. Jm allgemeinen wird man 300 bis
400 g täglich rechnen können. Nach Abſchluß
der eide bzw. Grünfutterzeit ſetzt man die
Schweine auf Schnellmaſt, indem man ſie bis
zur Sättigung mit Schrot und Kartoffeln oder
Rüben füttert. Die Schweine, deren Bauch-
decken durch die h Ernährungmit Grünfutter geweitet ſind, nehmen jetzt ſehr
viel Maſtfutter auf und erzielen außerordentlich
hohe tägliche Zunahmen. Alles, was übet
den Weidegang der Schweine geſagt iſt. gilt
natürlich auch für Grünfutter im Stall. Auf
einem halben Hektar Land kann man, wenn
das Grünfutter gut geraten ſchon eine
anze Anzahl Tiere mit Erfolg halten. Anders iſt aber auch nach den ſchlechten Er
ahrungen des letzten er zur Vorſicht zu

raten, damit nicht zu viel Schweine vorhanden
ſind und man Futter zukaufen muß. Dr. L.

Frage Nr. 4. Welche Sorte Fiſchmehl
iſt das geeigneteſte für Hühnerfütterung? Jſt
es möglich, daß die Eier bei Fiſchmehlfütterung
einen Beigeſchmack bekommen? W. in L.

Antwort: Das beſte F mehl für
ühner iſt Dorſchmehl, das aber ſehr arm an

Salz ſein muß. Dieſes geben Sie zu einem
Fünftel der iſchung ins Weichfutter, oder
auch in ein Trockenfuttermehl. Jn dieſer Zu-
ammenſtellung ſchmecken die Eier nicht danach.

enn aber größere Mengen Dorſchmehl ge
futtert werden, bekommen die Eier einen ge-
ringen Beigeſchmack. Kl.

Frage Nr. 5. Jch beſitze einen Morgen
Ackerland, der mit Kartoffeln beſtellt werden ſoll.
Es iſt Mittelboden. Wieviel Kunſtdünger iſt erforder
lich; wann muß ich ihn ausſtreuen? K. J. in Ch.

Antwort: Sie geben nicht an, ob die Kar
toffeln auch Stallmiſt erhalten ſollen. Wir geben
Jhnen daher eine doppelte Anweiſung: Die
Düngung beträgt je Morgen: Stallmiſt 5000 kg,
dazu 50 kg A40prozentiges Kaliſalz, 75 kg
Thomasmehl und 35 bis 40 kg ſchwefelſaures
Ammoniak oder Kalfſtickſtoff. Wenn Slallmiſt
fehlt: 75 kg A40prozentiges Kaliſalz, 100 kg
Thomasmehl und 50 bis 75 kq ſchwefelſaures
Ammoniak oder Kalkfſtickſtoff. Vom Kunſtdünger
wird auf die rauhe Saatfurche Thomasmehl und
Kaliſalz möglichſt bald geſtreut und eingeeggt; das
ſchwefelſaure Ammoniak oder der Kalftſtickſtoff
werden wenige Tage vor dem Pflanzen geſtreut

und untergebracht. Dr. E.Frage Nr. 6. Mein Vorbeſitzer hat ein
Stück Acker als Wieſe liegen gelaſſen. Darauf
wächſt nur Schmälengras. Kann ich im zeitigen
Frühjahr durch tüchtiges Eggen und Einſäen von
gutem Grasſamen eine beſſere Wieſe erzeugen
oder muß ſie umgebrochen werden? Wann müßte

ich das machen, und welche Samenmiſchung
würde am zweckmäßigſten ſein? R. M. in Sch.

Antwort: Da Sie auf die Grasnutzung
kaum werden verzichten können, probieren Sie
folgendes: Bald möglichſt werden je Morgen
(2500 qm) ausgeſtreut: 100 kg Thomasmehl,
50 kg A40prozentiges Kaliſalz und 50 kg Kalk-
tickſtoff. Alle drei Düngemittel können vor dem
usſtreuen zuſammengemiſcht und in einem Gang

geſtreut werden. Beim Miſchen werden ſie heiz,
das ſchadet nichts. Dann wird tüchtig geeggt und
vor dem Säen gut gewalzt. Als Samenmiſchung
wird je Morgen ausgeſät: 500 9 Timothy,
500 9 Jtalieniſches Raigras, 3 kg Engliſches
Raigras, 500 9 Wieſenriſpe, 1 kg Weißklee und
500 9 Gelbklee. Schlägt der Verſuch ein, bleibt
die Wieſe ſtehen, ſolange die Nutzung lohnt.
Die Düngung R jährlich zu wiederholen und
wird dann im November geſtreut. Schlägt der
Verſuch nicht ein, wird im Sommer umgebrochen
und 1929 neu eingeſät. Die Grasmiſchung iſt
dann anders zu wählen. Dr. E.

Frage Nr. 7. Jn meinem Obſtgarten, den
ich voriges Jahr dräniert habe, iſt die Grasdecke
ſehr ſtark mit Moos und ähnlichen Pflanzenarten
durchſetzt, ſo daß ein reines Gras nicht hoch
kommt. Was kann ich nun tun, um dieſes Moos
zu entfernen, ohne das Wachstum der Obſtbäume
aufzuhalten? Jch möchte gern eine ſaubere Gras-
nutzung erzielen. J. S. in L.

Antwort: Um einen guten, moosfreien
Graswuchs zu erzielen, iſt ein Umgraben oder
Umpflügen der ganzen Fläche jetzt im Winter
unerläßlich. Vorher iſt nach Möglichkeit eine Stall-
miſtdüngung zu geben. Jm Frühjahr, April bis
Mai, wird neu angeſät. Beſſer noch iſt es, wenn
Sie das Stück Land ein Jahr mit Kartoffeln
oder Getreide bebauen und dann erſt mit Gras
anſäen. Wollen Sie das Umackern nicht, ſo
können Sie das Moos mittels Harke oder Egge
entfernen und dann die kahlen Stellen neu be
ſäen. Nach einem guten Einharken muß kräftig

angewalzt werden. Rz.Frage Nr. 8. Meine Stachelbeerſträucher
ſind von einer Krankheit befallen, die ſchon einige
Jahre wiederkehrt: Gleich nach der Blüte be
kommen die Früchte, teilweiſe auch die Blätter,
einen weißlich grauen Anflug, der ſich während
des Sommers immer mehr verdichtet. Bis zur
Reifezeit ſind dann die Früchte mit einer bräun-
lich grauen bis ſchwärzlichen Haut überzogen.
Die Früchte bleiben klein und hart und reifen

nicht aus. J. S. in H.Antwort: Jhre Sträucher ſind vom ameri-
kaniſchen Stachelbeermeltau befallen. Zwecks Be
kämpfung des Meltaues lichten Sie die Sträucher
im Winter gut aus; die befallenen Spitzen ſind
ebenfalls zu beſchneiden. Kurz bevor die Knoſpen
ſchwellen, ſind die ganzen Sträucher mit 3- bis
5prozentiger Solbarlöſung zu beſpritzen. Jm
Frühjahr, nach dem Austriebe, iſt die Beſpritzung
mit bis 1prozentiger Löſung in Abſtänden
von etwa 14 Tagen noch einige Male zu wieder
holen. Außerdem iſt für eine kräftige Voll-
düngung zu ſorgen. Rz.Frage Nr. 9. Jch habe Beerenwein her
geſtellt. Nun aber iſt der Wein (Johannis und
Stachelbeerwein) nicht ſüffig genug. Was Du

tun, um den Wein ſchmackhaft zu machenEine Probe des Weines ſchicke ich zur Unter

ſuchung ein. M. H. in C.
Antwort: Die überſandte Probe iſt zwar

geſund e aber immer noch etwas. Außer-
em fehlt dem Wein, da der Zuckerzuſatz zu

war, die nötige Süße und Vollmundig-
eit. Dies läßt ſich durch einen weiteren Zucker
uſatz beheben, der ausprobiert werden muß.

ir raten, zunächſt je Liter 50 g Zucker in dem
Wein, der vorher von dem Bodenſatz abgelaſſen
wird, ohne Waſſerzuſatz aufzulöſen. Sollte dann
eine Gärung nochmals einſetzen, ſo muß dieſe
erſt beendet ſein, ehe ein weiterer ren
erfolgt, falls er noch nötig ſein ſollte. Be
richtiger Behandlung kann der Wein noch gan
gut werden. Statt Zucker können wir au
eine Nachſüßung mit Süßſtoff empfehlen, wo-
durch eine weitere Gärung wie bei Zucker
nicht zu befürchten iſt. Nur muß man mit dem
Süßſtoffzuſatz vorſichtig ſein, um eine Ueber
ſüßung zu vermeiden. Dr. K.

Alle Zufendungen an die Schriftleitung, auch Anfragen, ſind zu richten an den Verlag J. Neumann, Nendamm Bez. Ffo.).
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Das Oſterwaſſer.
Eine heitere Skizze von Richard Blaſius.

Mit der queckſilbernen Ausgelaſſenheit ihrer
neunzehn Jahre tanzte die Leni durch das Leben.
Als ihr Gegenpart konnte der Anton gelten, der
langſamen, bedächtigen Schrittes zu gehen gewohnt war, obgleich die Laſt ſeiner fünfund-

wanzig Jahre noch nicht Tzul rer drücken konnte.
lapperte das Zünglein der Leni von früh bis

abends gleich einem Mühlenrade, ſo erwies ſich
Anton auch inſofern als Gegenpol, indem er von
ſchwerfälligem Zungenſchlag war. Jm Aeußeren
der beiden hörte aber die Gegenſätzlichkeit auf.
Sie waren hochgewachſene, geſunde, kernige Kin
der des Gebirgstales. Und ſchließlich ähnelten
ſte ſich auch darin, daß ihre Väter als Beſitzer auf
ſtattlichen Bauernhöfen ſaßen.
Da die Gegenſätze einander bekanntlich an

e en, hatten ſich die beiden auch nur um ſo
ieber. Das ahnten ſie zwar voneinander, aber
ohne jemals darüber zu e Wenn auch
Leni ſich durchaus nicht geſcheut hätte, ihr Ge
fühl offen zuzugeben, ſo konnte ſie das doch leider
nicht tun, weil bisher über Antons Lippen noch
keine entſprechende Frage gekommen war. Anton
wiederum hätte zwar ſehr gern gefragt, aber
zwiſchen Entſchluß und Ausführung lag bei ihm
eine lange Zeit, und dieſe wurde ſtets ſo lücken
los von dem Plappermäulchen Lenis ausgefüllt,
daß der Burſche darüber nicht zum Worte kom-
men konnte. „Wenn ſie bloß einmal fünf Minu-
ten lang den Mund halten wollte!“ hatte Anton
ſchon oſt geſeufzt.

Da war es einige Tage vor dem OHſterfeſte,
als Leni eines Abends in die armſelige Hütte
der achtzigjährigen Kräuterleonore ſchlüpfte.

„Leonore, iſt das mit dem Oſterwaſſer wirk-
lich wahr?“ haſtete ihre Frage, als die Tür noch
gar nicht in das Schloß geſchnappt war,

„Guten Abend, Leni!“
„'n Abend, Leonore! Sagt! Jſt es wahr?“
„Was?“
„Daß man das ganze Jahr über gwvſe bleibt,

wenn man das Geſicht mit Oſterwaſſer wäſcht?“
Hihihi, freilich wird man ſchön. Ach ſo, vom

Schönbleiben ſprichſt du. Na, ja, haſt ſchon recht.
Gehörſt gewiß nicht zu den a Alſo hol
nur Oſterwaſſer! Kannſt ſicher ſein, daß du das
ganze Jahr über ſchön bleibſt, wie du biſt. Aber
am erſten Oſterfeiertag ganz früh mußt du gehen,
wenn die Sonne aufgeht, und kein einziges Wort
darfſt du unterwegs reden, ſonſt iſt es mit der
Kraft des Oſterwaſſers vorbei.“

Voll gläubiger Ehrfurcht vor dieſem Wunder
des Oſtermorgens ging Leni nach Hauſe. Die
Kräuterlore aber traf anderntags den Anton,
und zwiſchen dem ungleichen Pagare gab es ein
geheimnisvolles Flüſtern. Als !ſie voneinander
ſchieden kicherte die Alte liſtig, und der Burſche
ſchmunzelte verſchmitzt.

Es war am Oſtermorgen. Grau dämmerte der
Feſttag herauf und vertrieb die Schatten der
Racht, da erwachte in einer Kammer des Sim-
mergutes leiſes Leben. Ganz behutſam, damit ja
die alte Bettſtatt nicht knarre, ſtand Leni vom
Lager auf, huſchte leichtfüßig über die ausgetre
tenen Dielen, daß auch dieſe ruhig weiter ſchlum-
merten und nicht in Verſuchung kamen, mit ihrem
Aechzen den unten im Erdgeſchoß ſchlafenden
Vater zu wecken. Das Mädchen kleidete ſich an,
warf ein Handtuch über die Schulter und tappte

treppab. Der verroſtete Haustürſchlüſſel hätte
ſicher verräteriſch gekreiſcht. Daher glitt ſie laut
los wie ein Wieſel durch den Stall und von da in
den Hof. Am Brunnentroge wuſch ſie ſich den
Reſt des Schlafes mit eiskaltem, kriſtallklarem
Bergwaſſer aus den Augen, ergriff einen braun
glaſierten Tonkrug und machte ſich auf den Weg
nach dem Wieſenquell hinter der Viehkoppel.
Sie frohlockte, daß es ihr gelungen war, ſo völlig
unbemerkt zu entwiſchen. Soeben wurde ſie von
den erſten Strahlen der Sonne begrüßt, die über
den Wachberg lugten.

Und plötzlich klang auch an ihren Ohren ein
Gruß.

„Guten Morgen, Leni
Sie wandte überraſcht den Kopf. Hinter der

Scheune trat Anton hervor und geſellte ſich ohne
weiteres zu ihr.

Sie verſuchte ſeine Begleitung mit finſteren
Blicken abzuwehren. Himmel, ſah denn der
Menſch nicht, daß ſie Oſterwaſſer holen wollte
und daher nicht reden durfte?

Aber der Burſche blieb hartnäckig an ihrer
Seite. Auch gut ſo! Gefährlich konnte das nicht
werden. Der Anton Hauſer war ja kein Freund
vieler Worte. Stumm liefen ſie nebeneinander
her. Das Mädchen war an darauf bedacht,
ja keinen Laut über die Lippen ſchlüpfen zu
laſſen, wenn es dem Burſchen doch einfallen
ſollte zu reden. Schon hatten ſie die Hälfte des
Weges hinter ſich, da begann er plötzlich zu plau-
dern. Obwohl er keine Frage an Leni richtete,
ärgerte ſie ſich doch, daß ſie nicht ſprechen konnte.
Jmmer eifriger ging Antons Mundwerk. Jn
Leni glomm allmählich der Zorn auf. Zu anderen
Zeiten tat der Burſche den Mund nicht auf, und
gerade heute, wo ſie ſtumm bleiben mußte,
ſchwaßte er wie ein Advokat darauf los. Jn
Leni begann es zu kochen.

Da hielt Anton das Mädchen am Arme feſt.
„Du, Leni“, ſagte er zärtlich, „ich hab dich ſchon
lange fragen wollen. Nun halt ichs nicht länger
aus. Haſt du mich denn nicht ein biſſ l gern?“

Leni zitterte wütend am ganzen Körper, riß
ſich los und verſetzte dem Burſchen eine ſchallende
Ohrſeige. „Und ausgerechnet jetzt mußt du da-
nach fragen, wo ich Oſterwaſſer holen will
ſchrie ſie ihn an, während ihre Augen in heller
Empörung funkelten.

Dieſen Ausgang hatte Anton nicht voraus-
geſehen. Er warf einen verzweifelten Blick auf
das Mädchen, rieb ſich die getroffene Wange
und ſtammelte erſchrocken: „Na, da nimm mir's
nicht übel!“

Leni aber, noch immer voll kochenden Zornes,
warf den Krug in weitem Bogen von ſich, daß
er am Boden zerſchellte, und ſchrie: „Nun iſt's
aus mit dem Oſterwaſſer!“

„Warum magſt du mich denn gar kein biſſel
leiden fragte der Burſche niedergeſchlagen.

„Was denn? Jch mag dich doch“, entfuhr es
verwundert Lenis Lippen.

„Was--as? Und la langt's zum Heiraten?“
„Na, freilich, Tonl.“

Mit einem Freier riß der Burſche das
Mädchen an ſich. Als ſie Hand in Hand in das
Dorf zurückſchritten, dachte Leni nicht mehr an
das wunderkräftige Oſterwaſſer, Anton aber er
öffnete ſeinem Vater, daß er die Simmer Leni zu
heiraten gedenke.

„Hat ſie dich auch gern?“
Hauſer.

Das wird ſein. Den ſchlagenden Beweis ſpüre
ich jetzt noch.

fragte der alte

Oſtern.
Nun ſchneit aus märchenleiſen Händen
allnächtlich bunter Blumenſegen,
nun will die Sonne ſich verſchwenden
und wartet dein an allen Wegen.

Und wie die öſterlichen Glocken
in dieſer blauen Morgenſtunde
ihr Lied von Turm zu Turm frohlocken,
Da hörſt auch du den Ruf: Geſunde!

Und biſt du noch ſo leidverſponnen,
die Schatten müſſen heut zerwehen,
auch dich erweckt der Freudenbronnen:
das heilig große Auferſtehen!

Kurt Bock.

Die Tage der Madonnen von Sevilla.
Von E. Grupe-Lörcher, Sevilla.
Die Zeit naht, da ganz Sevilla, die glor-

reiche Hauptſtadt Südſpaniens, die Stadt der
Stierkämpfer und Zigeunerinnen, ſich zum feſt
lichen Gruße ſeiner Madonnen rüſſtet.

Es iſt die Zeit, in der die Frühlingsſonne
durch all die bunten Glasmalereien der Fenſter
in die Sevillaner Kirchen hineinſchaut und dort
dem täglich emſiger werdenden Leben zuſieht.Denn es öffnen ſch Schreine und Truhen mit

den koſtbarſten Gewändern, goldenen Kronen,
Purpurmänteln und weißen Spitzenſchleiern,
mit denen man nun die Madonnen umkleiden
wird, die den übrigen Teil des Jahres hinter
Glasſcheiben in ſtimmungsvollen, halbdunklen
Nebenniſchen, umſpielt vom Schein der ewigen
Lampe, verbringen. Man wird ſie nun bald
auf die tragbaren Altäre heben, unter denen
herabfallenden Stoffdraperien vierzig ſtarke
Männer ſie ſtundenlang in den altberühmten
Nachtprozeſſionen durch die ſchmalen, gewun-
denen alten Straßen von Sevilla tragen, in
denen ſchon die Schritte eines Julius Caeſar,
eines Trajan, widerhallten.

Es gibt über dreißig Kirchſpiele in Sevilla,
und jedes beſitzt ſeine eigene Madonna, manche
auch deren zwei und drei. Eine Madonna
z. V. iſt die Beſchützerin der Seeleute. Sie
trägt auf ihrer breiten Schärpe goldgeſtickte
Anker und Rettungsringe als Abzeichen. Eine
andere Madonna iſt die „Madonna des großen
Schmerzes“ am Fuße des vereinſamten Gol-
e Auf ihren Wangen glänzenränen aus echten Brillanten.. Jedes Kirch-
ſpiel hat eine oder zwei oder drei Confradien,
Nazarener genannt. Bruderſchaften, die ſich
jedoch nicht aus Mönchen oder Angehörigen

eiſtlicher Stände zuſammenſetzen, ſondern aus
ännern und Jünglingen der Kirchſpiele. Die

verſchiedenen Trachten dieſer Confradien geben
den Nachtprozeſſionen ein eigenartiges und
intereſſantes Gepräge. Entſtammen ſie doch
zum Teil den Bußvereinigungen fromm-
geſinnter Männer aus dem Mittelalter. Einige
der Confradien ähneln in ihren weitwallenden
hellblau, ſeidenen oder kirſchroten Mänteln
vermummten Rittergeſtalten. Jeder trägt, im
ſchiefen Winkel auf den rechten Oberſchenkel
gari eine lang brennende Kerze. Trotz
aller Mannigfaltigkeit ihrer Gewandung trägt
doch jeder die ſpitzaufragende, vermummende
Kopfkapuze, deren Vorderſtoff gleich einer
Stola noch halb über die Bruſt herabhängt und
die vom Geſicht nur die Augen in zwei
Schlitzen frei läßt.

Gleich einer langen Lichterſchlange ziehen
die Prozeſſionen während der ganzen Kar-
woche durch die ſchmalen, gewundenen alten
Straßen von Sevilla. Eingeweihten ſind die
kleinen Eiferſüchteleien zwiſchen den einzelnen
Confradien bekannt. Es iſt das Ziel einer
jeden, eine möglichſt prächtig geſchmückte
Madonna zu tragen und zu zeigen, welche die
Madonna der Nachbargemeinde überſtrahlt.
Selbſt in den Kirchſpielen armer Leute gibt es
Familien, die wochen-, ja monatelang hungern,
um die Mittel zu einem neuen purpurnen
Prozeſſionsmantel oder einer neuen Goldkrone
aufzubringen, die nie einen Wert unter
ſechzigtauſend Goldmark hat. Der Prozeſſions-

muck der populärſten aller Sevillaner
adonnen, der Madonna de le Esperanza,

wird auf dreißig Millionen Goldmark geſchätzt.
Draußen auf den Exerzierplätzen üben die

Soldaten die uralte, eigenartige Trompeten-
weiſe, mit der lie unter rhythmiſchem Trommel-
wirbel ihre Madonnenaltäre geleiten.

In der Nacht zwiſchen Gründonnerstag und
Karfreitag verlöſchen mit einem Schlage ſämt
liche Straßenlaternen vor der alten Kirche von
St. Lorenzo, die Portale öffnen ſich, und die

Geſtalt des Erlöſers, von der Laſt ſeines
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Kreuzes gebeugt, erſcheint, um unter dem
Vorantritt von Hunderten ſchwarzer, tief ver
mummter Nazarener, umſpielt von dem matten
Licht weniger Kerzen, durch die ſchweigende
Menge zur Kathedrale zu ſchreiten und im
Frührot des Karfreitags in die Kirche St.
Lorenzo zurückzukehren.

Die Blumenfrau.
Oſterſkizze von Paulrichard Henſel.

Wiſſen wir, wenn wir ſorglos durch die
Straßen gehen, wie vielen Schickſalen wir begeg-
nen, wie viel Erleben in ſeinem Anfang und
Ende wir ſtreifen? Wenn am OHſterſonntag die
Menſchen feſtlich gekleidet in die Kirche gehen
oder in das erſte Erwachen der Natur hinaus
fahren, ahnen ſie nicht, daß es auch für ſie Erlöſer
gibt unbekannte, verborgene, gekreuzigte.

An dem Schnittpunlt der drei großen Ver
kehrsſtraßen der Stadt, im Halbrund zwiſchen
Zeitungskiosk, Tabakshändler und Plakatſäule,
ſtand ſeit Jahr und Tag eine alte Blumenfrau.
Sie hatte ſtets eine hübſche Auswahl billiger
Blumen und war für manchen der täglich vorbei-
haſtenden Großſtädter „die nichts als das Häuſer-
meer und ihre Arbeitsſtätte darin ſahen, das

daß es Frühling wurde, wenn man Veil-
en kaufen konnte, und daß mit den roten und

blauen Aſtern im Korbe der Frau der Herbſt ge
kommen war. Ohne Aufdringlichkeit bot ſie ihre
Sträußchen an, war zufrieden mit dem, was ſie
verdiente, und füllte die Armſeligkeit ihres Le-
bens mit den vielen Eindrücken aus, die ſie im
Laufe des Tages von den vorübergehenden
Menſchen empfing.

Aber das Uhrwerk ihres Körpers ging ſeit
einigen Tagen nicht ganz zuverläſſig waren es
die Beine oder das Herz? Das Stehen, das Aus
harren bei jeder Witterung fielen ihr ſchwer;
nur der Gedanke, krank, untätig, ohne Erwerb
und ohne Pflege zu Hauſe zu liegen, ſchreckte ſie
ſo, daß ſie jeden Morgen immer wieder ihren
alten Verkaufsſtand einnahm.

Am Oſterſonnabend jedoch ſpürte die Frau,
daß aller Wille nichts mehr gegen das Leiden
vermochte, das ihrer Herr geworden war. Kaum
konnte ſie ſich aufrecht halten: morgen, wußte ſie,
würde ſie nicht mehr hier ſtehen. Und da
dachte ſie gar nicht mehr an ihre eigene ſchlimme
Lage, ſondern nur an ihre Blumen, die nun ver-
mwe ken mußten, und an die Menſchen, die, jeder
unkewunßt, dazu beigetragen hatten, daß ſie von
ihrer Plätzchen mit Augen und Gedanken an dem
bunten Leben, das ſich vor ihr abſpiele teilneh-
men konnic. Wenn nun morgen ein Jüngling
kam, der ſeiner Liebſten ein paar Blumen ver-
ſprochen hatte und die alte Frau nicht mehr fand
Keine Freude ſollte ſie mehr geben können

Während ſie ſo grübelte, bot ſie gewohnheits
gemäß einem langſam vorbeigehenden Herrn ein
Sträußchen an. Der blieb ſtehen, wählte ge
dankenlos aus, zahlte. Er hat ſo traurige
Augen, dachte die Blumenfrau, und plötzlich
raffte ſie alles, was ſie noch im Korbe hatte, zu-
ſammen, daß ſie es mit beiden Händen umfaſſen
mußte, und ſagte haſtig: „Nehmen Sie die Blu-
men, mein Herr, ich bin zu ſchwach, um ſie nach
Hauſe zu tragen, ſie ſollen Freude bringen,
nehmen Sie, nein, kein Geld.“

Nie hatte der Jnſtinkt der Frau ſie ſo gut
geleitet. Der Mann, den der Zwiſchenfall aus
trüben Gedanken geriſſen hatte, blickte lange ver
ſonnen auf die unverhofften Blumen in ſeinen
Händen, gelbe, langſtielige Oſterblumen. Und
während ihn Menſchen ſtießen, Wagen lärmten,
dachte er, wie ſinnlos es iſt, ſeiner Frau den
Strauß zu bringen. Lange war es her, daß er ſo
etwas getan hatte; die Freude war ihm genom-
men worden. Nach den erſten Jahren ſeiner
Ehe, welche die Erfüllung aller Wünſche zu brin-
gen ſchienen, waren Mißverſtändniſſe gekommen,
Widerſprüche, Jntereſſenloſigkeit; aus dem Zu-
ſammenleben war ein Leben nebeneinander ge-
worden, die freien Stunden abends zu Hauſe
wurden zur Qual. Da ging man lieber zu
Freunden, die Angſt vor Zermürbung und Reſig-
nation vertrinkend.

EllinorWas ſollte er
würde lachen.

Die Sonnenſtrahlen kamen ſchon ins
Zimmer, als Frau Ellinor erwachte. Verwun-
dert ſah ſie nach dem Tiſch herüber, auf dem ein
großer Buſch gelber Blumen ſtand. Verwirrt,
als träume 7 noch, ſtrich ſie ſich das Haar aus
der Stirn. was kam denn ihrem Mann in
den Sinn? Draußen läuteten die Glocken, Oſtern
war heute, und da hatte er an ſie gedacht und ihr
dieſe Blumen gebracht, die ſie ſo liebte, viel-
leicht war es doch ein Traum, denn dies alles
war ſo ungewohnt und fremd: Dies Zeichen
eines Liebenden, die jäh erwachenden Erinnerun-
gen an andere, fröhliche Oſtertage, das ſeltſame,
warme Gefühl, das ihren Körper durchſtrömte,
die heimliche Scham.

Als der Mann ſie begrüßte, reichte ſie
ernſt die Hand: „Jch danke dir. Hans.“

Dann ſaßen ſie beide eine Weile ſtumm, die
Hände ungelöſt, gebannt von dem einen großen
Gefühl, daß es immer eine Auferſtehung gibt,
immer den Anfang zu einem neuen Leben, wenn
die Brücke dazu gefunden wird.

mit den Blumen?

ihm
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Auferſtehung.
Amſellied und dunkler Glockenkon
ſchlagen ſcheugaufjubelnd nun zuſammen,
und von abendblaſſen Höhen wehn
rot die Oſterfeuerflammen.

Und ich gehe durch den linden Tag,
Winker flieht und jegliche Beſchwerde.
und durch alle Poren brauſit
neu der Geiſt der allen Erde.

Ludwig Bäte.

Das römiſche Oſterneſt.

Von unſerem römiſchen Vertreter.

Man muß ſchon Neſt ſagen, denn es iſt ein
ganzes Gelege von Oſtereiern, was, umgrünt und
umblüht von Gänſeblümchen und Narziſſen, in
dieſe zehn Tage gebettet wird. Nicht nur das
gute Lamm vertauſcht die Weide mit der Feſt
ſchüſſel, nicht nur das brave Huhn gibt ſich, vom
Ei angefangen bis hinauf zum gemäſteten Trut
hahn, dem opfernden Menſchen hin, ſogar die
Fiſche ſteigen aus der Tiefe, ihr nicht minder
tiefes Verſtändnis für kulinariſche Genüſſe zu
beweiſen. Blutfriſch kann man das alles haben,
oder auch aus Schokolade, Marzipan und Zucker.
Was für die deutſche Welt die Oſterhaſen, das
ſind für Jtalien die Fiſche, und wer etwas kultur
hiſtoriſch gebildet iſt, merkt ſofort, daß die Römer
dem Chriſtentum offenbar näher ſtehen als wir,
denn der Jchthys bedeutet in der altkirchlichen
Bilderſprache das Symbol Chriſti, was ein Gang
durch die Katakomben zeigt, während der Haſe
ſeine Abſtammung ſchämig verſchweigt oder den
Streit darüber den Gelehrten überläßt. Jmmer-
hin wird auch er als ſchmackhaft empfunden

Natürlich gibt es auch Kuchen, die köſtliche
pizza, und Salami und Wein, viel Wein So
gerüſtet, mit Blumen überſchüttet, harrt die Tafel
des Geiſtlichen der mit ſeinem Wedel von Haus
zu Haus geht und das Mahl durch Beſprengen
mit Weihwaſſer ſegnet. Jetzt iſt der Bann ge-
brochen.

Man will doch nicht umſonſt gefaſtet haben.
Am Morgen nach jener letzten Nacht, da man
dem Fleiſche Lebewohl geſagt hat, earne vale,
wurden die Palmblätter vom vorjährigen Palm-
ſonntag, das heißt die Olivenzweige, verbrannt,
und man ſtreute ſich die Aſche, den Mittwoch ent
ſagungsvoll zu begehen, aufs Haupt. Dann wurde,
ſo wird behauptet, in dieſer Büßerübung fort
gefahren, bis am neuen Palmſonntag der Groß
pönitentiär in den vier Hauptkirchen Roms er
ſchien und die Beichte abnahm, ein Bekenntnis,
das nicht hinter dem Vorhang geflüſtert werden
darf, ſondern vor aller Oeffentlichkeit laut ab-
gegeben werden muß. Am Gründonnerstag gar
werden die Lichter mit wenigen Ausnahmen ge
löſcht und die Glocken „gebunden“, in ſieben
Kirchen iſt das heilige Grab aufgerichtet und
der Hochaltar wird gewaſchen, mit Wein, ge-
trocknet und neu gedeckt. Jn Santa Croce ſind die
Reliquien der Paſſion ausgeſtellt, das Volk pil-

gert in frommem Schauen. JKaum aber iſt der ſchmerzensreiche Freitag
vorbei, ſo ſieht man förmlich den Frühling in den
Menſchen ausſchlagen, nicht nur in den leuchten-
den Judasbäumen auf dem Palatin. Jetzt werden
den Glocken die Klöppel und den Kindern die
Füße gelöſt. Es iſt eine rührend naive und gött-
liche Symbolik in dieſem Zuſammenklingen, wenn
die kleinen Strampler, zum erſtenmal aus den
Wickelbändern befreit, ihre ſieghafte Lebensluſt
in das himmliſche Geläute hineinjauchzen. Auf
erſtehung, Oſtern

Die Fremden ſtauen ſich. Schwer, in das
Baptiſterium beim Lateran hineinzukommen,
denn dort wird ein echter Heide, meiſt ſogar ein
farbiger, getauft, den die Miſſionare ſchon im
Sommer im dunkelſten Afrika oder im gelbſten
Chineſenland ausgewählt haben. Hingegen iſt
die Peterskirche noch nie überfüllt geweſen, und
daran merkt man immer wieder, wie rieſengroß
ſie doch ſein muß, wenn es auf den erſten Blick
auch gar nicht ſo ſcheint. Den Papſt freilich, wie
ſo viele glauben, ſieht man an dieſem ſeligſten
Tage der Chriſtenheit nicht die Meſſe leſen. Er
verrichtet ſeine Gebete in einer ungeſtör
ten Hauskapelle. Viele Geſchenke treffen in
dieſen Tagen im Vatikan ein, aber das geheimnis-
volle Oſterei aus Elfenbein mit einem Dotter aus
purem Golde, jedesmal ein Vermögen wert, denn
es fehlen auch die Diamanten nicht, bleibt ſeit
Jahren aus. Man hat nie erfahren, wer der
Papſtverehrer war.

Wer „Oſtern in Rom“ erleben will, darf über
den Kirchenfeiern und den leiblichen Genüſſen
nicht vergeſſen, daß ihm Gott ſelber noch einen
ganz anderen Tiſch gedeckt hat. Draußen vor den
Toren. Weit draußen denn um die alten
Mauern herum lärmt und ödet längſt wie in allen
Großſtädten die Vorſtadt. Jn der Campagna aber
läutet der Frühling mit abertauſend Glocken. Er
blüht um die roiwarmen Ruinen herum und aus
den Augen verlegener Mädchen, die aus dem
Bauernhof, der ſich auf einem rieſigen antiken
Grab angeſiedelt hat, herunterſteigen, dem
Wanderer Trinkeier anzubieten.

Ueber die Via Appia zieht es wie ein Hauch
aus dem Buch der Bücher, und es iſt noch immer
möglich, dem Heiland zu begegnen. Auf die
Frage: „Quo vadis?“ („Wohin gehſt du?“) ant-
wortet er nicht mehr wie einſt. Er lächelt und
wandelt in das Auferſtehungswunder hinein.

Guſtav W. Eberlein.
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Offene Stellen
Vor veiden Pera ändern v
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Jungen
Schmiedegeſellen

und
öchmiedelehrling

ſucht
Ritter, Reideburg.

Einen tüchtigen
Stellmacher

Bernh. Plötz,
Reideburg b. Halle.

Verheirateten
Geſchirrführer

ſowie einen ledigen
Kuhfütterer ſucht ſof.
Britting, Zickeritz bei
Friedeburg a. S.

Suche f. ſof. einen
derheirat. und einen
ledigen, zuverläſſigen

Geſchirrführer
desgl. ein. verheir.

Kuhfütterer
W. Goldacker,

Eindorf,
Poſt Wolferſtedt.
Tüchtigen, verheirat.

Geſchirrführer
ſucht Abtiergat See

burg bei Oberröb-
lUingen a. See.

Geſchirrführer
15-18 Jahre, ſucht
Landwirt W. Taube,
Seeben b. Halle (S.).

Ledige Knechte,
Mädchen aufs Land
ſucht Richard Renner,
gewerbsmäßigersStel-
lenvermittler, KleineKlausſtraße 14.

Knechte

Allein, Haus und
Stallmädchen ſucht
Luiſe Schmilgun, ge
werbsmäßige Stellen
vermittlerin, Halle,
Merſeb. Str. 163, II.

ngeren, tüchtigen4

„Swüfernehilfen
ſofort
elm Heisler,

Schafmeiſter,
Domäne Sittichen
bach b. Eisleben.
Geſucht z. 15. April

ein verh. tüchtiger
Hofmeiſter

für 1000 Morg. große
Virtſchaft. Angebote
nit Zeugniſſe an

Gutsverwaltung
zuckerfabrik Glauzig,
Fabrikgut Arensdorf

b. Köthen (Anh.).

Ledigen

Schäfergehilfen
ſtellt ſofort ein.
Kloſterg. Winningen

bei Aſchersleben,
Bezirk Magdeburg.

Jungen fleißigen
Malergehilfen

für dauernd ſofort
geſucht.

Paul Gorges,
Malermeiſter,

Wippra (Harz).

Geſucht wird zu
ſofort ein ordentlich.,
verheirateter

Pferdeanſp wer
für Landwirtſchaft in
kleine Wohnung.

Domäne Bleeſern,
Station Bergwitz,

Bez. Halle.

Suche ſofort
am 15. Mai
kräftigen

Burſchen
nicht unt. 16 Jahren,
der Luſt hat, die
Schweizerei zu er
lernen, gute Verpfle
gung und Behand-
lung wird ihm zu-

oder
einen

geſichert. Lohn nach
Tarif. Off. ſind zu
richten an

Otto Hanemann,
Ritterg. Rothenberga

b. Loſſa (Finne).

Suche ſofort einen
Burſchen

der alle landwirt-
ſchaftlichen Arbeiten
übernehmen kann.

Berthold Born,
Großengottern, Thr.,

Entenlaich 8.

Kräftiger
Schuljunge

(im Beſitz einer Ar-
beitskarte) werktägl.
von 116 bis 3 Uhr
nachmittags geſucht.
Wo? ſagt die Haupt
geſchäftsſtelle d. Ztg.

Stelle einen jung.
Burſchen

welcher Luſt hat, das
Müllerhandwerk zu
erlernen, ein

eutſch,
Mühle Riethnord-
hauſen (Helme).

Schloſſ. u. Blech
ſchmiedelehrling

ſucht. Halle
runoswarte 34.

Gutlſchein
über 10 Worte

50 Pfennige.
Gegen

and unter
Einſendung dieſes Scheines

v der Abonne
mentsquittung 1 den laufenden
Monat erfolgt die koſtenloſe Aufnahme

einer enWorten Jede
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and gewerbsmäßigen Käufern oder
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Lehrling
intelligent, gewiſſen-
haft, mit gut. Schul-
zeugn. u. gut. Hand-
ſchrift, von Großhdlg
techniſch. Oele, Fette,
Autozubeh. wird ein-
geſtellt. Schriftl. Mel
dungen erb. u. J. D.
356 an „Jnvaliden
dank“, Halle a. S.,
Schwetſchkeſtr. 1.

Väckerlehrling

Sohn aus achtbarer
Familie zu Oſtern
geſucht. Feinbäckerei

A. Thielemann,
Halberſtadt,

Weſtendorf 29.

Stelle zu Oſtern
noch einen
Lehrling

ein
Paul Jünger,

Schuhmachermeiſter,
Hettſtedt,

Wilhelmſtraße 32.
Daſelbſt werden

Bruteier abgegeben
in Gold Wyan-
dotten, Schwarz-

t t
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Guche Stütze
für Landwirtſchaft
(300 Mrg.) zu ſofort.
Antritt. Gehalt nach
Uebereinkunft.

Frau O. Wagner,
Zörnitz b. Beeſenſtedt

(Bez. Halle).

Suche für ſofort
eine einfache jüngere

mit Familienanſchl.,
welche alle vor
kommenden Arbeiten
mit verrichtet, ſowie
ein

Mädchen
für Stall- u. Feld
arbeit. Offert. ſind
zu richten an
Gutsbeſ. Schneider,

Crenſitz.

Für ſof., evtl. 15. 4.,
ſuche ich zuverläſſiges,

i
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ehrliches
Alleinmädchen

mit etwas Koch und
Nähkenntniſſen, für
beſſeren Haush. Off.
mit Gehaltsangabe

an Carl Rößler,
Leipzig C 1,
Feldſtr. 29.

Kau'männiſcher Lehrling
mit guter Schulbildung per ſofort oder
ſpäter für mein Kontor geſucht.
Ernſt Karius, Werkzeuge- und Maſchinen

Großhandlung, Halle, Germarſtraße 2.

Kaufm. Lehrling
(männlich), aus achtbarer Familie geſucht.

„Gagle-Zeitung“
Allgemeine Zeitung für Mitteldeutſchland.

geſucht.

Lichtbild,

flotte Stenotypivfin

die zuverläſſig arbeitet, in der Buchhaltung
gut erfahren und im Lohn- und Steuer
weſen bewandert iſt, zum baldigen Antritt

Bewerbungen
Zeugnisabſchriften u.

anſprüchen unter 344 an Ala Haaſenſtein
u. Vogler, Halle, Gr. Ulrichſtraße 63.

Lebenslauf,
Gehalts-

mit

Suche für ſofort ehrliches, fleißiges

Hausmädchen
mit Kochkenntniſſen bei gutem Lohn.

Vera Weikardt, Apolda, Miltſchſtraße 17.

Welches geſundes

Mädchen
hat Luſt, in einer Thür. Förſterei die Haus
und Landwirtſchaft zu erlernen
gebote unt. A 16865 an die Exp. d. Zeitung.

Gefl. An

kenntniſſen.

Suche zum 1. Mai oder früher

Mädchen
über 20 Jahren, mit gut bürgerlichen Koch

v. Biela, Zſcheiplitz b. Freyburg a. d. U.

zuverläſſiges, älteres

Frau Dr.

Zum 15. April ſuche ich ein durchaus

Mädchen
mit Kochkenntniſſen und guten Zeugniſſen.

etzhold, Geiſtſtr. 28 II.

000000000
Hoher Verdienſt
geſich, redegewandte
Dame oder Herr als
Vertreter am Platze
geſucht. Angebote u.
E 972 an die Haupt-
geſchäftsſtelle d. Ztg.

000000000
Damen u. Herren

als Proviſions-
reiſende geſucht. Off.
unter E 968 an die
Exp. d. Ztg.

Tüchtige
Hausſchneiderin

nach Oſtern geſucht.
Frau Hornickel,

Halle,
Gr. Klausſtr. 191I,

Tel. 243 14.

Klavierſpielerin
u. Geigerin

Halle a. S.,
Ladenbergſtraße 1,

Gaſtwirtſchaft.

Suche z. 15. April
oder 1. Mai zuverläſſ.

ötütze
aus ehrbar. Familie,
welche etwas Kennt-
niſſe i. Kochen beſitzt
Landwirtstochter be-
vorzugt. Angeb. mit
näh. Angaben an
Frau Gutsbeſ. Vogel,

Kleingöhren,
Poſt Rippach,

Kreis Merſeburg.

Suche für 15. April
oder 1. Mai

Stütze

für Geſchäftshaush.
Kochkenntniſſe ſowie
praktiſches Zugreifen
in allen häusl. Arb.
Bedingung. Alter
nicht unter 22 Jahr.
Zeugnisabſchriften u.
Gehaltsanſprüche an
Frau Elſe Linden,

Merſeburg,
„Caſino“,

Reſt. u. Saalgeſch.
Suche ſofort oder
15. April 14-16jähr.,
ſolides, zuverläſſiges

Mädchen

für Haushalt und
Geſchäft. Frau Tetzel,
Bäckerei, Uftrungen

am Harz.

Fleißiges, ehrliches
Küchenmädchen

ſucht ſof. bei 50 Mk.
Monatsl. Gaſtwirt

Dorn, Leipzig,
Karlſtraße 8. rHauptbahnhof.)

Geſucht zum 1. oder
15. Mai für Priv.
Haushalt beſſeres,

zuverläſſiges
Alleinmädchen

wegen Verheirat. d.
jetzigen. Vorſtell.
auf Wunſch gegen

Reiſevergütung.
Frau Adminiſtrator

Redlich, Bedra,
Station Neumark-

Bedra.
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Suche tüchtige
Hotelmamſell

26—35 Jahre alt, Ge
halt 125 M.
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Ein nicht zu junges
Hausmädchen

für 15. April geſucht.
Anfangslohn 30 M.

Exp. dieſer Zeitung.

Für ſofort anſtänd.,
ſauberes ehrliches

Mädchen
ſchulfrei, in ſehr gute
Stellg. geſucht. Näh-,
Koch u. Plättkenntn.
erwünſcht. Off. unt.
W 26277 an die Exp.
d. Ztg.

Suche für ſofort
14 bis 15jähriges

Mädchen

welches u auſeſchläft. 5 van
Bäckerei W. Alex,

Halle a. S.,
Freiimfelderſtraße 10.

Suche zum 15. April
junges

Mädchen

zur Erlernung der
Wirtſchaft. Land
wirtstochter bevorz.
Taſchengeld w. ge
währt. Frau
Schröter, Brehna,

Kr. Bitterfeld,
Markt 5.

Sauberes
Mädchen

für Küche u. Haus
geſucht. Schützen

haus Zwenckau bei
Leipzig.

Zur Pflege meiner
alten Mutter ſuche
ich älteres, alleinſteh.

einfaches
Mädchen

oder Frau für klein.
Haushalt. Angebote
an Wilhelm Speng-
ler, Hettſtedt, Fried-

hofſtraße 24, I.

Freundliches und
zuverläſſiges

Mädchen
in allen Hausarbeiten
und Kochen erfahren,
für Villenhaushalt
G Perſonen) Vorort
Leipzigs, in gute
Dauerſtellung ſofort
geſucht. Wochenhilfe
vorhanden. Angeb.
mit näher. Angaben,
evtl. Bild erb. Frau

Hedwig Schneider,
Probſtdeuben,
Weſtſtraße 94.

Ein oder zwei
Mädchen

und ein
Wirtſchaftsgeh.

geſucht. Gehalt 35 b.
40 M. pro Monat.
Angeb. erb. unt. B
767 an die Exp. d. Z.

Suche zum baldigen
Antritt fleiß., ehrl.

Mädchen

Alter 16—18 Jahre.
Gaſthof zur Poſt

Hedersleben,
Bezirk Halle.

Veſſ. Mädchen
in mittl. Landwirt
ſchaft bei Familien
anſchluß z. 15. April
als Stütze geſucht.

einkunft. Off. unt.
3 26280 an die Exp.
d. Ztg.

Suche zum ſofort.
Antritt ein

Mädchen

von 18 bis 20 Jahr.
Zu erfragen bei
Karl Barthel, Thon
dorf b. Siersleben.

Junges
Mädchen

kinderl., an ordent.,
ſaubere u. fleißige
Arbeit gewöhnt, z.
1. Mai geſucht.
P. Gloeckner, Halle,

Stefanſtr. 2 II.

Suche für ſofort
oder 15. April fleiß.,
ehrliches

Hausmädchen

nicht unt. 17 Jahr.,

Hotel ſchw. Adler, Hot. Kaiſerin Auguſta
Eilenburg. Sangerhauſen.

n Ein nicht zuJunges Mädchen Hundezu 6jähr. Knaben für usm chen
die Nachmittagsſtd. für ſof. od. 15. April
geſucht Ggererz, geſucht. Anfangslohn
u. Beaufſichtig. der 30 Mark.
Schularbeiten.) Off. Hotel ſchw. Adler,
unt. E 1025 an die Eilenburg.

Suche kräftiges
Oſtermädchen

oder einfache Stütze
m Landwirtſch., d.
ede Arbeit mit ver
richtet. Häuslicher
Familienanſchluß.

Frau Warnicke,
Knapendorf b. Merſe

burg.

Dienſtmädchen

18--19 Jahre, zum
15. April geſucht.
Naumann, Bäckerei,
Halle, Uhlandſtr. 1.

Für Familie mit
zwei Kindern (3 u.
7 Jahre) wird

Erſtmädchen

aus ordentl. Familie,
geſucht. Gute Zeug-
niſſe u. Kochkenntn.
Bedingung.
Fr. e predirekt

irths,
Eisleben b. Halle,

Größlerſtraße 1.

Geſucht für ſofort
Haustochter

die bereit iſt, mit der
Hausfrau gemeinſam
alle vorkomm. Arbeit.
in einem Landlehrer
haushalt mit 2 Kind.

u. 1 Jahr), ohne
Viehh., zu verrichten.

10 M. Taſchengeld.
Schule Oberwünſch,

Kr. Querfurt.
Stellengeſuche

Jg. Kaufmann
ſucht zum 15. April
oder 1. Mai Stellung
als Verkäufer oder
dergl. Angeb. erbet.
unt. B 769 an die
Exp. d. Ztg.

Vertrauens
ſtellung

ſucht Beamter a. D.
Off. bitte unter E
965 an die Exp. d.
Zeitung.

Overkellner
gr. Erſcheinung, ſucht
Stellung, 31 Jahre
alt, als Alleinkellner,
auch als Aushilfe f.
die Woche u. Sonn-
tags. Off. unter
S 26273 an d. Exp.
dieſer Zeitung.

Verh. Landwirt
ſchafter, mit ſämtl.
o. Kind, tücht. Wirt-
landw. Maſchinen
vertraut, ſucht Stel
gung Angebote unt.
B Z 5065 an d. Exp.
dieſer Zeitung.

Tüchtiger Mann,
verh., 58 J., ſucht
Vertrauenspoſten als

Aufſeher oder
Gärtner

Off. unt. K 110 poſt-
lagernd Roßla, Harz.

Klempner- und
Jnſtallat. Geſelle
ſucht ſofort od. ſpäter
Stellung. Offert. an
die Agentur d. Ztg.
in Erdeborn.

Eine junge
Arbeiterfamilie

welche alle Landwirt
ſchaftsarbeiten ver
richten kann, ſucht
Stellung. Kleinball
hauſen 119 (Thür.).

Chauffeur
ſucht Stell., Führer
ſchein 3b, verh., 31 J.
alt, Beruf Stellmach.,
ſicherer Fahrer, guter
Wagenpfleger, führe
kleine Repar. ſelbſt
aus. Werte Zuſchrift.
unt. A. T. Nr. 1222
poſtl. Schkölen, Kreis
Weißenfels, Thür.

43jühr. Mann
ſucht Beſchäftigung,
Botenwege, auch
Wächterpoſten.

Wiebach, Halle,Frau Lohſe, Rieda
bei Stumsdorf. Händeſſtroße 6.

Engſter Fam.Anſchl., vei

ine

tith

Wirtſchaftsgeh.

ſucht zum 15. April
Stellung auf Gut,
wo ſelbigem Gelegen
heit zur weiteren
Ausbildung geboten
wird. Familienan
ſchluß Bedingung.

Angebote mit Ge
halts und Betriebs-
angabe erbeten unter
B 760 an die Exp.
d. Zig.

Wirtſchaſtsgeh.
21 Jahre alt, welcher
mit Pferden umzu-
gehen weiß, ſucht
Stellg. z. 15. April.
Offerten an

Hermann Jakob,
Zetzſch b. Hohen

mölſen, Nordplatz 5.

Junger Mann, 23
Jahre alt, ſucht
Stellung als

Autobegleiter
oder ähnliche Tätig-
keit. Gute Zeugniſſe
vorhanden. Angeb.
erbittet Walter Hertel,
Hübitz b. Siersleben.
Suche Stellung als

Gekretärin,
Stenotypiſtin od.

Kontoriſtin
27 Jahre, Lyzeum,
Handelsſch., 8 Jahre
Tätigkeit. Gute Zeug
niſſe und Referenzen.
Angeb. unt. O 26269
an die Exp. d. Ztg.

Beſſ. Fräulein
in allen Zweigen des
Haushalts erfahren,
ſucht Stellung in gut
bürgerlichem Haus
halt als Stütze oder
Alleinmädchen. Off.
erbittet

Frl. Frieda Koch,
Hermann Koch,

Cloſchwitz bei Wettin
a. d. S.

Achtung!
Hausdame

(Haushälterin)
unabhängig repräſ.
Erſchein., Mitte 30er
Jahre, hauswirtſchaft-
lich perf., gute Köchin,
ſucht ſelbſt. Poſition
für ſofort oder ſpäter.
Beſte Referenzen.

Angeb. u. R 26272
an die Exp. d. Ztg.

Geb. Dame, evg.,
42 Zhr., perfekt in
Haus und Küche, in
Kranken- u. Säug-
lingspflege erfahren,
ſucht

Wirkungskreis
in frauenl. Haushalt
od. z. Vertretung u.
Unterſtützung der
Hausfrau. Off. unt.
D 2664 an die Exp.
dieſer Zeitung.

Wirtſchaftsfräul.
36 J., perf. in Führ.
des Haush., vozügl.
Köchin, mit ausgez.
Zeugn., ſucht Stellg.
in frauenl. od. Herr-
ſchaftshaush. Off. u.
D 2656 an die Exped.
d. Ztg.

Mamſell
21 J., ſucht Stellung
zum 1. Mai od. ſpät.
auf Gut. Jn allen
Zweigen eines Land
haushaltes erfahren.
Angeb, an d. Filiale
dieſer Zeitung, Rieda

bei Stumsdorf.

Junges, anſtändig.
Mädchen ſ. Stell. als
Kindergärtnerin

2. Klaſſe.
Hildegard Schuch,

Oberbeunaga

b. Merſeburg,
Siedlung Nr. 38.

Suche Stellung als
ötütze

auch im Geſchäfts
haushalt, erfahren i.
Kochen u. allen häus-
lichen Arbeiten. Fa
milienanſchluß erw.
Kann auch im Ge
ſchäft mit tätig ſein.
Gute Zeugn. vorh.dige unter

Ofterode a. Harz,
Bahnhofshotel.

Junges, ehrliches
Mädchen

ſucht Stellung.
Offerten an
Lydia Linſel,

Eisleben,
Grabenſtraße 18.

Junges Mädchen,
24 Jahre, ſucht Stel-
lung als

Stütze

zum 15. April 1928,
am liebſten bei ält.
Ehepaar, im Kochen
u. Nähen erfahren.
Gute Zenugniſſe vor
hand. Nähe Goslar
bevorzugt.

Marta Göhre,
Gröbers bei Halle.

Suche für meine
Braut ab 15. April
eine Stelle als

ötütze

der Hausfrau in an-
genehmem Haushalt
bei vollem Familien
anſchluß auf 5 bis
Monate. Gehalts
anſprüche nicht er
heblich. Offert. unt.
E. 1017 an die Exp.
d. Ztg.

Mädchen

das Oſtern die
Schule verlaſſ. hat,
ſucht Stellung in
in kleinerem Haus-
halt. Offerten an
Hermann Scharf,

Augsdorf
bei Siersleben.

Junges Mädchen
21 Jahre, ſucht Stel
lung als Stütze.
Gute Zeugn. vorh.
Offerten an

Käthe Krampe,
Eſperſtedt b. Quer-

furt.

Freundliches
Mädchen

17 Jahre alt, vom
Lande, ſucht Stel
lung im Privat
haush. z. 15. April.
Gutes Zeugnis vor-
handen. Off. erbet.
an Wilh. Kunäus,

Augsdorf
bei Siersleben.
2 jg. Mädchen

16 Jahre alt, ſuchen
Stellung bis zum
15. April bzw. 1. Mai
als Kinder oder
Hausmädchen Off
erbeten an
Herrn Ewald Riſche,
Wolferode b. Eisleb.,

Grüneſtraße 62e.

Freundl., junges
Mädchen

v. Lande ſucht Stel
lung in beſſ. Hauſe.
Zu erfragen bei

P. Kolbe,
Halle,

Steinſtr. 44.

20jähriges

Mädel
ſucht für ſofort oder
15. April Stellung,
wo ſie ſich im Koch.
vervollkommn. kann.

Etwas Taſchengeld
erwünſcht. Off. an

Frieda Rudolph,
Reinsdorf b. Artern.

Suche für meine
Tochter, 1514 Jahr,
Stelle als

Kochlernende
Frau Staniok,
Kloſtermansfeld,
Ebertſtraße 18.

Gr.

ſuche f. meine
alte Tochter,

welche Weißnähen
gelernt hat, aber
noch nicht in Stellg.
war und ſchulfrei iſt,
zum 15. April oder
1. Mai Stellung als
Kindermädchen

oder in kl. Haushalt.

Ich
17.

16jähr. Mädchen
ſucht Stellung als

2. Hausmädchen.
Jda Hermann,

Heideloh.

23jähr. Mädchen

ſucht Stellung, wo
ſie ſich im Haushalt
gründlich ausbilden
kann. Fam.Anſchl.
u. Taſchengeld erw.
Angeb. u. C 1034 28
an die Exp. d. Ztg.

Suche für meine
Tochter

14 J., Stellung in
Landhaus, am liebſt.
zu Kindern, wo ſie
ſich auch im Haush.
betätigen kann. Frau
Paula Trautwein,
Dölau, Cröllwitzer

Straße 55.

I u ver

haben das Rech
zeige bis zu 10 Worten monatlich

18jähriges, kathol.
Mädchen

vom Lande, 1 Jahr
Küche und Haushalt
erlernt, ſucht Stelle
als einfache Stütze.
Angebote unt. E 974
an die Exp. d. Ztg.

Suche für meine
Tochter, 16 J. alt,
Stellung als

Haus oder
Kindermädchen

Aug. Meiſel,

Die Bezugsqutttung
Jnſerat einzuſenden. Unſere Bezieher

t auf eine Freian

iſt mit dem

Anſtänd. Mädchen18 Jahre alt, ſucht
Stellung als

Hausmädchen
Gute Zeugniſſe ſind
vorhanden. Halle

h eerb. an Fr. Bujo
Siersleben,

Hettſtedter Str. 31.

Ehrliches, fleißiges
Mädchen ſucht zum
1. oder 15. April

Stellung als
Alleinmädchen

Schafſtädt b. Merſe
burg Nr. 32.

u. evtl. 3 krocke

in beſter Lage, Nähe Riebeckplatz,
ſof ort oder 1. Mai ſehr preiswert

zu vermieten.
Zu erfrag. Tel. 29428 u. unt. J H 360

ä an Jnvalidendank, Schwetſchkeſtr 1.

5 Büroräume
parterre

Franziska Berger,
in Wendelſtein.

mieten

ne Kellerräume

2Lädenin Halle-6.
in der Gr. Ulrichſtr., erſte Geſchäftslage,
in neuem Hauſe mit Anfahrt in Nebenſtr.,
2 X 110 qm,
evtl. 220 qm, 1.
an Jnvalidendank,

auch 100 qm Lagerraum,
Etage, zuſ. oder einzelij

Halle, Schwetſchkeſtr. 1.

Auto-Ga
zu vermieten von à MK. 35,
Monat an.

ragen
pr9

Groß-Garage „Centrum“,
Firma August Mann, Anhkerstr. 3,

Schuppen

als Niederlage oder
dgl. zu vermieten.

Halle, Dryander-
ſtraße 27.

Bureau
Lagerräume, Lager
plätze, Werkſtatt, zu
vermieten. Halle,
Delitzſcher Str. 29,

Tel. 229 94

Unterſtellraum
für Motorräder

zu vermieten.
Halle a. S.,

Margaretenſtr. 1, I.

2 0d. 3-Zimm.
Wohnung

mit Küche, möbliert,
zu vermieten.
Bad Frankenhauſen,

Kyffhäuſer,
E.-R.-Maniskeſtr. 5.

Freudl., möbl.
Zimmer

an ſol. Herrn ſofort
zu verm. 25 Mark
pro Monat. Halle,

Brandenburger
Straße 10, 3 Trp. r.

Lagerhaus
(Scheune) 6212 m,
2 Stock m. 2 Toren
und Stall für fünf
Pferde in d. Burg
ſtraße z. vermieten.
Steinweg 20 al Tr.

Bureau.
Fernruf 21468.

Nietleben,
Nähe Bahnhof und
Heide, ein od. zwei
möbl. Zimmer

zu verm., oder zum
Unterſtell. von Möbel
abzugeben. Zu erfr.
Gaſthof grüne Tanne,
Halle, Tel. 256 15.

Schönes
Zimmer

m. 2 Betten, fürHerren zu vermieten.
Halle,

Krauſenſtr. 24, I r.

Nettes,
möbl. Zimmer

mit Kabinett, evtk,
mit 2 Betten, ſo
fort oder 15. April
zu vermiet. Halle,

Zimmer
an berufstätigen
Herrn z. vermieten,

riedrich, Halle,
ilhelmſtr. 16 II.

Zwei ſchöne
Zimmer

auf rote Karte an
kinderl. Ehepaar fo
fort zu vermieten.

Halle
Charlottenſtr. 23.
Möbl. Zimmer

zu vermieten.
Halle, Geiſtſtr. 36

Gebrauchter

Schlafſtelle

Forſterſtr. 38 part,bei Woche

mr
Werkſtatt

mit Toreinfahrt zu
mieten geſucht. Off.
unter E 967 an die
Exp. d. Ztg.
Hausm.Wohn.

im Nordviertel
ſ. Ehepaar i. mittl,
Jahr., Mann Bau
handwerker. Gefl.
Off. u. E 978 an die
Exp. d. Zig.

Tauſch:

Biete: Schöne voll
ſtändig renovierte
3 Zim.- Wohnung
Küche, Speiſekam.,

Jnnenkloſett,
elektr, in Neubau,
in ruhiger Lage.

Suche: 5——6- Zimmer
Wohnung mit Zu
behör. Offert. unt.
V 26276 an die
Exp. dieſer Ztg.

Freundliches, ſaub.
möbl. Zimmer

an ſolid. Herrn zum
1. Mai zu vermieten.

Halle, Bismarck
ſtraße 29, I.

4 gr. Zimm., Kücheun Zubehör, Gas,

Elektr., Friedensm.
500 Mk. an
Jnhaber bl. Karte
abzugeben. Offert.
unter E963 an die

Wir ſuchen
neuzeitliche 3- Zimm.
Wohnung (Jnhaber
rot. Karte) u. bieten
unſere im Zentrum
gelegene 2Zimm.W.
(billige Friedens
miete) an. Off. u,
E 971 an die Haupt
geſchäftsſtelle d. Zig,

Garage

heizbar. Nähe Mo
zartſtraße, geſucht.

Exp. dieſ. Zeitung. Angeb. u. N26268
an die Exp. d. Zig.

Felſenſtr. be II.
Freundlich möbl,

T



(Löwen, Eisbären uſw.) vorgeführt. Derheimnisvolle Kampf endet mit dem Sieg Piels.

Man geht begeiſtert nach Hauſe und hört noch
auf der Straße im Menſchenſtrom begeiſterte
Worte über das reichhaltige Programm.
Wochenſchau, Luſtſpiel und Senſationsfilm
wetteifern um die Gunſt des Publikums.

Vereine Vorträge, Verſammiungen uſw
Kammerlichtſpiele. Der Großfilm „Vom Leben ge

tötet“, ferner der Wildweſtſchlager „Der Kampf nach
der Goldmine“.

Uniontheater. „Panik“ mit Harry Piel, ferner

mit Paul
„Zum Schneegipfel Afrikas“.

Lichtſpielpalaft „Sonne“. „Ramper“
gner. Ferner ein gutes Beiprogramm.

Frbeits gemeinſchaft SchwarzWeißRot.
Deutſchnationaler Arbeiterbund. Der heutige Näh

abend fällt aus; der nächſte findet am Donnerstag,
12. April, ſtatt.

Kangaliſierung der Kleiſtſtraße. Die Kleiſt
ſtraße iſt ſeit einigen Tagen am unteren Ende
nach der Nulandtſtraße zu für jeden Verkehr
geſperrt, da ſie kanaliſiert wird.

Beſtandene Prüfung. Frl. Ruth Schröder,
Tochter des L.V.A.Oberinſpektors Paul
Schröder von hier, beſtand am Schluſſe dieſes
Semeſters an der Techniſchen Hochſchule zu
München die Prüfung als Elektro-Diplom
Jngenieurin. Sie iſt die erſte Dame, die dieſe
Prüfung dort abgelegt hat

Oſtern im „Tivoli“. Während der Oſter-
feiertage finden täglich Konzerte der beliebten
Lahl Schrammel- Kapelle ſtatt. Am zweiten
Oſterfeiertag Feſtball. Neueſte Tänze; Tanzen
frei. (Siehe Anzeige.)

Bewußftlos aufgefunden wurde am Freitag-
mittag auf dem Bahnhof ein junger Mann,
der ſich auf der Durchreiſe von Nemsdorf nach
Radegaſt befand. Er wurde dem Merſeburger
Krankenhaus zugeführt.

Keilerei. Am Karfreitag gegen 20.30 Uhr
ſpielte ſich an der Linde zwiſchen Halbwüchſigen
eine Keilerei ab, die einen großen Menſchen-
auflauf verurſachte.

Aus dem Kreiſe Merſeburg.
Notwendige Verbreiterung

der Einfahrtſtraßen.
Meuſchau. Seit Jahren ſchon befinden ſich am

Eingange von der Saale aus zu unſerm Ort auf

der linken Seite alte, klaffeirde Mauern, die dem
Verfall nahe ſind. Urſprünglich hatte der Beſitzer
des Grundſtückes Nr. 40, der vor etwa vier Jahren
neue Stallungen auf ſeinem Gehöft erbaute, dieſe
zwei Meter in das Grundſtück hineinverlegt.
Trotzdem iſt die Straße für den Fahrverkehr zu
eng, was ſich hauptſächlich in der Erntezeit ſehr
fühlbar macht, Eine Verbreiterung der Straße,
die unbedingt notwendig iſt, wurde bisher nicht
vorgenommen. Jahre ſind vergangen und große
Feſte hat unſer Ort erlebt, aber eine Verſchöne
rung bzw. Verbreiterung der Straße wurde nicht
vorgenommen.

Warum verbreitert man den Weg, der von
vielen Ausflüglern und Spaziergängern gern be-
nutzt wird, nicht? Sicherem Vernehmen nach
ſteht der Gemeinde- Verwaltung die Fläche doch
unentgeltlich zur Verfügung, warum alſo zögert
man mit der dringenden Verbreiterung der
Straße?

s. Bad Lauchſtädt. (Amtsgerichtsverhand-
lungen.) Der Grubenlokomobilenführer W. K. aus
Oberclobicau ſtand unter Anklage, ſeinen Eltern einen
Geldbetrag von 140 Mark entwendet zu haben. Er
wurde freigeſprochen. Anders war es mit dem
Verſicherungsagenten J. R. aus Halle, der dem Gaſtwirt
Schatz in Neukirchen die Zeche mit einem Fünfzig-Mark-
ſchein bezahlte und ſpäter den Schein wieder ſtahl. Er
wurde mit 50 Mark oder 10 Tagen Haft beſtraft.
Der Landwirt O. W. in Niederwünſch wurde wegen
Abfluß von Jauche aus ſeinem Gute auf die Dorf-
ſtraße zu 10 Mark oder zwei Tagen Haft verurteilt.
Der Fortbildungsſchüler R. aus Schotterey wurde
wegen Lärmens beim Verlaſſen der Schule mit einer
Mark oder einem Tage Haft beſtraft. Die Arbeiter
H., Qu. und St. aus Holleben wurden wegen ruhe
ſtörenden Lärmes zu 15, 10 und 10 Mark Geldſtrafe
verurteilt. Der Arbeiter V. aus Schotterey wurde
wegen Körperverletzung zu 60 Mark Geldſtrafe, evtl.
entſprechende Haft verurteilt.

s. Bad Lauchſtädt. (Eine ſtreitbare Fa
milie.) Vor dem hieſigen Amtsgericht ſpielte ſich ge
legentlich einer Privatklage eine Familienſzene ab, bei
der es beinahe im Gericht noch zu Handgreiflichkeiten

wäre. Die Ehefrau des Arbeiters S. hatte
hre Schwiegereltern, Familie S. und deren Sohn
Schuhmacher S.), ſämtlich aus Rockendorf, vor den
ichter zitiert, um deren Beſtrafung wegen tätlicher

Beleidigung herbeizuführen. Auch vor Gericht ſtanden
ſich die Parteien mit geballten Fäuſten gegenüber. An
gegenſeitigen Beſchimpfungen hagelte es nur ſo. Weder
dem Richter, noch dem Verteidiger gelang es, die
Parteien auszuſöhnen oder auch nur milder zu ſtimmen.
Nur mit Strenge gelang es dem Vorſitzenden, das
Familiendrama zu Ende zu führen. Die Angeſchuldig-
ten wurden zu 15 Mark bzw. 30 Mark Geldſtrafe oder
entſprechende Haft verurteilt.

Schkeuditz. (Autounfall.) Jn der Nähe des
Friedhofes Altſcherbitz, an der ſcharfen Straßenbiegung
nach der Stadt, fuhr am Mittwochnachmittag ein
hieſiges Laſtauto in den Graben und die Böſchung
hinauf. Ein Schutzblech grub ſich tief in die Erde,
ſonſt war der Unfall ohne weitere Folgen.

Schkeuditz. (Die Polizei) mußte einen Jnſaſſender Nervenheilanſtalt Bergmannswohl in e
nehmen, der der Jde verfallen war, alle Akten, dieüber ihn geführt werden, in ſeinen Veſitz zu erhalten.
Er bedrohte die Beamten mit dem Revolver, um ſeiner

orderung Nachdruck zu verleihen. Er wurde in
utzhaft genommen und der Landesheilanſtalt Alt-

ſcherbitz zugeführt.
Schkeuditz. (Abendſtändchen.) Jhrem ehe-

maligen Liedermeiſter und Ehrendirigenten, Konrektor
Richter, brachte der Geſangverein „Gemütlichkeit“aus Anlaß ſeines 70. Geburtstages am Mittwochabend
ein Ständchen, nachdem der Verein im Laufe des
Tages ein Angebinde hatte überreichen laſſen.

Lützen. (Konzert des Bürgergeſang-
verein s.) Sicherem Vernehmen nach beabſichtigt
der Bürgergeſangverein auch in dieſem Jahre mit
einem auserleſenen Programm an die Oeffentichkeit zu
treten. Die Sängerſchar will am 22. April einige
gnnußreiche Stunden bereiten. Außer einigen Kunſt-
liedern ſteht das deutſche Volkslied im Mittelpunkt der
Vortragsfolge.

Aus dem Kreiſe Querfurt
Die erſten Schutzpolizeibeamten

im Geiſeltal
Mücheln. Vom 1. April ab ſind einige Schutz

polizeibeamte für das Gebiet, das vorausſichtlich vom
1. Juli d. J. ab verſtaatlicht wird, eingetroffen. Die
Schutzpolizeibeamten verſehen von St. Ulrich bis Neu
mark den Polizeidienſt. Sie ſind dienſtlich dem Ober
landjägermeiſter Brecht in Mücheln bis zur Ver
ſtaatlichung des Geiſeltales unterſtellt.

Verſcheuchte Einbrecher
Neumark., Nachts gegen 2 Uhr verſuchten Diebe in

die Wohnung des Konrektors Kölle einzudringen. Da
es ihnen nicht gelang, die Haustür zu öffnen, drückten
ſie eine Fenſterſcheibe ein und verſuchten einzuſteigen.
Die Bewohner waren durch das Geräuſch wach ge
worden und ſo wurden die Diebe an ihrem Vorhaben
gehindert und verſchwanden. Polizeiliche Ermittlungen
ſind im Gange.

Mücheln. (Von der Schul e.) Mit Schulſchluß
ſchied der ſeit der Erkrankung von Dr. Lekebuſch an
der Anſtalt beſchäftigte Studienaſſeſſor Gieſe aus
dem Lehrerkollegium aus. Die Neuphilologenſtelle
wurde am 1. April mit Studienrat Sommermehyh er
beſetzt, der bisher die Mittelſchule in Wittenberg als
Rektor leitete.

Laucht. (Geſellenprüfung der Sattler-innung.) Am Montag fand im „Schützenhaus“ die
Geſellenprüfung in der Sattlerinnung für die ſüdliche
Hälfte des Kreiſes Querfurt in Gegenwart des Bürger
meiſters Lubkoll als Vertreter der Aufſichtsbehörde
ſtatt. Die ſechs zur Prüfung zugelaſſenen Lehrlinge
aus Freyburg, Laucht, Carsdorf und Nebra wurden
theoretiſch und praktiſch geprüft und beſtanden alle mit
gut. Die angefertigten Prüfungsarbeiten zeigten, daß
im Handwerksbetrieb noch die Gewähr liegt, tüchtigen
und praktiſchen Nachwuchs heranzubilden.

Querfurt. (Von der Regierung be-
ſt ätigt.) Bürgermeiſter Heinecke in Quer
furt iſt zum Bürgermeiſter der Stadt Querfurt
auf weitere 12 Jahre von der Regierung beſt
worden.

Geſchäftliches.
Pfingſten an der See oder im Gebirge. Dieſe

beiden Fragen beantwortet Wolffs Reiſebureau,
Leipzig C 1, Erottendorfer Straße 7, Fern-
ſprecher 61646 Auf Rügen, die von den Wellen
der Oſtſee umbrandete, ſchönſte und größte Jnſel
Deutſchlands, eine ſiebentägige Erholung zu ge
nießen, gehört mit zu den ſchönſten Lebenstagen.
Die wunderbaren Keeidefelſen mit ihren wild-
romantiſchen Forriationen als Hintergrund, die
gewaltigen Eichen- und Buchenwaldungen ſind
geeignet, die angeſpannten Nerven zu ſtärken.
Gleichfalls iſt ein Aufenthalt in Oberammergau
(840 Meter über dem Meeresſpiegel) wegen
ſeiner geſchützter Lage ſehr empfehlenswert. Ober
ammergau, berühmt durch ſeine Paſſionsfeſtſpiele,
bietet gleichzeitig kleinere und größere Berg
touren. Die Königsſchlöſſer Linderhof, Hohen
ſchwangau ſind ſche ell zu erreichen, ebenſo Gar
miſchPartenkirchen mit der Zugſpitze. Die
Tiroler Reiſe bietet ber dem billigen Preiſe viel
alpine Genüſſe. Programime erhalten Sie koſten
los von vorſtehengem Bureau, in dem auch die
»Anmeldungen entgegengenommen werden.

Ein Millionenumſatz läßt ſich nicht erzwingen.
Waren, die ſich ſolcher Beliebtheit erfreuen, ge
nügen ſicher den höchſten Anſprüchen, denn das
Urteil des kaufenden Publikums iſt ungemein
ſcharf und die Kritik minderwertigen Erzeugniſſen
gegenüber mit Recht unerbittlich. Die Weltmarke
„Blauband friſch gekirnt“ verdankt ihren Rieſen
umſatz auch nur ihrer ſtets gleichbleibenden Güte
Den bekannten Würfel mit dem blauen Band
findet man überall in Stadt und Land, bei arm
und reich. Die feinſten Speiſen wie die ſchlichte
Hausmannskoſt werden mit ihr zubereitet, und
Tauſende von Kindern laſſen ſich täglich ihr
Blaubandbrot ſchmecken. „Blauband“ iſt eben
das unentbehrliche Volksnahrungsmittel, das trotz
ſeines billigen Preiſes alle Forderungen an Nähr-
kraft Reinheit, Geſchmack und Haltbarkeit in voll
ſtem Maße erfüllt. Die moderne Hausfrau wird
daher nur noch die köſtliche Feinkoſtmargarine
„Blauband friſch gekirnt“ verwenden.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck und
Verlagsanſtalt, G. m. b. H. in Merſeburg, Hälterſtr. 4,
Verantwortlich für den Textteil: Redakteur Kurt
Goldhammer, für den Anzeigenteil: i. V. Kohlberg,

beide in Merſeburg.

mietge ſucheRundfunk Programm
Mitteldeutſcher Sender. Montag, den 9. April.

2. Oſterfeiertag. 8.30--9 Uhr: Orgelkonzert aus der
Leipziger Univerſitätskirche. (Prof. Ernſt Müller.)
9 Uhr: Morgenfeier. Mitwirkende: Erich Wagner
(Halle) (Geſang), Heinrich Teubig (Cornet à Piſton),
Dr. Sigfrid. Karg-Elert (Harmonium). Am Blüthner:Friedbert Sammler. Hans Bredow Schule. 11 bis
11.30 Uhr Eva Schumann (Dresden): „Die ſozialen
Romane von Victor Hugo.“ I. 11.30--12 Uhr:Regierungstat Karl Herrmann (Magdeburg): „Mythos
und Volkskraft.“ 12--13 Uhr: Muſikaliſche Stunde.
15 Uhr: Wichtiges aus den Wochenereigniſſen. 15.45
bis 16 Uhr: Sprachecke des Deutſchen Sprachverein.
16.30--18 Uhr: Frohe Muſik. Mitwirkende: Curt Woll
ram (Geſang) und das Leipziger Rundfunkorcheſter.
Dirigent: Dr. F. K. Duske. ans Bredow-Schule.
18——-18.30 Uhr: Vortragsreihe: „Tanz und Gymnaſtik
in ihrer Bedeutung für den modernen Menſchen.“
Letzter Vortrag. r. Rudolf Lämmel (Dornburg):
„Die Charaktere im Tanz.“ 18.30--19 Uhr: Dr. Käthe
Windſcheid: „Helene Lange, die Seniorin der deutſchen
Frauenbewegung.“ 19.30 Uhr: Rund um die Liebe.
Operette von Oskar Straus. 22 Uhr: Preſſebericht
und Sportfunk. 22.30--00.30 Uhr: Tanzmuſik.

Königswuſterhauſen. Montag, den 9. April 1928.

programms. 10.25 Uhr: Was die Zeitung bringt.
11.45 Uhr: Wetterdienſt und Vorausſage Deutſch und
Eſperanto) und Waſſerſtandsmeldungen. 12 Uhr:
Mittagsmuſik. 12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. 13.15
Uhr: Preſſe und Börſenbericht. 15--15.36 Uhr: Leſe-
proben aus den Neuerſcheinungen auf dem Bücher
markt. 16.30--17.55 Uhr Oſterfreude. (Von 1717.55
Uhr: Uebertragung auf Deutſchlandſender.) Mit
wirkende: Käthe Grundmann und Paul Loſſe (Geſang)
und das Leipziger Rundfunkorcheſter. (Dirigent: Dr.
F. K. Daugske.) 18.05--18.30 Uhr: Frauenfunk
Referendar Hildegard Berthold-Chemnitz: „Familien-
geſtaltung und Geſellſchaftsentwicklung“. III. 18.30
bis 18.55 Uhr: Deutſche Welle, Berlin: Lektor Claude
Grander und G. v. Eyſeren: Franzöſiſch für Anfänger.
19--19.30 Uhr: Vortragsreihe: Was iſt Leben?“
2. Vortrag. Prof. Dr. Walter Sulze: „Jnnere Be-
dingungen des Lebens.“ 19.30--20 Uhr: Dr. Paul
Bülow: „Muſik und Muſiker in der neueren deutſchen
Literatur.“ 20 Uhr: Wettervorausſage und Zeitangabe.
20.15 Uhr: Von Muſik und Muſikern. Mitwirkende:
Peter Stanchina und Hans Böhm (Rezitationen) und

Duske).

kidte Rehehra kewager erſt Crohhand n
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bei Landwirten beſtens eigegen hohe Vergütung geht Nur C er 18
ſchriftl. Bewerbungen an eDeutſche Seuchenſchutz Jnduftrie,
Leipzig S 3, Zwenkauer Straße 32.

das Leipziger Rundfunkorcheſter (Dirigent: Dr. F. K.
22.15--24 Uhr: Unterhaltungs- und Tanz

1 bis 2 Schaufenſter
in beſter Lage Merſeburgs per ſofort gegen Höchſtmiete. Eventuell

Exp. d. Bl. erbeten.
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Wir Dauerſtellung beiT hohem Einkommen, vorteilhafte
S Preiſe, erſtklaſſige handliche Kollek-

h tion, Zahlungserleichterung und
tadelloſe Bedienung. Herren und
Damen, die bereits Private m. Er-

bieten:
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wird ausgebaut.
Angebote unter C 1037 28 an die

Zum 15. April
möbl. Zimmer

von berufstät. Dame
geſucht.

marktare
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Hrundſtücks
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Off. unt. C
1035„28 an die Exp.
d. Ztg. erbeten.

e re
9 Uhr: Morgenfeier. Anſchließend Uebertragung des muſik. h folg beſucht haben, wollen umGlockengeläuts des Berliner Doms. 11,30 Uhr: Früh- Königswuſterhauſen. Dienstag, den 10. April. S gehend ihre Bewerbung unter Slingsſtändchen, ausgeführt vom Abdolf-BeckerOrcheſter. 11,35 Uhr: Vormittagskonzert, ausgeführt von Marſ D. E. 9801 an Rudolf Moſſe, Fu verkaufen
Leitung: Obermuſikmeiſter a. D. Adolf Becker. 14,30] Roth mit ſeinem Wintergartenorcheſter. 12-12,30 Uhr: Dresden, e 46 Morgen groß, guter Boden,
bis 15,25 Uhr: Für den Landwirt. 14,30 Uhr: Die
Viertelſtunde für den Landwirt Mitteilungen und

Franzöſiſch für Schüler: „Une gare de chemin de fer“;
Studienrat Völcker, Lektor Claude Grander. 14,30 bis

einreichen.

éaatkartoffeln Scheune und Stallung neu gebaut,
leb. u. tot. Jnvent. reichl. vorhand.,

praktiſche Winke). 14,45 Uhr: Wochenrückblick auf die 15 Uhr: Kinderſtunde. Kinder, Tiere, Blumen: „Vom I Paulſens Juli, erſte verkaufe ſofort. Oswald Klebe,
Marktlage und Wettervorherſage. 14,55 Uhr: Dr. Krokus und anderen Frühlingsblumen“; Margot J Abſaat, gibt ab Landwirt, Zwieſigko bei Jeſfſen,
Nolte, Privatdozent an der Landwirtſchaftlichen Hoch- Daniger. 15--15,30 Uhr: Die Haustochter; Dr. Marg. Creypau Nr. S. Bezirk Halle a. S.
ſchule Berlin: Vortragsreihe „Hüangung der landwirt Jacobſohn. 15,35—15,40 Uhr: Wetter und Börſen- Redegewandte
ſchaftlichen Kulturpflanzen“ Bedeutung und Aus bericht. 16—16,30 Uhr: Die Grundlagen der Ro- Vertreter Guterhaltener 0909090009 0 90900000
führung der Kalkdüngung). 16,20 Uhr: Der Oſterpreis] mantik (II); Geh. Reg.Rat Dr. Schellberg. 16,30 bis Kinderwagen tvon Karlshorſt. Das erſte große Jagdrennen des Renn 17 Uhr: Ueber Bildung und Leben (philofophiſches zum Verkauf von eiag zu verkauſt Verbringen vie Jyren Arigud in
jahres 1928 (Diſtanz 3400 m). Uebertragung von der Zwiegeſpräch)y; Dr. Karl Würzburger, Dr. Hans Fahrrädern, Näh vrlig De z aufen.Rennbahn Karlshorſt. Am Mikrophon: Chefredakteur Roeſeler. 17—18 Uhr: Uebertragung des Nachmittags maſchinen u. Gram- Tüchtige Vor d t aſeket 5 Freilaſſing erbayern)
Georg Lüdecke. 16,50--18 Uhr: Unterhaltungsmuſik und konzertes Leipzig. 18—-18,30 Uhr: Flächen- und mophonen ſofort ge d t t vor D. AlaujſentorFlötenſonate. 19,30 Uhr: Oskar Strauß: „Rund um Raumrechnung (Anfänger-Einführungskurſus für Fach ſucht. Geld ſofort. ertreter inmitten der herrlichen bayeriſchen Alpen
die Liebe“, Operette in 3 Akten, muſikaliſche Leitung: arbeiter und Werkmeiſter); Schuldirektor Mayer. 18,301 Birth Zabel, möglichſt m. Vorfüh! Eleganter Standquartier zu Aueſtügen inz Ve nTheodor Blumer, Mitwirkende: Mitglieder des Dres bis 1855 Uhr: Franzöſiſch für Anfänger; Lektor Claude Merſeburg, rungskol. z. Vertrieb K ad Land R e Tdener Theater, das verſtärkte Dresdener Rundfunk Grander, Gertrud van Eyſeren. 18,55-19,20 Uhr: Weißenfelſer Str. 18. v. pat. Haush.App. aſhamantel ga ener Land eichenhall, Salzburg. Keine
orcheſter. Anſchließend Preſſenachrichten. Anſchließend Das klaſſiſche Weimar (1); Prof. Dr. Deetjen. 19,30 an Priv. gut. Ver billig zu verkaufen. Abgaben. Billige und gute Unterkunft in
bis 0,30 Uhr: Tanzmuſik. bis 2 Uhr: Großes Orcheſterkonzert mit Uebertragung Schriftl. Heimarbeit dienſt ſofort geſucht. Schöttge, Halle, Gaſthöfen und Privat. Werbeſchrift und

Auskunft koſtenlos durch den Gemeinderat.
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bei Kahla t. Thür.Gumperda Kahta Lehr- u. gieeegt Mansfeld n r. rer
Bad Blankenburg (Thür.) anſtalt (gegr. 1867). Jnmitten waldr. Berge ir. anſtalt Berge Privatſchule Oberrealſchullehrplan) ſürPrivatrealſchule mit Schüler Sorgfält. deutſche u. chriſtl. Erziehg. Staatl. t Mädchen t Danbeſgchgte

Ausfüßrl. Angeb. u. Bernhardyſtraße 34,
D B 781 an Rudolf 1
Moſſe, Dresden.

Dienstag, den 10. April. der Feſtrede von Geh.-Rat Dr. Wölflin zur EröffnungMitteldeutſcher Sender.
Anſchließend Preſſe10 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. 10.05 Uhr: Wetterdienſt des Dürer-Jahres Nürnberg.

und Verkehrsfunk. 10.20 Uhr: Bekanntgabe des Tages nachrichten.
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Deutſches Heim Paedagogium Schwarzatal heim. Reifeprüfungfür Ober Oberſekundareife a. d. Anſtalt. Oſtern 28 Kl. Klaſſen. Umſchulg. Förderkurſe. Arbertsſidn.

ſekunda einer Oberrealſchule an der Anſtalt ſelbſt. Kl. Klaſſen. Jndividuelle Behandlung Ausbau z. Vollanſtalt (Oberrealſch. u. Ref. i VHalle C. S. Beſte körperliche Pflege bei reichl. kräftiger Ernährung. Geſunde Lage des Heims (früher Reälaymuaſtuny kern ß u u der Drei
Knaben-Alumnat des Vereins f. chriſtl.
Jugendbildung, e. V., tnnerhalb d. Francke

Sanatorium). Sport Wanderung. Proſpekte und Referenzen von der Direktion. amilienlebens zu freiwill. Gehorſam, Pflicht
Töchterheim u. Kochſchule Rolffs

ſchen (Franckeplatz 1) gelegen, S

VitalisVerlag,
München C. 2.

ol-Bad Sulza (Thüringen); gegr. 1905, Sommer u. Winterſport, Turnen, Schwimmen,
ädagogium Wald-Sieversdorf (Märkiſche Schweiz), ſtaati. gepr. Prakt. u. theoret, Ausbildung in d. herrl. Wäldern d. Umgegend

Schüler aller höh Schulen u. Mittelſchulen Stunde Bahnf. von Berlin, unmittelbar an Wald u. See geleg., mit Turn u. Spiel angeh. Hausfrauen in d. einſchläg. Fächern. Grohſtad cr. er rftic
in Halle. Familienhaftes Zuſammen platz u. eigenem Schulgarten. Sexta-Prima. Votz. Lehrkr. u. Lehrm. Sehr gute Verpfl. Mäßige Preiſe lederzeit Proſpett durg Zrof

ewuhßtſeinu. Vaterlandsliebe. Werkunterricht.

aber von dieſen unabhängige Anſtalt für P orzügl. geeignet für erholungsbedürftige
leben, ſorgfält. Erziehung auf chriſtl.ev. Fam. Erziehung In ſchulfreier Zeit Spiel, Sport, Schwimmen, Wandern, Gartenarbeit.

Tel.:Grundlage. Beauſſichtigung u. Anleitung ck ärk. Schweiz) Nr. 61. Druckſachen durch: Direktor Dühring. u Sobei gee Gr verten. Gute Verpflegung e r lach rus
großer Garten. evangel. 6 h t h h Sa e e. D. Krukus. Gem- lischl Cecilienhaus nheianstait ewerbe-Hochschulen er S

durch John Robson Halle (Saale), Gütchenstraße 16. TTelefon 26780 Köthen (Anhalt) Erziehun und Realsehole
n un rſt alle er et h J Das Vorlesungsverzeichnis für dasNiederlößnitz, Lindenauſtr. 9, erfahrener rer, rer i. r w. Sommer-Semesier 1928 ist erschienen engHresden n un Se den in Halle, Kleiſtſtraße i. p. Operationszimmer. Freundliche Pflege, mäbige Preise. und kann Kostenios durch das Sekre am Sang v Landgrafenderges

a Mende. Staattt. anerk. Haushältun Töchterbildungsh. Tcher heim ezogen werden.enſ u. privin. h u Bad Suderode-Harz Haus Burckhardt. Wernigerode VI. Harz ſrehinn c Se wfret e ten
z I e al Handerb, Srdi. Ausb. t. güche. Haush. Wiſfenſchaft. Herriich am Walde getegen, vorzgi. Verpfi. Diſziplin und HPflichtbem teth ädch. Wiſſe uſw ver Lehrer r Weißnähen, Schneidern, Handarb., Kunſt- mäß. Preiſe. Zentralhzg. Allſ. Ausbild. t. Thüringer Wald Turnen, Sport Schulreiſen:h wis Elnt ſederz. Proſp. ges e e e cdec cn Altershauſen v. d n e da Seauſſichtigung der Schularbeiten.

geg. x e ort, Tanzſtd., beſte Haush. Jnſtit. Köditz.ückporto. Erſte facht. Lehrkräfte. Monatl. 100 M. Empfehl. icbensſe; Tochteri H. t e Wer d Abſchlußprüfung an der Anſtaltu. d. Bild auf Wunſch auch Wiſſ., Sport. Herrl. Geg.
Mon, 90 M. Schuldir. Pietzich u. Frau.Ilohne jegl. Extraber. 1. Ref. Proſp. proſpekt. Frau Amtmann Kortum. Dr. Sommer.
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Idee
S Dipl. Ing. Ruth Schröder

Dipl. Ing. Wilhelm Mader
zeigen

zugleich im Namen beider Eltern
ihre Verlobung an

Merseburg NätobergOstern 1928

e ee-enennneeaek]
Hans Friese
Grete Friese

geb. Wagner

Vermählte
Leipzig Ostern 1928

Elfriece Simon
Karl Littig
Verlobte

Eythra Ostern 1928 Bernburg

a

Die Verlobung ihrer Tochter Ilse mit
dem Bankbeamten Herrn Karl Siekmann
geben bekannt.

Fritz Marpé und Frau
Margarete geb. Höltke.

Meine Verlobung mit Fräulein

lise Marpé
beehre ich mich anzuzeigen.

Karl Siekmann,
Strausberg b. Bln.
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Gottesdienſt-Anzeigen.
Oſterſonntag, den 8. April 1928

Stadt:adt:
Vorm. 10 Uhr: Paſtor Angermann Im Anſchluß

Beichte und Feier des heiligen Abendmahls.
Röſſen:

Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt.
Vorm. 11,15 Uhr: Kindergottesdienſt.

et e rermontos- den 9. April 1928
adt:Vorm. 10 Uhr: Paſtor Riem. Im Anſchluß

Beichte und Feier des heiligen Abendmahls.
Ev. Frauenhilfe St. Maximi.

Donnerstag, nachm. 4 Uhr i. Pfarryaus Breiteſtr. 18.
Röſſen:

Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt.
Dienstag, Abung des Kirchenchores fällt aus.
Mittwoch, abends 8Uhr: Bibelſtunde, Gärtnereiſaa!

Katholiſche Gemeinden.
Oſterſonntag, den 8. April 1928

Merſeburg:
7 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt:
9,80 Uhr: Feierliches Amt mit Predigt.
11 Uhr: Letzte heilige Meſſe mit Predigt.
8 Uhr: Andacht.

Neuröſſen:
7,30 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt.
10 Uhr: Hochamt mit Predigt.
2,30 Uhr: Andacht.

Kayna:
10 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.

Schafſtädt:
10 Uhr: Gotjfesdienſt mit Predigt.

Oftermontag, den 9. April 1928
Merſeburg:

7 Uhr Frühmeſſe.

e
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S
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S
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e

S

9 Uht: Erſtkommunionfeier mit Ablegung des
Glanbensbekenntniſſes und Predigt.

11 Uhr: Letze heilige Meſſe mit Predigt.
3 Uhr: Dankandacht.

Neuröſſen:
7,30 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt.
10 Uhr: Hochamt mit Predigt.
2,30 Uhr: Andacht.

yna:7,30 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.

Bekanntmachung.
Zur Entgegennahme von Sterbefallanzeigeniſt das Stendesam Leung in Röſſen, Rit-
hausſtraße 1, am Oſtermontag, den 9. April 1928,

vormittag von 11 bis 12 Uhr geöffnet. man
Standesamt Leunaga.

Steuer Führerschein
liegender Zylinder, 2 Gänge
von obengesteuerte Ventile

C. 4,2 Br. -PS.

Mark 975
Bequemste Raten

Besichtigen Sie bitte diese

Präzisons arbeit
Max Schneider

Mechaniker meister

Merseburg Leuna
n T
Obſtbäume

zwecks Räumung
zu herabgeſetzten Preiſen. Ferner:

Beerenobſt, hochſtämmig u. niedrig,
Roſen, hochſtämmig und niedrig,
Zierſträucher, Erdbeerpflanzen,
ſchönblühende Stauden, Stief-
mütterchen, Vergißmeinnicht uſw.
Albert Trehſt, Gartenbaubetrieb

Rordſtraße 12. Fernruf 10.
Aufträge werden auch im Blumenhaus
am Gotthardtsteich entgegengenommen.

Flügel, Pianos
größte Auswahl, günſtige Zahlungs
bedingungen; man verlange Preisliſte.
Gebrauchte Inſtrumente ſtets vorrätig.

B. Döll, Halle (Saale)
Große Ulrichſtraße 33/34.
Miet- Pianos mit Verrechnung bei
ſpäterem Kauf nach Vereinbarung.

Tom Mir in „Der Herr

Lichtspiel-Palast „Sonne“
Heute Connabend beginnt unſer großes Oſter- Programm

Die ſchönſte aller Rheinſchöpfungen!
Haſt du geliebt am ſchönen Khein

Ein Film vom Zuſam

(Dorothea Wieck,
Oskar Marion,
Charles W. Kayſer,
Carl Plalen, Vera Engels

un a. m.
r Außerdem das

gute Beiprogramm!
i Anfang 5.30 u. 8 Uhr.

R An den Hſterfeiertagen

S Familien- Vorſtellung.

Union- Theater rähehheta-
Harry Piel in „PaniK“ mit Harry piel

Ab 3. Oſterfeiertag (Dienstag bis Donnerstag):
der Steppe“.

Auswärt. Theater.
Ztaditheater in Halle.

Sonnabend, 20 Uhr
„Verliebte Leute.“

W 15 Uhr„Spiel m Schloß.“
Sonntag, 19 Uhr
„Der Roſenkavalier.“
Montag, 15 Uhr
„Götz von Berlichingen.“

menfinden junger fröh- Montag, 19,50 Uhr
V licher Menſchenherzen im „Carmen.“

Walhalla in Halle.
Silveſter Schäffer.

Neues Lyheater n Leipzig.
Sonnabend, 19,30 Uhr
„Der Freiſchütz.“

e 17 Uhrarſifal.“
19,30 Uhr

„Die Fledermaus.
Alles Theater in Leipzig.

Sonnabend, 20 Uhr
„Geſpenſter
Sonntag, 15,30 Uhr
Wilhelm Tell.“
onntag, 20 Uhr

„Ein beſſerer Hetr.“
WMontag, 16 Uhr
„Der fröhliche

Weinberg.“
WMontag, 20 Uhr
„Ein beſſerer Herr.“

Operettenhaus in Leipzig.
Sonnabend, 20 Uhr
„Weiberkrieg.“
Sonntag, 19,30 Uhr

Hauptrollen:

Uhr: Jugend- und

Einladung.
Die Mitglieder des Vaterländiſchen Frauen

vereins Merſeburg Land E. V. werben für
Mittwoch, den 18. April 1928, 15 Uhr

nach Müllers Hotel in Merſeburg, am Bahnhof,
zur diesjährigen

Mitgliederverſammlung
hiermit ergebenſt eingeladen.

Tagesordnung:
Ehrung der Hausangeſtellten,
Bericht über die Tätigkeit des Vereins,
Bericht über das Martha-Hohenthalhaus,
Kaſſenbericht und Entlaſtung des Vorſtandes,
Beſtätigung von Neuwahlen

W

Darbietungen. Gaſte herzlich willkommen.
Der Vorſtand

J. V. Frau Antonie v. Goldammer,
Rittergut Wehl'tz,
ſtellv. Vorſitzende.

Strandſchlößchen
Montag, d. 2. Oſterfeiertag, v. nachm.
4 Uhr an, der beliebte

Flolte Muſik!
Es ladet freundlichſt ein

00050
Schkohan Zum Raben

2. Oſterfeiertag von nachm. 4 Uhr ab

Großer Ballverbunden mit Preisſchießen.
Muſik Salzburger Schrammelkapelle
Es laden freundlichſt ein

Geſelligkeitsverein
„Einigkeit“.

Der Wirt
Eugen Lochert.

S Tee Se 2 rerr e S e r
Weiberkrieg.“

Montag, 15,30 Uhr

„Walzertraum

Gesamtpreis 90 Rm.
In diesem Preis et eingeschloesen:Schnelizug 3. Klas-e von Leipzig bis zurück Leiprig. Dampfer

ſahrt Klasse Stettin Rägen und zuröck. Damplferausflug nach
Stubhbenkammer. Sassnitz. Beste Verpflegung u. Wohnung, Trink-
gelder und Kurtaxe,

Gesamtnpreis 90 Rm.
In diesem Prels ist eingeschlossen:

Rm. 70.--, je nach Ort und Zeit.

Mat bis 3. Junl.

7malige Ubernachtung einschl. I. Frühstück
geld, Kurtaxen, Führungen, Damplerſahrt.

r C a I

Salzhurg
Mänchen- Leipzig.j

Wiederholung dierer Relse: 23. Jan bis 1. Jull, 4.--12. Aug.
25. August bis 2. September.Gesolisehaftsreilse d. Sächses, Gastwirtisverb., nach

Tirol vom 18. bis 28, Juni Leitungder Sahwsiz und
Wolſſs Reiseburo) Gäste willkommen,

Programme und Anmeldangen: Wolffs Reisedüro, Leipzig OLrottendorſer Sftasse 7, Fernspr. 61646 und im z
Hamburg Amerika LUinle, Leipaiy C Augustusplatz 2.

olffs billige Pfingstreisen
7 Tage nach der insel Rügen

26. Mal bis 2, Junt Binz-Sellin 26. Mal bis 2. Junt

8 Tage nach Oberammergau 26, Mat bis 3. Jant

Filzug 4. Klasse, teservlerte Wagen, nur Sitzplätze, Lelpzlg-
Oberammetrgau- l elpaig. Führung u. Besichtigungen in München
Volle beste Verpflegung u. Wohnung Trinkgelder u. Kurfaxe.

Wiederholung sämtlicher Reisen wöchentlioh, beginnend den 16. Junl
u. endigend am 25. August. Preis pro jede weltere Woche Rm. 50.

Pfingstrelse 72 r und Tirol
Prels: 95 Rm. In älesen Preisen sind eingesehlossen: Kisenbahn-

ſahrt 4. Kl. (beschl, Personenzüge, reserv. Wagen, hbequem-
Sitzgelegenheit) in Deutschland. Eisenbahnſahrt 3. Kl. in Tiro

Reiseweg: Leipzig München Herren Chiemsee- Berchteegaden--en a, S. Innsbruck Garmiseh Partenkitchen--

Wontag, 19,80 Uhr
„Weiberkrieg.“

Hchauſpielhaus in Leipzig.
Sonnabend, 19,30 Uhr
„Der große Bariton.“
Sonntag, 19,30 Uhr
„Der große Bariton.“
Wontag, 19,80 Uhr
„Sünden des Jugend.“

Reſtaurant S

Hohenzollern
Dienstag

öchluchtefeſt
Rachm. alle Sort. fr. Wurſt

auch außer dem Hauſe

und Bedienung

h r o ääz

oieebüro der

Anträge und Wünſche aus der Verſammlung
Alsdann geſelliges Zuſammenſein m. muſikaliſchen

großer Ball.
Tanz frei

Der Wirt.

Hammer biete

Ab 2. Feiertag
vollſtändig neues Programm!

Die größte Kanone der Gegenwart

Harald Lloyd
Der langentbehrte König des Humors

in ſeinem neueſten, alles bisher Da-
geweſene übertreffenden Großfilm

Um Himmelswillen O

Wieder einmal ein Film mit Harald
Lloyd turmhoch über dem üb-
lichen Luſtſpielniveau.

Der Film erhebt ſich ſtellenweiſe in die
Sphären des Genies. Es iſt eine Gipſel-
leiſtung. Man kennt ſich ſelbſt nicht mehr
vor Lachen. Keines einzelnen Men chen
Phantaſie iſt fähig, auszudenken, was
hier alles paſſiert Gemacht mit einer
Technik, daß einem die Sprache wegpleibt.

Ein herrlicher Film, Harald Lloyd
iſt noch herrlicher. Wan lacht und
lacht noch einmal. Wer nie gelacht,
hier lernt er's eine herrliche Komödie.

Dazu
ein gutes Beiprogramm
ſowie die neueſte Opel-Wochenſchau.
Am 2. Feiertag 2 Uhr

Große Kindervorſtellung
Kaſſenöffnung 4 Uhr

An ſang 4.30, 6.30 und 8.30 Uhr.

TivoliOſter Feiertage täglich Konzert der
beliebten „LahlSchrammeln“.

2. Oster-Feiertag Festball
Neueſte Tänze! Tanzen frei!
Gute Küche helle und dunkle Biere.
ff. Wein in Schoppen.

Es ladet freundlichſt ein Otto Seym.

1. und 2. Oſterfeiertag,

11 bis 1 Uhr enRoland
Frühſchoppenkonzert

Abends Unterhaltungsmuſik O
Ausſchank v. Würzburger Hofbräu. Engelhardt hell

Arthur Schröter.

FfödDddDddddddddduuu

Wo treffen wir uns!

Beim Künſtler Konzert in

Konditorei u. Café Ortel
Solbad Dürrenberg.

S

M
Gaſthof Frankleben

2. Oſterfeiertag, ab 4 Uhr

großer Ball

C

J

wozu freundlichſt einladet
Karl Böhme

Ein Ereignis für Merseburg
n «««*j 2n S TTT2 ſ T T à]„

Dieses in großem Maßstabe angelegte
Unternehmen ist erkenntlich an den

eniſzicekenden Kleinen Reisewagen der Märchenprinzeßehen, die sich vor
dem Bau befinden und dem geehrten Publikum zur zur Besiehtigung frei stehen!

Siebold Herhaus bringen zum Frählingsfest die bedeutendste Schaustellung, ohne ÜOberhebung die je in Merseburg gewesen ist

Die 3 lebenden Märchenprinzeßchen
Die 3 kleinsten Damen auf dem ganzen Erdball in ihren entzückenden Darbietungen auf der Bühne

Anita, Irmgard und Prinzeß Elisabeth und

die jugendliche Riesin „Sofiaesdie größte Frau aller Zeiten

Frühlingsfest Nulanditplatz
a. e

u
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Meru vorJuwelenſchmuggel an der oſtpreußiſchen
Grenze.

Für 300 000 Gulden Brillanten beſchlagnahmt.

Am letzten Montag ſtieß ein Beamter de
Zollamtes Kalthof an der Danzigoſtpreußiſchen
Grenze bei der Reviſion der Jnſaſſen eines von
Marienburg kommenden Autobuſſes auf einen
Koffer, bei deſſen Durchſicht der Beſitzer verſuchte,
eine harmlos ausſehende Bürſte an ſich zu nehmen.
Dabei ging die Bürſte plötzlich auseinander und
etwa 60 bis 70 erbſengroße Brillan-
ten rollten zu Boden. Der Beſitzer, ein gewiſſer
Moſes Szulfried aus Warſchau wurde verhaftet
7 e r he einen Wet von 300 000

ziger Gulde aehe n darſtellen, beſchlag
Man vermutet, daß es ſich bei dem Schmuum eine Vermögensderſchieken S

der Täter in Danzig Helfershelfer hat. Die Unter
ſuchung iſt bereits eingeleitet worden.

Keuer Höhenweltrekord im Segelflug
Geſtern erreichte Ferdinand Schulz, der Welt

meiſter im Dauerſegelflug, bei einem Segelflug
von 45 Minuten Dauer auf dem Gelände der
Segelflugſchule Grunau bei Hirſchberg im Rieſen
gebirge, eine Höhe von 570 Metern über der Ab
flugsſtelle. Dieſe Leiſtung ſteht im Jn und Aus
lande unerreicht da und iſt um ſo erſtaunlicher,
weil Schulz nicht mit einer für Rekorde gebauten
Maſchine flog, ſondern ein Schulflugzeug der
Segelflugſchule Grunau benutzte.

In Riga verhaftet.
Jn Riga wurde der vor einiger Zeit aus Berlin

entflohene Bankier Ludwig Levy von der
dortigen Kriminalpolizei verhaftet. Wie erinner-
lich, war Levy Jnhaber des Bankhauſes Landgraf
und Schneider, das zuſammenbrach. Nachdem ſich
Levy an den Guthaben zahlreicher Kunden ver-
griffen und das Geld zum großen Teil durch
gebracht hatte, wurde er flüchtig. Der Berliner
Kriminalpolizei war bekanntgeworden, daß er ſich
zuerſt nach Amſterdam und dann nach Riga be
geben hatte.

Kampf zwiſchen Wärter und Jrrſinnigen.
Zwiſchen den Stationen Tyrow und Ludwigs-

felde auf der Strecke von Trebbin nach Berlin
wurde der Wärter David von einer Landespflege-
anſtalt von dem Geiſteskranken Reins, der wegen
epileptiſcher Anfälle in die Pflegeanſtalt über-
führt werden ſollte, aus dem Zuge geworfen. Der
Wärter erlitt ſchwere Verletzungen und wurde nach
Berlin transportiert.

Der Kranke ſprang aus dem Zuge und floh. Er
konnte bisher nicht wieder ergriffen werden.

Grauſiger Fund im Autobus.
Geſtern abend fand der Schaffner eines

Berliner Omnibuſſes in ſeinem Wagen ein Paket,
Er brachte es, da Blut aus der Umhüllung
ſickerte, zum Polizeirevier.
Die Beamten entfernten die Umhüllung und
fanden die Leichen zweier Mädchen im Alter von
etwa ſechs Wochen. Eins der toten Kinder wies
im Genick Verletzungen auf, die anſcheinend von
Meſſerſtichen herrühren. Jn der Hand fand man
eine Pappmarke, auf der mit Tinte die Worte
geſchrieben ſtanden:

„Veſper, weiblich.“
Dem anderen Kinde war anſcheinend der Schädel
eingedrückt worden. Der Schaffner des Omnibuſſes
kann ſich nicht entſinnen, wer das Paket in dem
Wagen liegenließ.

Ein Sänger erſchießt ſich
vor Joſephine Baker.

Die Negertänzerin Joſephine Baker wurde, als
ſie in den frühen Morgenſtunden ein Wiener
Kabarett verließ, Mitwirkende in einer Tragödie
des Lebens. Ein junger Mann erſchoß ſich vor
ihren Augen und fiel zu ihren Füßen nieder. Die
Tänzerin hob ihn auf und wollte ihm die erſte
Hilfe leiſten, aber die Kugel hatte ihn in das
Herz getroffen und er ſtarb, bevor er noch in das
Krankenhaus eingeliefert werden konnte. Der
junge Mann war ein ſerbiſcher Sänger,
namens Gabor. Man weiß nicht, ob der Grund
ſeines Selbſtmordes vereitelte Hoffnungen auf ein
Engagement in Wien oder eine hoffnungsloſe Liebe
zu Joſephine Baker war.

Was lange währt
Mercedes Gleitze durchſchwimmt die Straße

von Gibraltar.
Fräulein Mercedes Gleitze iſt es nach zahl-

reichen Verſuchen gelungen, die Straße von
Gibraltar in der Richtung von Tariffa nach
Puenta Leona in zwölfeinhalb Stunden
zu durchſchwimmen.

Mercedes Gleitze war um 8.30 Uhr von der
Jnſel Palomas in der Nähe von Tariffa von der
europäiſchen Seite aus geſtartet und erreichte die
afrikaniſche Küſte um 21.30 Uhr in der Nähe von
Leona. Die Aerzte erklärten bei der vach der An
kunft erfolgten Unterſuchung, daß Fräulein Gleitzes
Befinden im Hinblick auf die enorme Leiſtung, die
ſie hinter ſich hatte, gut ſei. Mercedes Gleitze ſelbſt
erklärte, daß ſie ſich während des Schwimmens gut
gefühlt habe und daß die erſten Stunden die
ſchwierigſten geweſes ſeien.

Petroleumquellen Hei Preßburg.
Auf ſtaatlichen Grundſtücken in der Nähe von

Preßburg (Ungarn) wurden Bohrungsarbeiten
in Angriff genommen. Jn 312 Meter Tiefe ſtieß
man auf reichhaltige Petroleumquellen. Bisher
wurden acht Ziſternen Rohöl ausgehoben.

Das Geheimnis der Lady Gordon.
Eine Schule für Ladendiebinnen in London. Der Hund als Helfersheljer.
Jn der engliſchen Geſellſchaft tauchte vor einiger

Zeit eine ebenſo elegante wie ſchöne Dame auf,
die ſich „Lady Gordon“ nannte Die Ariſtokratin.
die augenſcheinlich über große Mittel verfögte,
beſaß eine prachtvolle Beſitzung bei Dorking
und außerdem eine luxuriöſe Wohnung in Lon
don. Jnfolge einer Anzeige fand die Polizei Ver
anlaſſung, ſich mit ihr zu beſchäftigen. Als man
aber auf ihrer Beſitzung erſchien, war ſie ſelbſt
nicht anweſend, doch machte alles einen ſo ſoliden
Eindruck, daß man ſchon glaubte, ſich geirrt zu
haben. Zu gleicher Zeit jedoch, da die Polizei
ihrem Schloß in Dorking einen Beſuch abſtattete,
drangen Detektive in ihre Wohnung ein, durch
ſchritten die koſtbar ausgeſtatteten Gemächer und
gelangten ſchließlich bis in die Küche, hinter der
ſich noch eine verſchloſſene Tür befand.

Man brach dieſe geheimnisvolle Pforte auf
und befand ſich nun plötzlich in einem Raum,
der ganz ſo ausſah, wie ein gut eingerichteter

moderner Laden.
An den Wänden entlang zogen ſich Ladentiſche,

die mit Waren bedeckt waren. Hinter Glaskäſten
leuchteten Schmuckſachen; eine Regiſtrierkaſſe fehlte
nicht, und herum ſtanden Modepuppen, die mit
koſtbaren Toiletten behangen waren. Jn einer
Wand war ein Lift eingebaut. Bei näherer Unter
ſuchung fand man, daß der Lift nur eine Atrappe
war; die Juwelen ſtellten ſich als billige Jmi-
tationen heraus, aber unter den Toiletten und
Spitzen fanden ſich wertvolle Gegenſtände, die ron
einem kürzlichen Diebſtahl in einem großen Lon-
doner Warenhaus herrührten.

Die Poliziſten erkannten, daß ſie ſich in der
„Schule für Ladendiehinnen“ befanden, der man
durch die Feſtnahme o ner ſolchen Diebin auf die
Spur gekommen war. Die Leiterin dieſes merk
würdigen Unterrichtsinſtituts war entflohen, aber
man beſchäftigte ſich nun näher mit ihr und ſtellte
feſt, daß dieſe „Lady Gordon“ eine gewiſſe Jeſſie
Fitzgerald war, eine der geſchickteſten Juwelen-
und Ladendiebinnen, die ſchon viele Untaten ver
übt und die man ſeit zwei Jahren aus den Augen
verloren hatte. Jeſſie wurde dann ſpäter verhaftet,
und man erhielt nun einen näheren Einblick in
ihre Unterrichtsmethoden. Nachdem ſie eine zwei-
jährige Gefängnisſtrafe verbüßt hatte und ihr Bild
vielfach veröffentlicht worden war, hielt ſie es
nicht mehr für ſicher, perſönlich ihre Diebereien
auszuführen, ſondern ſie ging dazu über, junge
Mädchen abzurichten und in ihren Dienſt zu
ſtellen. Wenn ſie beim Fahren im Omnibus
junge Geſchäftsmädchen ſah, die mißvergnügt aus
ſahen, verſprach ſie ihnen, ihnen das Gehalt
weiterzuzahlen, wenn ſie ihre Stelle aufgäben und
ſie in einer „nützlichen Beſchäftigung“ zu unter
richten.

Sie hatte bis zu 60 Schülerinnen

und unterrichtete zu gleicher Zeit immer Klaſſen

von 15 bis 20. 7Zunächſt wurden die künftigen Diebinnen
gründlich als Verkäuferinnen und Kaſſiererinnen
ausgebildet, wurden auch mit den Methoden der
Ladendetektive bekanntgemacht, und nachdem ſie
ſo die Pflichten und Gewohnheiten ihrer ver-
ſchiedenen Feinde kennengelernt hatten, folgte ihre
Ausbildung in den beſten Formen des Laden-
diebſtahls. Streng von der Lehrerin beaufſichtigt,
mußten ſie an den Ladentiſchen und den Mode-
puppen Diebſtähle ausführen und, wenn ſie er
tappt wurden, die geſtohlenen Sachen geſchickt ver
bergen. Der Lift war dazu angebracht, damit ſie
auch aufpaſſen ſollten, wenn ſie von dorther be
obachtet würden, denn Jeſſie hatte ſelbſt einmal
die unangenehme Erfahrung gemacht, daß ſie er
tappt worden war, weil man durch die offene
Lifttür den Diebſtahl geſehen hatte.

Für Juwelendiebſtähle diente als Helfershelfe
ein kleines Hündchen namens

Pogo, deſſen juwelenbeſetztes Halsband kleine
Taſchen enthielt, in die geſchickte Finger
Diamanten und Ringe praktizieren konnten.

Die Schülerinnen wurden für die Zuſammen
arbeit mit dem Hund ausgebildet, den ſie beim
Einkauf auf dem Schoße hatten und dem ſie beim
Liebkoſen die geſtohlenen Koſtbarkeiten zuſtecken
mußten. Pogo war auch abgerichtet, in ſeinem
Mund Juwelen zu verbergen, denn als ein
Detektiv einen Ring auf ſeine Zunge legte, ſchloß
das Tier ſofort feſt das Maul und der Ring konnte
ihm nur durch Gewalt wieder abgenommen
werden.

Der Kurſus im Ladendiebſtahl dauerte ſechs
Wochen angeſtrengter Arbeit. Die Schülerinnen
durften erſt ſich ihrem „Beruf“ widmen, wenn ſie
eine ſchwierige Prüfung abgelegt hatten, und
waren dann

verpflichtet, drei Jahre hindurch ihre Beute
mit ihrer Lehrerin zu teilen.

Sie mußten einen Eid ſchwören, ihre Künſte nicht
eher zu verſuchen, als bis ſie ganz ſicher waren,
und nur weil Lily Collins dieſen Eid brach, wurde
alles entdeckt.

Lily war eine ganz beſonders vielverſprechende
Schülerin und konnte es gar nicht erwarten, ihre
Kenntniſſe zu zeigen. Dabei wurde ſie ertappt
und zum Geſtändnis gezwungen. Keins der
Mädchen wußte etwas von der Lehrerin, aber das
Gerücht hatte ſich unter ihnen verbreitet, daß ſie
mit der bekannten „Lady Gordon“ identiſch wäre.
Auf dieſe Vermutung hin hielt die Polizei in
Dorking Hausſuchung.

MEEEEEEEIEIXEEEEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIXIXXEXIIIIIIIIIIIIIIII
Eine engliſche Filmfabrik durch Feuer

zerſtört.
Ein Großfeuer zerſtörte am Donnerstag nach

mittag das Gebäude einer engliſchen Filmgeſell-
ſchaft in London. Jn den unteren Teilen des
Gebäudes waren Tauſende von Metern Film-
ſtreifen aufgeſtapelt. Das Haus wurde in wenigen
Stunden ein Raub der Flammen. Außer einem
Feuerwehrmann, der durch Glasſplitter verletzt
wurde, iſt jedoch niemand zu Schaden gekommen.

In Chicago geöreht
in Keuyork vorgeführt.

Drahtloſe Filmübertragung in vier Stunden.
Vorgeſtern wurde von Chicago aus ein erſter

Verſuch für die drahtloſe Uebermittlung eines
Films veranſtaltet. ier Stunden, nachdem derFilm unter Mitwirkung des Filmſtars Vilma
Banky gedreht worden war, konnte der ſchnell
entwickelte Film bereits in einem Kino in
Neuyork zur Vorführung gelangen. Allerdings
handelte es ſich nur um einen kurzen Filmſtreifen.

Ein Amerikaner will zwei Meere
überfliegen.

Nach Meldungen aus Neuyork kündigt der
Fliegerleutnant Bert Hall an, daß er in einigen

ochen zu einem Flug rund um die Welt ſtarten
wird. Der Start erfolgt in Seattle, von wo Hall
in ununterbrochenem Fluge nach Tokio und dann
quer durch Aſien nach Europa fliegen will. Die
Rückreiſe von Europa ſoll über den Atlantik
gehen. Hall will damit ſowohl den Pazifik
als auch den Atlantik in der ungünſtigeren
Fahrtrichtung überqueren.

Orkan über Frkanſas.
Ein Wirbelwind von ſeltener Heftigkeit hat

die Gegend von Arkanſas heimgeſucht. Bis jetzt
wurde ein Todesopfer gemeldet. Zahlreiche Per
ſonen wurden verletzt.

Nach neueren Meldungen hat der Tornado
größere Ausdehnung gehabt. Auch aus Oklahoma
und Texas wird ſchwerer Schaden gemeldet. Bis
jetzt zählt man vier Tote und viele Verwundete.
Zahlreiche Gebäude wurden ſtark beſchädigt.

die Urſache der Dammbruchkataſtrophe
in Kalifornien.

Eine mit der Unterſuchung des Dammbruches
am Santa Clara-Fluß in Kalifornien beauftragte
Kommiſſion von Jngenieuren ſtellte als Urſache
der Kataſtrophe, die vielen Hunderten das Leben
koſtete, eine fehlerhafte Konſtruktion
des Fundamentes des Staudammes bei
St. Francis feſt. Das Gutachten ſtellt ſich damit
in Gegenſatz zu Gerüchten, nach denen Sabotage

von ſeiten verärgerter und mit der Stadt Los

Angeles wegen der Waſſerverſorgung in Streit
liegender Farmer, die unmittelbare Urſache der
Kataſtrophe geweſen ſei.

Vor einiger Zeit wurde auch berichtet, daß der
Erbauer des Dammes auf die Unglücksbotſchaft von
der Zerſtörung ſeines Werkes hin vor Gewiſſens-
qualen halb wahnſinnig geworden ſei.

Ein gefährliches Mittageſſen.
Jn Paris mußten fünfzehn Unteroffiziere des

dritten franzöſiſchen Fliegerregiments, die in der
Unteroffizierküche ihr Mittageſſen eingenommen
hatten, in das Militärſpital nach Chateauroux ge-
bracht werden, weil ſie Vergiftungserſcheinungen
aufwieſen. Fünfzehn andere Unteroffiziere, die ſich
ebenfalls vergiftet hatten, werden in der Kaſerne
verpflegt. Sechs von den Unteroffizieren, die in
das Spital gebracht worden waren, ſind ſehr ſchwer
erkrankt. Die Urſache der Vergiftung konnte bis
her nicht feſtgeſtellt werden.

Die FZugſpitzenbahn kommt.
Nach wiederholten Beratungen hat nunmehr

das bayeriſche Handelsminiſterium den Bau und
Betrieb der bayeriſchen Zugſpitzenbahn genehmigt.
Die Bahn ſoll als Reibungs- und Zahn-
radbahn von Garmiſch-Partenkirchen auf das
Platt und von dort als Standſeilbahn elektriſch
betrieben werden. Die Fahrgäſte werden ohne
Umſteigen vom Bahnhof Garmiſch-Partenkirchen
über Eibſee zur Station Platt befördert. Von
dort aus führt ſie dann eine auf Schienen laufende
Seilbahn zum Gipfel der Zugſpitze. Bei der
Station Platt iſt die Errichtung eines Gaſthofes
gedacht. Mit den Arbeiten ſoll noch in dieſem
Jahre begonnen werden. Die Bauzeit wird ſich
vorausſichtlich auf drei Jahre belaufen.

Schweres Autobusunglück in Brünn.
Ein mit achtzehn Perſonen beſetzter Autobus

überſchlug ſich in Brünn infolge Steuerbruches,
wobei die Karoſſerie vollſtändig zertrümmert
und ſämtliche Jnſaſſen ſo ſchwer ver-
letzt wurden, daß ihre ſofortige Ueberführung
in das Landeskrankenhaus angeordnet werden
mußte.

Ausbruch einer Kaphthaquelle
in Oberſchle en.

Auf dem Fürſtlich Pleſſiſchen Gelände bei Alt-
dorf iſt vor einigen Tagen der Ausbruch einer
Naphthaquelle erfolgt. Der Ausbruch geſchieht
periodiſch alle zwanzig Minuten. Eine Spezial-
kommiſſion unterſucht zurzeit die Ertragsfähigkeit
der Quelle, der erſten Polniſch-Oberſchleſiens.

Schreckenstat eines ruſſiſchen Emigranten.

Jn Kalundborg (Dänemark) tötete der dort
lebende ruſſiſche Emigrant Votkewitſch ſeine Frau,
ſeine Schwiegermutter, ſeinen 19jährigen Sohn

und ſeine 16jährige Tochter mit Beilhieben und
ſteckte ſodann ſein Haus an. Jn dem brennenden
Hauſe wurde auch die Leiche des Mörders auf
gefunden, der ſich erhängt hatte.

Rieſenfeuer in Havanna.
Jn den im Hafen gelegenen Petroleum

Tankanlagen Havannas brach plötzlich ein Feuer
aus, das ſich mit raſender Schnelligkeit verbreitete
und nacheinander

elf große Tanks ergriff.

Die Feuerwehren des Werkes und der Stadt be
mühten ſich vergeblich, den Flammen Einhalt zu
tun. Daraufhin wurden alle verfügbaren Marine
mannſchaften von den Marineanlagen und Schiffen
der amerikaniſchen Flotte zur Bekämpfung des
Feuers alarmiert. Die Mannſchaften konnten den
Brand wenigſtens auf die Tanks lokaliſieren.
Neunzehn Matroſen wurden bei den Löſcharbeiten
teils ſchwer, teils leicht verletzt. Die elf Tanks
brannten vollkommen aus und wurden völlig zer-
ſtört. Der

Sachſchaden wird auf drei Millionen Dollar
geſchätzt.

Eine ſofort angeſtellte polizeiliche Unterſuchung er
gab, daß möglicherweiſe Brandſtiftung vorliegt.
Das Schauſpiel der himmelanſchießenden Flammen-
garben lockte eine ungeheure Menſchenmenge in
den Hafen. Sonderaufgebote der Polizei mußten
die Maſſen von der Brandſtätte abdrängen.

Wegen der Gefahr weiterer Exploſionen mußten
die im Hafen liegenden Schiffe ihre Ankerplätze
weiter hinaus verlegen. Da im Laufe des Vor-
mittags ſich der Wind gedreht hat, hofft man, eine
Entzündung der anderen Tanks, in denen noch
mehr als drei Millionen Gallonen Brennſtoff
lagern, verhindern zu können.

Ozeanpaddler Romer notgelandet. Der deutſche
Kapitän Romer, der kürzlich in einem ſechs Meter
langen Paddelboot Liſſabon verließ, um den
Ozean zu überqueren, iſt wegen des ſchlechten
Wetters in Cap Saris, dem ſüdweſtlichſten
Punkt Europas, notgelandet.

Verzweiflungstat einer Mutter. Ein Polizei
beamter in Hamburg fand, als er vom Dienſt heim-
kehrte, ſeine Frau und ſeine beiden Kinder bei
geöffnetem Gashahn bewußtlos vor. Während es
gelang, die Frau und die dreijährige Tochter ins
Leben zurückzurufen, war die ſiebenjährige Tochter
bereits tot. Die Eheleute hatten eine leichtere
Auseinanderſetzung gehabt.

Vier Perſonen an Gasvergiftung geſtorben.
Die aus vier Köpfen beſtehende Familie des
Marmorvoliers Bonge in Aachen wurde im Schlaf
durch ausſtrömendes Gas überraſcht und erſtickte.
Wiederbelebungsverſuche waren erfolglos. Wie
die nähere Unterſuchung ergab, war vor dem
Hauſe infolge Erdfenkung ein Gasrohr geplatzt.
Das Gas war in den Keller des Hauſes einge
drungen und verbreitete ſich bald über das ganze
Gebäude.

Denkaufgabe Ar. 81.
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Das ratloſe Oſterhäschen.

Wieviel Oſtereier muß das Oſterhäschen ver
ſtecken, wenn jede zu dieſem Bilde gehörende Per
ſon ein Oſterei erhalten ſoll? Das Oſterhäschen
weiß es nicht. Können Sie dem armen Häschen
helfen

„Vach dem Bad kfonſtatiere ich an mir ſelbſt
trotz reſchlicher, uneingeſchränkter Diät eine Abnahme
von Pfund. Außerdem eine äberraſchende Wirkung:
gänzliche Beſeitigung einer langjährigen Acne Simplex
des Rückens, was ich auf die drei Bäder zurückführe.“

BerlinTempelhof Dr. med. R.

Leichner 100
Das Schlänkheitsbac
benutzen viele Tauſende mit großem Srfolg. Boll
kommen unſchädlich, denkbar bequem in der Rnuwendung.
Sine Kur von 20 Bädern gibt Ihnen in einigen Woche
ohne beſondere Diät, die gewünſchte ſchlanke Linie un
eine ſugendzarte Haut. Schon ein BDerſuch wird

von der wohltuenden Wirkung überzeugen.

Hrels pro Bad RM. a Aeberall erhaltlich
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Leuna, Neu-Rössen
Geschüäftseröffnung.
Den verehrten Hausfrauen zur gefl. Kenntnis, dab ich
meine neueingerichtete

elektr. Haushaltwäscherei
e

am 10. ds. Mts. eröffne. Prompte Bedienung und
sachgemäße Behandlung Ihrer Wäsche wird zugesichert.
Ihre Wäsche wird auf Wunsch sofort abgeholt, in etwa
2 Stunden sauber gewaschen und bis 75 trocken
zurückgebracht. Um gütigen und regen Zuspruch bitte

I. Leunaer Haushaltwäscherei „Ideal“

E. Verges, Leuna, Ebertstraße 79.

Saatkartoffeln
aus Sandboden ſind eingetroffen:

Zwickauer Frühe-Erſatz, Kaiſerkrone, Kuckuck, Odenwälder Blaue,
Jnduftrie, Richters Jubel, Pepo.

Ferner ſtändig am Lager:

Luzerne ungar. u. prov. Kali.
Rotklee böhm. Superphosphat.
Futterrübenkerne (Eckendorfer Am. Super 929.

gelbe und rote, rote Flaſchen). Chileſalpeter.
Futterzuckerrüben. Kalkſalpeter.

riedrichswerther Runkelkerne. Natronſalpeter.
aatmais: Pferdezahn u. badiſch. Schwefelſaures Ammoniak.

bund wirtſchaftlicher Komjumperein,
e. G. m. b. H.

Merſeburg Fernſprecher Nr. 365.

BetonkiesMauer-, Putz-, Pflastersand
Gartenkies, Eisenbetonkies
Gleisbettungskies

lietert in jeder Menge
per Waggon Station Dieskao

Friedrich Reekmann
Halle a. S.

Ferro 25769, 26060.

Nützen

Trebnitz
Wontag, den 2. Oſterfeiertag von nachm.
4 Uhr an

großer Ball
Es ladet freundlichſt ein Der Wirt

das
Elektrola Raten Syſtem

das
beſte r Rinſenment

e

geringe Baranzahiung
e

kleinſten Monatsraten

Elektrola
Vorſpiel ohne Kauf-
zwang. Autoriſierte
Elektrola-Berkaufsſt.

Aktred Bee
Muſikhaus
Rahe am Markt

Reparaturen
in eigner Werdhkſtatt.

29.
koſtet die An

fertigung eines

öchallplatte e

Merſeburg
Reparaturwerkſtat

Ultraphon
Polyfar

Grammophon

VorxDerby
Grand-Gala
Jſiphon

Reichhaltige Auswahlt!

Max Schneider
Leunga

Telephon 479

Abgehärtete

Salat-
bei

Albert Trebſt
Blumenhaus
am Gotthardtsteiche

Anzugesod. Mantels

inkl. Zutaten nach
Jhrem

MASSaus mitgebr. Stoff

M. Ehrlch
Halle a. S.

Leipziger Str. 69
Poſtkarte genügt,

komme zum Maß nehmen.

M 2Eisu- Betten
Stahlmatratzen, Kinderbetten
günſt. an Private. Kat. 1648 fr.

Eiſenmöbelfabrik Suhl (Thür.)

Kderfetlkaäſe 20

9 Pfd. Mk. 6.30 franko
Dampfkäsefabrik

Rendsburg
S

Höhere zechnlsch

technik, Chemie, Flagwesen.

Lehranstalt
Maschinendau, Elektrotechnik, Gas- und Wasger-

Prorr. Kostenlos.

und
Rordſtraße 12
G Fernruf Rr. 10.

Speisez mmer
Herrenzimmer
Schlafzimmer
küchen und

einzeluelöbel jeder

empfiehlt in grober Aus-
wahl

b. Schaible
Möbelfabrik

Halle9., Gr. Märkerstr. 26
am Ratskeller.

vom Sonntagsdiens!
(nicht tür Angehörige der
Allgem. Ortskrankenkasse

Merseburg).

Aer Lämmerverkauf

auf Rittergut Löſſen beginnt am
Montag, den 23. April 1928

Ostersonntag

Herr Dr. Goeschen
schmalestr. 5. Tel. 212.

Ostermontag
Herr Dr. Kimbron

e

Verkauf von

Schaflämmern!

Der diesjährige Verkauf von Schaflämmern beginnt
am 7. April ds. Js.

GWwW

Sonntags bezw. Nacht.
dienst der Apotheken:

Ostersonntag

Dom- Apotheke
Vachtdienst v. 7. 4. 8. 4.

Ostermontag
Stadt Apotheke

Nachtdienst v. 9. 4. 13. 4

pflanzen Allen überlegen
sind

lerrschub's neueste
Wäschemangeln
mit gesetzl. geschützten

Fährungs-flögeln.
Kein Rutschen u. Schief-

laufen wehr. terrliche
Wascheglätteng, viel
Kandsechait, gute Lin-

nahme. BSequeme Zahlg.

a

Ingenieurschule Bad Sulza Thür. Arzt

Ernst Herrschuh
Siegmar- Chemnitz 262

Aelteste und oedest.
Spesiai tabvik,

handverleſen.
Oſtera(zeitig) pro Zir. 4.60M.

Induſtrie 5.00 M.
hat abzugeben

Rittergut Geuſa,
bei Merſeburg.

Ackerwalzen

Parkettfußboden
Kleereiter

liefert laufend

Wilhelm König
Aken a. E.

MNilitür See
Hoſen

Pelerinen, ruſſ. Wattenhoſen
Pelzmützen uſw.

Hellmich, Lauchſtädt 201

Grabdenkmäler
Grabeinfaſſungen

in großer Auswahl
äußerſt preiswert.

Rittergut Kriegsdorf. n
J

Otto Bielig,
Steinmetzmeiſter, Domſtr. 10.
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